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Dämpfung der Auftriebskräfte 

Die Bemühungen der Wirtschaftspolitik, die star­
ken konjunkturellen Auftriebskräfte zu zügeln, waren 
bisher im ganzen erfolgreich. Dank einer vorsichtigen 
Geld- und Kreditpolitik und der konjunkturdämp­
fenden Wirkung der passiven Handels- und Zahlungs­
bilanz wurden die Spannungen zwischen Angebot und 
Nachfrage, die im Vorjahr vor allem auf den In­
vestitionsgütermärkten und im Baugewerbe auftraten, 
gemildert oder beseitigt Es bestehen daher günstige 
Voraussetzungen, die Konjunktur auf hohem Niveau 
zu stabilisieren. 

Diese Diagnose, die angesichts zahlreicher un­
gelöster Preisprobleme und anderer bedenklicher 
Symptome der gegenwärtigen Hochkonjunktur zu­
nächst etwas optimistisch erscheinen mag, stützt sich 
auf folgende Fakten und Beobachtungen: 

a) Das zirkulierende Geldvolumen sank von 
Herbst 1955 bis April 1956 um 1980 Mill S oder um 
7%. In den Jahren 1953 und 1954 hatte es um je 
24°/o zugenommen. Die Verminderung der Geldmenge 
wurde nur teilweise dadurch wettgemacht, daß die 
„öffentliche Hand", die Betriebe und privaten Haus­
halte zunächst von ihren Kassenreserven zehrten und 

auf diese Weise die Umlaufsgeschwindigkeit des Gel­
des erhöhten. Auch die Geldausgaben nehmen nicht 
mehr so rasch zu wie bisher und zeigen auf einzelnen 
Gebieten bereits eine deutlich rückläufige Lendenz. 
Es fällt auf, daß die zunehmende Geldknappheit die 
Betriebe zwingt, ihre Exporterlöse rascher in heimi­
sche Währung umzutauschen und teilweise auf Spar­
konten deponierte Betriebsmittel abzuziehen 

b) Der Investitionsboom hat seinen Höhepunkt 
überschritten. Nach den Ergebnissen des Konjunktur­
testes des Institutes gingen die Aufträge in den In­
vestitionsgüterindustrien, von Oktober 1955 bis Mai 
3 956 um 2 4 % zurück Im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres hatten sie noch um 47°/o zugenommen. Vom 
Auftragsrückgang wurden die Gießereien und der 
Maschinenbau ebenso betroffen wie die Eisen., und 
Metallwarenerzeugung sowie die Fahrzeug- und Elek­
troindustrie.. Da weniger bestellt wird, können die 
Auftragsbestände abgebaut und die Lieferfristen ver­
kürzt werden. 

c) Die Bausaison kam nach Eintritt milden Wet­
ters rasch auf hohe Loüren, ist jedoch nicht „über­
hitzt". Der empfindliche Mangel an Arbeitskräften, 
das Hochlizitieren von Bauarbeiterlöhnen, ein Horten 
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von Baustoffen und die Schwierigkeiten bei der Ver­
gebung von terminisierten Bauaufträgen, diese und 
andere für das Vorjahr typischen Symptome einer 
übermäßig forcierten Bautätigkeit fehlen heuer oder 
sind zurrrindest weit schwächer als im Vorjahr Selbst 
Baustoffe, die zu Saisonbeginn sehr knapp waren, 
weil die Vorräte im Vorjahr aufgebraucht wurden, 
sind wieder leichter erhältlich 

d) Die Wirtschaft ist im allgemeinen ausreichend 
mit Vorräten eingedeckt. Von den am Konjunktur test 
des Institutes mitarbeitenden Industriefirmen hielten 
Ende April 1956 80% ihre Vorräte für ausreichend 
und nur je 10% zu groß bzw zu klein Von der La­
gerwirtschaft aus sind daher künftig — zumal da die 
Preise wichtiger internationaler Rohwaren sinken — 
keine Auftriebstendenzen zu erwarten, Anfang 1955 
dagegen hatten viele Unternehmer zu kleine Vorräte 
und deckten sich zum Leil, um Verknappungen vor­
zubeugen, reichlich ein.. Kennzeichnend für den Um­
schwung der Vorratspolitik ist etwa der Umstand, 
daß die Inlandsaufträge auf Kommerzeisen i, J 1955 
doppelt so hoch, im März 1956 aber nur noch um 6% 
höher waren als die laufenden Lieferungen der Walz­
warenwerke, Im I Quartal 1956 wurden bereits Auf­
träge auf 30 000 t Walzware storniert, die während der 
Hausse im Vorjahre vergeben wurden Aus dem glei­
chen Grunde sind auch die Rohstoffimporte der In­
dustrie verhältnismäßig niedrig.. In den ersten vier 
Monaten 1956 bezog sie nur um 2 % mehr Rohstoffe 
aus dem Auslande als im Vorjahre, obwohl die Pro­
duktion um 7% höher war.. 

e) Der Arbeitsmarkt ist weitgehend ausgeglichen 
Die zusätzliche Nachfrage nach Arbeitskräften kann 
meist aus dem langsam steigenden Arbeitskräftepoten­
tial gedeckt werden.. Die Zahl der offenen Stellen, die 
im allgemeinen Spannungen auf dem Arbeitsmarkt 
verläßlich anzeigt, war Ende Mai 1956 mit 24.700 um 
5 200 niedriger als im Vorjahr. Besonders die In­
vestitionsgüterindustrien und das Baugewerbe benö­
tigen weniger Arbeitskräfte. Dagegen spiegelt sich die 
gute Konjunktur in den Konsumgüterindustrien in 
einer verhältnismäßig hohen Zahl offener Stellen, vor 
allem für Erauen 

f) Die Dämpfung der Konjunktur auf den In­
vestitionsgütermärkten und die vorsichtige Vorrats­
politik der Unternehmungen entlasten Handels- und 
Zahlungsbilanz Der Importsog hat stark nachgelas­
sen und die Einfuhr steigt nur noch etwa gleich stark 
wie das Nationalprodukt Gleichzeitig wird ein größe­
rer Leil der Produktion nicht im Inland verbraucht 
und kann dank der guten Weltkonjunktur exportiert 
werden. Die Handelsbilanz und in geringerem Maße 
auch die Zahlungsbilanz haben sich seit Anfang 1956 

Dämpfung der konjunkturellen Auftriebskräfte 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ) 

A : A u f t r a g s e i n g ä n g e in d e n I n v e s t i t i o n s g ü t e r i n d u S t r i e n ; B : I n ­

l a n d s a u f t r ä g e an K o m m e r z e i s e n ; C : R o h s t o f f i m p o r t e der I n d u ­

str ie ; D : Offene Stellen; E: G e l d v o l u m e n ; F : Devisenreserven 

Dank einer vorsichtigen Geld- und Kreditpolitik und der 

restriktiven Wirkung der passiven Handels- und Zahlungsbilanz 

konnten die starken konjunkturellen Auftriebskräfte gedämpft 

weiden Das Geldvolumen ist niedriger ah im Vorjahre, die 

Aufträge auf Investitionsgütei und Kommerzeisen zeigen eine 

rückläufige Tendenz und die Industrie ist bemüht, ihre Vor­

räte möglichst knapp zu halten Die Dämpfung der partiellen 

Überkonjunklur entspannt Arbeitsmarkt und Zahlungsbilanz 

Die Zahl det offenen Stellen ist seit Februar niedriger als im 

Vorjahre Die Handelsbilanz und in geringerem Maße auch die 

Zahlungsbilanz haben sich merklich verbessert. 

mer klich ver besser t Die öster reichische Wir tschaft 
wird voraussichtlich im Jahre 1956 nur wenig valuta 
rische Reserven verlieren (siehe Abschnitt: Verbesse­
rung der Handels- und Zahlungsbilanz).. 

Ausweitung des Sozialproduktes im I. Quartal: 5°/ 0 

Die Entspannung der Konjunktur ist besonders 
bemerkenswert, da das heimische Güterangebot nur 



noch verhältnismäßig langsam zunimmt Nach vor­
läufigen Schätzungen war das Brutto-Nationalprodukt 
im I Quartal 1956 um 5 % höher als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. Im I. Quartal 1955 dagegen hatte 
die Zuwachsrate 14% und selbst im IV. Quartal 1955 
noch 8% betragen Das Sozialprodukt wächst lang­
samer als bisher, weil die verfügbaren Produktivkräfte 
weitgehend ausgenützt sind und Arbeitskräfte und 
sachliche Produktionsmittel von geringerer Effizienz 
eingesetzt werden.. Im I. Quartal 1956 beeinträchtigte 
außerdem die große Kälte die Produktion vor allem 
in witterungsabhängigen Zweigen Nach den bisher 
vorliegenden Daten einzelner Wirtschaftszweige wurde 
jedoch der winterliche Rückschlag im April und 
Mai nur teilweise aufgeholt Auch im II Quartal 
1956 wird die Wachstumsrate des Sozialproduktes 5 % 
voraussichtlich nicht übersteigen 

Entwicklung des realen Brutto-Nationalproduktes 
Quartal I Quartal 
1955 1956 
Veränderungen gegen­
über der gleichen Zeit 

des Vorjahres 

Industrie und Gewerbe + 17 + 6 

Baugewetbc + 37 -i- 1 

Elektrlzitäts- Gas- und Wasserwerke . . + 12 + 15 

Land- und Forstwirtschaft 1) -1 5 + 5 

Verkehr + 16 - 2 

Handel . . . + 2 0 + 13 

Bru tto-Nationalproduk t + 14 + 5 

' ) Jahrescrgebnissc 

Die Industrie erzeugte im I. Quartal 1956 um 7% 
mehr als im Vorjahre, gegen 2 1 % und 11% im I. und 
IV Quartal 1955,. Der saisonbereinigte Index der In­
dustrieproduktion blieb gegenüber dem IV. Quartal 
unverändert Im Konjunkturaufschwung hatten sich 
die einzelnen Produktionszweige sehr verschieden ent­
wickelt: einige dehnten sich sprunghaft aus und zogen 
aus der Preiskonjunktur Nutzen, während andere 
stagnierten und nur geringe Erträge erzielten. In der 
Hochkonjunktur glichen sich diese Branchenunter­
schiede allmählich aus Die Zuwachsrate der Produk­
tion schwankte in den 15 im Produktionsindex ent­
haltenen Zweigen im III . Quartal 1955 noch zwischen 
+ 5 % und -f- 43%, im I. Quartal 1956 aber nur noch 
zwischen + 1% (Bergbau, chemische Industrie) und 
+ 17% (Fahrzeugindustrie). Ebenso wie die Produk­
tion nimmt auch die Produktivität nur noch langsam 
zu. Im I. Quartal wurde je Beschäftigten nur um 
1 6% mehr erzeugt als im Vorjahre Die Produktivi­
tät wurde allerdings vorübergehend dadurch beein­
trächtigt, daß die Industrie ihren Beschäftigtenstand 
auch in den Wintermonaten unverändert aufrecht er­
hielt, obwohl die Produktion witterungsbedingt stär­
ker eingeschränkt werden mußte Außerdem wurden 
weniger Überstunden geleistet. 

Die Landwii tschaft bringt seit Herbst 1955 be­
deutend mehr pflanzliche und tierische Produkte auf 
den Markt als im Vorjahre. Dank der guten Ernte 
wurden bis Ende April 1956 425 500 t Brotgetreide 
aufgebracht, um 2 8 % mehr als im Vorjahr Die 
Marktleistung an Fleisch und Milch war im I Quar­
tal 1956 um 15% und 4 % höher als im I.. Quartal 
1955.. Im April und Mai wurde sogar um 6% und 
10% mehr Milch abgesetzt als im Vorjahre, da früher 
mit der Grünfütterung begonnen wurde. Die Herbst­
und Frühjahrssaaten haben den durch den langen 
Winter verursachten Rückstand aufgeholt und gedei­
hen gut. Nur einzelne Obstarten und Wein haben 
stärker gelitten. Dagegen schlägertedieFor.stwntschaft 
im I. Quartal 1956 nur 1 6 Mill. fm Derbholz, um 
18% weniger als zur gleichen Zeit des Vorjahres.. Im 
I Quartal 1955 fiel allerdings besonders viel Holz an, 
da größere Mengen vom Wind geworfen wurden. In­
folge des geringen Einschlages waren die noch nicht 
verkauften Nutzholzvorräte des Waldbesitzcs um 2 4 % 
niedriger als im Vorjahre. Dagegen hatten Sägen und 
Holzhandel bedeutend mehr Schnittholz lagern 

Von den übrigen Wirtschaftszweigen litt der 
Verkehr zu Jahresbeginn besonders stark unter der 
Kälte und dem späten Anlaufen der Bausaison Im 
I Quartal 1956 waren die Leistungen im Güterver­
kehr auf der Bahn um 3 % und auf Schiffen um 15% 
niedriger als im Vorjahr. Dieser Leistungsrückgang 
konnte nur teilweise dadurch wettgemacht werden, 
daß Bahn, Omnibusse und Schiffe mehr Personen be­
förderten Das gesamte Verkehrsvolumen war im 
1. Quartal um 2 % niedriger als im Vorjahre Erst im 
April wurden die Vorjahresleistungen wieder etwas 
überschritten Der Handel zog aus der lebhaften Kon­
sumgüternachfrage und dem schwunghaften Export­
geschäft Nutzen. Das Exportvolumen war in den 
ersten vier Monaten 1956 um 2 1 % höher als zur glei­
chen Zeit des Vorjahres. Der Einzelhandel verkaufte 
im I Quartal mengenmäßig um 14% mehr, er erlitt 
allerdings im April einen stärkeren Rückschlag. Der 
Fremdenverkehr erwartet eine ausgezeichnete Som­
mersaison. Von Jänner bis April wurden um 8% mehr 
Übernachtungen gezählt als im Vorjahre.. Die Zahl 
der Ausländer-Übernachtungen stieg um 14% und die 
Deviseneinnahmen sogar um 3 6 % Seit dem Abzug 
der Besatzungstruppen besuchen weit mehr Gäste die 
östlichen Bundesländer und Wien, das seine An­
ziehungskraft als kulturelles und geistiges Zentrum 
bewahrt hat. Der Mangel an Hotels und Unterkünf­
ten hindert eine volle Ausnützung der Fremdenver­
kehr skonj unktur. 

Die Verlangsamung des Produktionsaufschwunges 
wirkte sich auch auf dem Arbeitsmarkt aus Obwohl 
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die saisonbedingten Entlassungen im Winter 1955/56 
größer waren als im Vorjahr, nahm die Wirtschaft 
vom Saisontiefpunkt bis Ende Mai nur 149 500 Ar­
beitskräfte auf, um 12.800 weniger als im Vorjahre 
Ende Mai waren 2,151.400 Arbeitskräfte beschäftigt, 
um 55.800 oder 3 % mehr als im Vorjahi Anfang 1956 
gab es noch um 75.900 Beschäftigte mehr Der Mehr­
bedarf an Arbeitskräften gegenüber dem Vorjahre 
konnte durch den Zustrom neuer Arbeitskräfte 
gedeckt werden. Die Zahl der vorgemerkten Stellen­
suchenden war Ende Mai mit 87.300 gleich hoch wie 
im Vorjahre 

Angleichung der Konjunktur in den Investitions­
güter- und Konsumgüterindustrien 

Der Konjunkturaufschwung der österreichischen 
Wirtschaft war bis Mitte 1955 im Grunde ein Investi­
tionsboom Die Kurve der Bruttoinvestitionen ging 
steil aufwärts und schien zeitweise jeden Zusammen­
hang mit dem nur langsam zunehmenden privaten 
Konsum zu verlieren Im I Quartal 1955 waren die 
Bruttoinvestitionen des Anlagevermögens real um 
63%, der private Verbrauch aber nur um 9 % höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres Im Laufe des Jah­
res 1955 bahnte sich jedoch eine Lendenzumkehr an 
Die Bruttoinvestitionen begannen sich auf hohem 
Niveau zu stabilisieren, während der private Konsum 
kräftig aufholte. Anfang 1956 verstärkte sich diese 
Entwicklung. Im I Quartal wurde real um 2 % weni­
ger investiert, aber um 10% mehr konsumiert als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres 

Die Bruttoinvestitionen des Anlagevermögens er­
reichten im I Quartal 1956 nach vorläufigen Schätzun­
gen 4 5 Mrd S. Davon entfielen 13 Mrd S auf bau­
liche und 3 2 Mrd. S auf maschinelle Investitionen. Im 
Vergleich zum I Quartal 1955 wurde real annähernd 
gleich viel für Bauten und um 2 % weniger für Ma­
schinen, Fahrzeuge und Elektrogeräte ausgegeben 
Ohne Personenkraftwagen, die zumindest teilweise 
konsumtiv verwendet werden, waren die maschinellen 
Investitionen geringfügig (um 1%) höher als im Vor­
jahre Allerdings ist zu beachten, daß Anfang 1956 
vielfach alle Bestellungen ausgeliefert und die Auf­
tragsbestände verringert wurden Die laufende Nach­
frage nach Investitionsgütern war bereits niedriger als 
im Vorjahre. Vor allem die Industrie und die öffent­
liche Hand investierten weniger. Dagegen zwingt der 
empfindliche Mangel an Arbeitskräften die Landwirt­
schaft weiterhin zu forcierten Investitionen. Im 
I. Quartal 1956 wurden volumenmäßig 3 1 % mehr 
Traktoren und Landmaschinen im Inland abgesetzt 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Nachdem die groß­
bäuerlichen Betriebe bereits gut mit Traktoren aus-

Bruttoinvestitionen und privater Verbrauch 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ; V e r ä n d e r u n g e n g e g e n ü b e r d e m V o r j a h r e 

in o/o) 

iBrulfo/nvestifionen 

Privater Konsum 

ai.m/49 

Ii II!.. 
Qu 1955 

IV. I, 
Qu 1956 

Die konjunkturellen Auftriebskräfte verlagern sich zunehmend 

von den Investitionen auf den Konsum Während im I Quartal 

1955 die Bruttoinvestitionen noch um 63"/o und der private 

Konsum nur um 9°/o höher war als zur gleichen Zeit des Vor­

jahres, waren die Zuwachsraten im IV. Quartal 1955 mit je Su/0 

bereits annähernd gleich hoch Im I Quartal 1956 wurde real 

um 10"/Q mehr konsumiert, aber um 2 % weniger investiert ah 

zur gleichen Zeit des Vorjahres 

Bruttoinvestitionen und privater Konsum 
Brutto- Privater 

Investitionen Konsum 
reale Veränderung gegenüber 
der gleichen Zeil des Vorjahres 

1955 i Quartal + 63 + 3 

II Quartal . -1-40 + 1 2 

III Quartal + 1 8 + 1 0 

IV Quartal + 8 + 8 

1956 I Quartal - 2 + 1 » 

gestattet sind, werden jetzt auch die kleinbäuerlichen 
Wirtschaften stärker mechanisiert. 

Im Gegensatz zu den Investitionen nahm der 
private Verbrauch Anfang 1956 kräftig zu Im I. Quar­
tal wurden rund 15 3 Mrd S konsumiert, das sind 
real um 10% mehr als im I. Quartal 1955. Die Ver­
braucher gaben bedeutend mehr für Konsumgüter 
aller Art, aber nur wenig mehr für verschiedene 
Dienstleistungen (z. B für Kino und Theaterbesuche, 
öffentliche Verkehrsmittel, Gaststätten und Hotels) 
aus als im Vorjahre. Die Verschiebung der Nach­
frage von Dienstleistungen zu Konsumgütern begün­
stigte den Einzelhandel Seine Mengenumsätze sind 
gegenüber dem Vorjahre um 14% gestiegen, der ge­
samte private Verbrauch war dagegen nur um 10% 
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als sich der Produktionsaufschwung verlangsamte, be­
gannen die Einkommen der Unselbständigen stärker 
aufzuholen.. 

Die Angleichung der Konjunktur in den Investi-
tions- und Konsumgüterindustrien wird auch durch 
monetäre Einflüsse gefördert Der Geld- und Kapital­
markt ist weiterhin angespannt Die Kreditinstitute ha­
ben ihre Überschußreserven nahezu aufgebraucht und 
sind auf die Einanzierungshilfe der Notenbank ange­
wiesen Gleichzeitig beschränken die Wähiungsbehör-
den Kreditausweitung und Emissionstätigkeit. Obwohl 
die strengen Bestimmungen der Zusatzvereinbarungen 
vom November 1955 nicht von allen Kreditinstituten 
eingehalten werden konnten, stieg das kommerzielle 
Kreditvolumen in den ersten vier Monaten 1956 nur 
um 1 293 Mill. S gegen 2.043 MilL S im Vorjahre. Im 
gleichen Zeitraum sank die Emission von Wertpapie­
ren von 399 Mill S auf 198 Mill. S.. Die Knapp­
heit an Fremdkapital und sein relativ hoher Preis 
zwingt die Unternehmungen, ihre Investitionspläne 
einzuschränken und ihre Vorräte möglichst klein zu 
halten. In gleicher Weise wirkt die Aufhebung der 
steuerlichen Bewertungsfreiheit für Neuinvestitionen.. 
Dagegen beeinflußt die Kürzung des organisierten 
Konsumkredites den privaten Verbrauch nur auf ein­
zelnen Gebieten, etwa auf dem Markt für gebrauchte 
Personenkraftwagen Die Verbesserung der Zahlungs­
bilanz, die sich in den letzten Monaten abzeichnet, 
wird allerdings den Geldmarkt wieder etwas entspan­
nen und das Kreditgewährungspotential der Banken 
vergrößern. 

Schließlich begünstigte auch die öffentliche Hand 
den Konsum auf Kosten der Investitionen. Der Bund 
hat im Jahre 1956 zusätzliche Verpflichtungen (Auf­
stellung eines Heeres, Ablöselieferungen an die So­
wjetunion, Valorisierung der Beamtengehälter) über­
nommen und mußte seine Ausgaben für investitions­
ähnliche Zwecke kürzen Im Bundesvoranschlag 1956 
wurden nur 3 8 Mrd. S investitionsähnliche Ausgaben 
(einschließlich Investitionsförderung und Instandhal­
tung, aber ohne ERP-Investitionen) vorgesehen, um 
16 Mrd. S weniger als im Rechnungsabschluß 1955 
Wenn auch erfahrungsgemäß das Investitionsbudget 
überschritten wird, so wird voraussichtlich doch real 
um mindestens 15 bis 20% weniger investiert werden 
als im Vorjahre Stärkere Kürzungen waren vor allem 
im öffentlichen Wohnungsbau erforderlich.. Die bei­
den Wohnbaufonds erhalten heuer keine Bundeszu­
schüsse und ein Leil der Mittel des Wohnhaus-Wieder­
aufbaufonds muß zur Rückzahlung und Verzinsung 
alter Vorfinanzierungsdarlehen verwendet werden.. 
Bund, Wohnbaufonds, Länder und Gemeinde Wien 
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höher Waren bisher langlebige Konsumgüter im all­
gemeinen stärker gefragt als kurzlebige, so beleben 
sich jetzt die einzelnen Branchen des Einzelhandels 
ziemlich gleichmäßig Die reale Umsatzsteigerung 
gegenüber dem Vorjahre war im I.. Quartal im Han­
del mit Nahrungs- und Genußmitteln (4- 12%) nur 
wenig geringer als im Handel mit Bekleidungsgegen­
ständen ( + 15%), Wohnungsbedarf ( + 15%) und son­
stigen gewerblichen Konsumgütern ( + 20%).. Im 
April erlitt der Einzelhandel allerdings einen stärke­
ren Rückschlag Die Umsätze sanken gegenüber März 
um 10% und waren mengenmäßig, zum ersten Male 
seit Jänner 1954, um 6% niedriger als im Vorjahre, 
Das Aprilgeschäft war — auch in Westdeutschland — 
hauptsächlich deshalb schlecht, weil die Ostereinkäufe 
heuer zur Gänze im März getätigt wurden.. Eine kon­
junkturelle Abschwächung des Verbrauches war bisher 
nicht zu beobachten. 

Die Verlagerung der Nachfrage von Investitions­
gütern auf Konsumwaren hängt eng damit zusammen, 
daß die Unselbständigen stärker am Konjunktur auf-
schwung partizipieren. Obwohl das Sozialprodukt 
nicht mehr so rasch wächst wie in den beiden letzten 
Jahren, sind die Geldlöhne bis in die jüngste Zeit 
stetig gestiegen. Nach überschlägigen Berechnungen 
war die Lohn- und Gehaltssumme im I V Quartal 
1955 um 13% und im I.. Quartal 1956 um 15% höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. In der Industrie 
betrug die Zunahme 18% und im öffentlichen Dienst 
17%, In diesen Zahlen ist allerdings auch die zu 
Weihnachten vereinbarte Sonderzahlung in Höhe 
eines Wochenlohnes enthalten, die teilweise erst im 
Jänner ausbezahlt wurde, Da die Unternehmer die 
steigenden Löhnkosten bisher nur teilweise auf die 
Preise über wälzten, konnten sich Arbeiter und Ange­
stellte einen größeren Anteil an der nationalen Wert­
schöpfung sichern, Die Verschiebung des Volksein­
kommens zugunsten der Gewinne, die in den ersten 
Phasen des Konjunktur auf Schwunges stärker gestiegen 
waren als die Einkommen der Unselbständigen, wurde 
damit zumindest teilweise wieder rückgängig gemacht.. 
Diese Feststellungen lassen sich zwar mangels verläß­
licher Unterlagen über die Gewinne nicht unmittel­
bar statistisch nachweisen.. Daß sie im großen und 
ganzen zumindest für die Industrie zutreffen, wird 
jedoch indirekt sowohl durch einen Vergleich von 
Produktivität und Verdiensten als auch durch einen 
Vergleich von Bruttoproduktionswert und Lohn­
summe bestätigt. Im Konjunkturaufschwung sind zu­
nächst Bruttoproduktionswert und Produktivität der 
Industrie der Lohnsumme und den Verdiensten der 
Industriearbeiter vorausgeeilt Ab Mitte 1955 jedoch, 

5 6 . 
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stellen heuei etwa 1 9 Mrd... S füi den Wohnungsbau 
bereit, um 490 Mill. S odei 20% weniger als im Jahre 
1955, Real dürfte der Öffentliche Wohnungsbau aller­
dings weniger eingeschränkt werden, da ein Teil der 
im Jahre 1955 vergebenen Mittel erst im Jahre 1956 
verbaut wurde. 

Der Bund investiert somit weniger, gibt aber 
mehr für Löhne, Gehälter und Pensionen aus, die 
vorwiegend konsumtiv verwendet werden Der Vor­
anschlag 1956 sieht 116 Mrd S Personalkosten (ein­
schließlich Arbeiter löhne und Pensionen) vor, um 
1 Mrd S mehr als der Rechnungsabschluß 1955 Die­
ser Betrag wird sich infolge der neuerlichen Nach-
ziehung, der Beamtengehälter ab Februar 1956, für 
die im Voranschlag nicht ausreichend vorgesorgt 
wurde, voraussichtlich auf 120 Mrd, S erhöhen 

Investitionen und Personalaufwand des Bundes 
Jahr Investitionen 1) 

Mrd S Veränderung 
gegenüber 

Vorjahr 
i n % 

Personalaufwand2) 
Mrd S Veränderung 

gegenüber 
Vorjahr 

i a % 

1952 3 0 - 7 9 -
1953 . . 3 1 + 3 8 3 + 5 
1954 . . 4 3 + 3 9 9 1 + 10 

1955 . . 5 4 " + 26 10 6 + 16 

1956=) . 3"7 - 3 1 11 6 + 13 

*) BruttoinvestidoQen einschließlich Investitionsforderung und Instandhaltung, aber 
ohne ERP-lnvLstirionerj — •) Einschließlich Pensionen und ArbeiterJöbne — s ) Laut 
Sundes Voranschlag 1956. 

Die Verlagerung der Nachfrage von Investitions­
gütern auf Konsumwaren erleichtert es — sofern sie 
innerhalb bestimmter Grenzen bleibt —, die Konjunk­
tur auf hohem Niveau zu stabilisieren Der Konjunk­
turaufschwung war labil und von plötzlichen krisen­
haften Rückschlägen bedroht, solange ei einseitig auf 
einem hektischen Investitionsboom basierte. Wir dür­
fen nicht übersehen, daß die Unternehmer deshalb 
ihre Investitionen forcierten, weil sie mit steigendem 
Absatz und guten Erträgen rechneten.. Hätten sich 
diese Erwartungen nicht erfüllt — etwa weil die Mas­
seneinkommen nur unzulänglich am Konjunkturauf­
schwung partizipiert hätten —, so wäre dem Investi­
tionsboom die Grundlage entzogen worden und er 
wäre früher oder später zusammengebrochen. Das 
kräftige Aufholen des privaten Verbrauches rechtfer­
tigt nacliträglich die hohen Investitionen im Kon­
junktur aufschwung 

Ein weiterer Vorteil dieser Entwicklung liegt 
darin, daß sie das Konjunktur gefalle zwischen Investi­
tionsgüter- und Konsumgüterindustrien mildert. Die 
überhitzten Investitionsgüter markte entspannen sich, 
während die Konsumgüter I n d u s t r i e n ihre verfügbaren 
Produktivkräfte besser ausnützen und den Vorsprung 
der Investitionsgüterindustrien zumindest teilweise 
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aufholen. Nach Berechnungen des Institutes1) er­
zeugte die Industrie im I Quartal 1956 um 10% 
mehr Konsumgüter als im Vorjahre (die gesamte In­
dustrieproduktion dagegen nahm im gleichen Zeit­
raum nur um 7% zu) Besonders kräftig stieg die 
Produktion von Fahrzeugen (4- 30%), Möbeln 
(4- 20%), Tabakwaren (4- 18%), Schuhen (4- 16%) 
und Bekleidungsgegenständen (4- 11%). Dagegen wur­
den nur um 4 % mehr Textilien und sogar um 3 % 
und 2 % weniger Konsumgüter in der Elektroindustrie 
und der Eisen- und Metallwarenindustrie erzeugt In 
diesen Branchen ist die Konkurrenz durch auslän­
dische Produkte besonders groß. 

Produktion von Konsumwaren 
Jahr, Quartal Konsumwaren Industrie­

produktion 
insgesamt 

1954 = 100 

1955 I. Quartal 105 5 107 7 
tt Quartal . . . 109 6 117 1 

DI. Quartal 110 0 117 8 

r V Quartal . . 129 2 122 6 

1956 I Quartal 115 8 114 7 

Andererseits drängt sich die Frage auf, ob es auf 
die Dauer oder auch nur für einige Zeit möglich ist, 
daß Verbrauch und Realeinkommen der Unselbstän­
digen rascher wachsen als das Sozialprodukt, oder ob 
nicht Ökonomische Gesetzmäßigkeiten über kurz oder 
lang eine Angleichung der verschiedenen Wachstums­
raten erzwingen. Nach allen Erfahrungen läßt sich 
unter gegebenen ökonomischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen die Verteilung des Volkseinkommens 
und damit weitgehend auch seine Verwendung nm 
innerhalb bestimmter Grenzen und meist nur kurz­
fristig ändern Diese Überlegungen, die den Kern der 
gegenwärtigen Konjunktur problematik ausmachen, 
münden unmittelbar in die Frage einer konjunktui-
gerechten Preis-Lohn-Politik, 

Problemreiche Pieis-Lohn-Situation 

Obwohl die Spannungen zwischen der kaufkräf­
tigen Nachfrage und dem Güterangebot geringer ge-

*) D i e l a u f e n d b e r e c h n e t e u n d im T a b e l l e n t e i l ve töffent ­

l ich te G l i e d e r u n g des P r o d u k t i o n s i n d e x in d a u e r h a f t e u n d n i c h t 

d a u e r h a t t e G ü t e r g i b t n u r teilweise A u f s c h l u ß über die E n t w i c k ­

l u n g der K o n s u m g ü t e r p r o d u k t i o n , d a beide Teilindizes K o n s u m ­

güter e n t h a l t e n . U m die in der g e g e n w ä r t i g e n K o n j u n k t u r läge 

besonders in teressante P r o d u k t i o n s e n t w i c k l u n g v o n K o n s u m g ü ­

tern , isoliert von a n d e r e n W a r e n , verfolgen zu können, w u r d e n 

d i e K o n s u m g ü t e r v o n n e u n Indust r iezweigen — d a r u n t e r a u c h 

v o n Zweigen, d i e bisher n icht i m P r o d u k t i o n s i n d e x e n t h a l t e n 

sind — zu e i n e m e i g e n e n I n d e x z u s a m m e n f a ß t Siehe A b s c h n i t t 

I n d u s t i i e p r o d u k t i o n S. 1 6 4 ff 



wenden sind, zeigt das Preisniveau seit längerer Zeit 
eine leicht steigende Tendenz. Seit Jahresbeginn wur­
den u. a. Möbel, Baustoffe, viele Maschinen und 
Haushaltsgeräte teurer. Der Preisauftrieb der Fertig­
waren wurde nur teilweise durch die Baisse auf inter­
nationalen Märkten für einzelne Rohwaren — vor 
allem für Kautschuk und Kupfer — gedämpft Dazu 
kommt, daß infolge des kalten Spätwinters viele 
Saisonprodukte übermäßig teuer waren und teilweise 
noch sind Mitte März war der Lebenshaltungskosten­
index um 6 6 % (ohne Saisonprodukte um 2 2%) 
höher als im Vorjahre Selbst Mitte Mai, als die 
saisonbedingten Verteuerungen groß teils weggefallen 
waren, lag er noch um 3 3 % über dem Vorjahresstand.. 
(In den Jahren 1954 und 1955 waren die Lebenshal­
tungskosten um 3 0 % und 2 7% gestiegen.) Eine 
durchschnittliche Preissteigerung um 3 % pro Jahr 
mag nicht sein bedeutend scheinen, wenn man sie mit 
den Verteuerungen der Inflationsjahre vergleicht und 
bedenkt, daß das gegenwärtige Preisniveau nicht viel 
höher ist als Ende 1951 Außerdem werden die nach­
teiligen Wirkungen der Preiserhöhungen auf die 
Zahlungsbilanz dadurch gemildert, daß auch in vielen 
anderen westeuropäischen Ländern die Preise ähnlich 
oder sogar stärker gestiegen sind Auf längere Sicht 
jedoch ist auch eine jährliche Verteuerung um wenige 
Prozente ein ernstes Hindernis für den Kapitalmarkt, 
für das private Sparen und für eine funktionsfähige 
Marktwir tschaft 

Bedenklicher als die bisherigen Preiserhöhungen 
sind die zahlreichen noch offenen Preiswünsche der 
Produzenten und Händler Grundnahrungsmittel wie 
Brot und Milch, unentbehrliche Industriestoffe wie 
Eisen, Inlandskohle und elektrischer Strom, wichtige 
gewerbliche Güter wie Papier und Bier sowie einzelne 
Tarife wie die Haftpflichtversicherung für Kraftfahr­
zeuge, sollen teurer werden. Gewiß werden nicht alle 
Preisforderungen ökonomisch und politisch durch­
gesetzt werden können.. (Einige wurden bereits zurück­
gestellt, über andere wird noch verhandelt.) Auch 
wurden die Auswirkungen einiger bevorstehender 
Preiserhöhungen (z B für Eisen) zumindest teilweise 
bereits vorweggenommen, da schon bisher graue 
Preise und Zuschläge verschiedenster Art (bei promp­
ter Liefeiung) bezahlt wurden.. Aber allein die Tat­
sache, daß zum Teil sehr beachtliche Verteuerungen 
wichtiger Rohstoffe und Nahrungsmittel drohen, 
stiftet Unruhe und Verwirrung Vielfach werden be­
reits jetzt — für den Eall, daß die angekündigten Ver­
teuerungen eintreten — Preisüberwälzungen organi­
siert. 

Widerspricht nicht die Fülle der Preisforderun­
gen der einleitenden Feststellung, daß sich die Kon­

junktur auf hohem Niveau zu stabilisieren beginne, 
und wie ist dieser Widerspruch zu. erklären? 

Viele der jetzt vorgebrachten Preisforderungen 
gehen auf weit zurückliegende Ursachen zurück, wur­
den aber bisher aus verschiedenen Gründen nicht 
geltend gemacht. Die Preise wichtiger landwirtschaft­
licher Produkte und Rohstoffe werden amtlich gere­
gelt oder zumindest politisch beeinflußt Sie reagieren 
nicht spontan auf Schwankungen der Marktlage, son­
dern werden, ähnlich wie zur Zeit der Preis-Tohn-
Abkommen, meist nur in größeren Zeitabschnitten, 
dann aber sehr kräftig und sprunghaft erhöht Sol­
chen Preiserhöhungen gehen oft monatelange Ver­
handlungen zwischen Interessenvertretungen, Par­
teien und Regierungsstellen voraus Selbst allgemein 
als „berechtigt" anerkannte Preiserhöhungen werden 
oft aus taktischen und politischen Gründen — wie vor 
den Wahlen — längere Zeit hinausgeschoben Manch­
mal weiden sie erst in einem Augenblick durchge­
setzt, in dem die ursprünglichen Begründungen nicht 
mehr oder nicht mehr im vollen Umfange gelten.. 
Weiters ist zu berücksichtigen, daß viele Fertigwaren­
preise schematisch nach bestimmten Kalkulations­
richtlinien ersteilt werden und mehr auf Änderungen 
der Kosten als auf Schwankungen der Nachfrage 
reagieren.. Aus all diesen Gründen bestehen zwischen 
der Entwicklung der Preise und der Konjunktur meist 
nur noch verhältnismäßig lose Beziehungen Die 
Preise sind nicht mehr wie früher feinfühlige Baro­
meter oder Indikatoren der Konjunkturentwicklung 
— eine Konjunktur kann schon bei relativ stabilen 
Preisen „überhitzt" sein und umgekehrt — sondern 
hinken oftmals den Ereignissen nach.. Viele Preis­
wünsche werden erst dann realisiert, wenn sich 
die Marktlage bereits geändert hat oder sich zu 
ändern beginnt.. 

Die Nachwirkungen der überhitzten Konjunktur 
vom Vorjahre treffen gegenwärtig mit Spannungen im 
Preis-Lohn-Gefüge zusammen, die sich aus der all­
mählichen Verflachung des Produktionsaufschwunges 
ergeben. Die Auseinandersetzung der Interessenten­
gruppen um die Verteilung des Sozialprodukten wird 
heftiger, wenn das Realeinkommen nicht mehr gleich­
sam automatisch infolge steigender Produktivität zu­
nimmt.. Die Lohn- und Gehaltsempfänger haben sich 
in den letzten Jahren daran gewöhnt, daß ihre Geld­
einkommen Jahr für Jahr namhaft erhöht werden. 
Die Nettoverdienste der Industriearbeiter stiegen in 
den Jahren 1953, 1954 und 1955 um 5 6%, 6 3 % und 
105%') . Die Einkommen der Angestellten und vor 

!) B e r e c h n e t auf Gr u n d der jeweiligen Ergebnisse d e s 
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allem der Beamten wurden m m Teil noch stärker 

in den ^ j ^ f t o d i w ^ ^ V 

* e l ° w e S r ^ e i t Mitte 1955 gehen sie zum Teil 
STluf Kosten der Konjunkturgewinne Die zahl-
reiclien mit Lohnerhöhungen motivierten Preisteige­
rungen von Fertigwaren in jüngster Zeit lassen je­
doch eikennen, daß die steigenden Lohnkosten in 
wachsendem Maße überwälzt werden Die Dämpfung 
der Konjunktur macht die Überwälzung zwar schwie­
riger, verhindert sie jedoch nicht, da der Absatz noch 
immer gut ist und die verfügbaren Produktivkräfte 
weitgehend ausgenützt sind Die kurz aufeinander 
folgende Erhöhung von Preisen und Löhnen ist be­
sonders in Wirtschaftszweigen bedenklich, die lebens­
wichtige Güter erzeugen, da ihre Verteuerung sofort 
fühlbar wird und daher leicht neue Lohnforderungen 
auslöst Auf dei andeien Seite kann den Produzenten 
und Arbeitern in lebenswichtigen Zweigen, in denen 
Produktion und Produktivität meist nur verhältnis­
mäßig langsam steigen, nicht zugemutet werden, daß 
sie längere Zeit auf eine angemessene Erhöhung ihrer 
Realeinkommen verzichten, wenn in anderen Zwei­
gen hohe Erträge erzielt und verteilt werden 

Vollbeschäftigung und Hochkonjunktur ei for­
dern in einer „vermachteten" Wirtschaft ein hohes 
Maß an Preis Lohn-Disziplin der wirtschaftlichen In 
teressentengruppen, marktbeherrschenden Unterneh­
mungen und Organisationen Der Kampf um die Ver­
teilung des Sozialproduktes, der sich nicht nur zwi 
sehen gewerblichen Unternehmern, Landwirten und 
Unselbständigen, sondern auch zwischen verschiede­
nen Wirtschaftszweigen sowie zwischen vor- und nach­
gelagerten Branchen abspielt, muß unter den auch in 
Österreich bestehenden Voraussetzungen nach be­
stimmten Regeln geführt werden, andernfalls die 
finanzielle Stabilität verlorengeht Besteht diese Ein­
sicht nicht und werden die entsprechenden Konse­
quenzen nicht gezogen, dann ist Vollbeschäftigung 
nur eine vorübergehende Phase im Konjunkturzyklus 
Ein Konjunkturrückschlag oder zumindest eine un­
nötig starke Dämpfung der Konjunktur wird unver­
meidlich, sei es infolge einer rigorosen Geld- und 
Finanzpolitik, die sich gezwungen sieht, die Wäh­
rungsstabilität wiederherzustellen, sei es — nach einer 
kurzen infiatorisehen Periode — automatisch dadurch, 
daß die heimische Wirtschaft ihre internationale 
Wettbewerbsfähigkeit verliert. In vielen westeuropä­
ischen Ländern bemüht man sich gegenwärtig ernst­
haft, die kaufkräftige Nachfrage zu dämpfen und den 
Preisauftrieb zu stoppen Die österreichische Wirt­

schaft kann nur gewinnen, wenn es ihr als eine der 
eisten gelingt, Preise und Lohnkosten konsequent zu 
stabilisieren 

Verbesserung der Handels- und Zahlungsbilanz 

Der Handels- und Zahlungsverkehr hat sich im 
Laufe des Konjunktur auf S c h w u n g e s mehrfach drastisch 
geändert. Der kräftigen Exportsteigerung, die im Jahre 
1953 nach der Vereinheitlichung dei Wechselkurse 
und dank verschiedenen exportfördernden Maßnah­
men einsetzte, folgte im Jahre 1954 unter dem Einfluß 
der fortschreitenden Liberalisierung und der lebhaf­
ten Binnenkonjunktur eine ebenso sprunghafte Zu­
nahme der Einfuhr.. Handels- und Zahlungsbilanz, die 
vorübergehend größere Überschüsse aufgewiesen hat­
ten, verschlechterten sich zusehends Im Jahre 1955 
stiegen Einfuhr und Ausfuhr stetig, aber nur noch 
verhältnismäßig langsam Der Abwertungs- und Libe-
ralisieiungseffekt war großteils erschöpft, die öster­
reichische Konjunktur fügte sich in die Weltkonjunk­
tur ein Das hohe Defizit in der Handelsbilanz und 
die Belastungen aus dem Staatsvertrag verursachten 
einen anhaltend starken Abfluß von Devisen Seit An­
fang 1956 bahnt sich im Handels- und Zahlungsver­
kehr (dank der erfolgreichen Eindämmung der par­
tiellen Überkonjunktui) abermals eine neue Entwick­
lung an. Die Ausfuhr zeigt wieder eine kräftig 
steigende Tendenz, während die Importe nur schwach 
zunehmen Das Defizit in der Handelsbilanz ist merk 
lieh zurückgegangen, der Abfluß von Devisen konnte 
verlangsamt weiden. 

Im I Quartal und im April 1956 exportierte die 
österreichische Wirtschaft volumenmäßig um 2 1 % 
mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Besonders 
kräftig stieg die Ausfuhr von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln, Erdölprodukten, Chemikalien, Ölen 
und Fetten. Selbst die besonders schwierige und von 
der i n t e r n a t i o n a l e n Konjunktur wenig begünstigte 
Ausfuhr von Konsumfertigwaren stieg volumenmäßig 
um 18% Dagegen wurden um 1% weniger Rohstoffe 
exportiert als im Vorjahre, da der Holzexport vor­
übergehend stagnierte Die Erfolge der österreichi­
schen Exportwirtschaft springen besonders ins Auge, 
wenn man sie mit der Entwicklung der Produktion 
vergleicht Im I. Quartal 1956 war das Expoitvolumen 
um 21%, die Industrieproduktion aber nur um 7% 
höher als im Vorjahre Zwei Drittel des Produktions­
zuwachses wurden exportiert und nur ein Drittel im 
Inland abgesetzt. Die Exportquote stieg innerhalb 
eines Jahres in den Metallhütten von 16% auf 22%, 
in der Elektroindustrie von 19% auf 24%, im Maschi­
nenbau von 26% auf 33% und in der Papieiindustrie 
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Verbesserung der Handels- und Zahlungsbilanz 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ) 

Exportquoten wichtiger Industriezweige 

Die Ausfuhr war in den ersten viel Monaten 1956 volumen­

mäßig um- 21(il<ll die. Einfuhr aber nur um 7 % höher als zur 

gleichen Zeit des Vorjahres. Da die Ausfuhi viel stärker stieg 

als die Einfuhr, war das Defizit in der Handelsbilanz mit 

1.117 Mill S erheblich kleiner als im Vorjahre. Trotz dem 

Ausfall der Besatzungskoüen-Devisen und höheren Ausgaben 

für Frachten verliert die österreichische Wirtschaft weniger 

Devisen als im Vorjahr. In den Sommermonaten ist saison­

bedingt mit namhaften Überschüssen zu rechnen. 

von 4 1 % auf 45%. Im Durchschnitt exportierte die 
Industrie im I Quartal 30% ihrer Produktion gegen 
27% im Vorjahre. Für eine wachsende Zahl von Be­
trieben und Branchen, vor allem in den Grundstoff­
industrien, ist der Export bereits wichtiger als der 
Inlandsabsatz. 

Weiters ist bemerkenswert, daß der österreichische 
Export gerade zu einem Zeitpunkt wieder kräftig zu­
nimmt, in dem die Expansion des westeuropäischen 
Handels merklich nachläßt Österreich führte im 
I Quartal 1956 wertmäßig um 23%, Westeuropa aber 
nur um 6% mehr aus als im I. Quartal 1955. Im 
Jahre 1955 dagegen war die österreichische Ausfuhr 

I Quartal I Quartal 
19.55 1955 

Ausfuhr in % des Brutto 
produktionswertes 

Eisenerzeugende Industrie 51 55 
Metallhütten . 16 22 
Maschinenbau . 26 33 

Fahrzeugindustrie 22 22 
Elektroindustrie . . 19 24 

Textilindustrie 18 20 
Papierindustrie 41 45 
Chemische Industrie. . 1 8 22 

mit 15% nur wenig stärker gestiegen als die west­
europäische { + 12%). Der Anteil Österreichs am west­
europäischen Außenhandel erreichte im I. Quartal 
1956 mit 2"25% annähernd den bisherigen Höchst­
stand vom Jahre 1928 Der Vorstoß des österreichi­
schen Exportes ist vor allem dem Umstände zu danken, 
daß in ihm konjunkturbegünstigte Rohstoffe, Halb­
fabrikate und Investitionsgüter eine große Rolle spie­
len. Aber auch innerhalb der einzelnen Gruppen 
haben österreichische Erzeugnisse auf Kosten der Pro­
dukte anderer Länder an Boden gewonnen Die Aus­
fuhr von Maschinen und Verkehrsmitteln z. B. liegt 
in Österreich seit Herbst 1955 um mehr als 40%, im 
westeuropäischen Durchschnitt aber nur um etwa 10% 
über dem Voi jahresstand Die Gewinnung neuer Ex-
portmärkte ist in hohem Maße dem technischen und 
kommerziellen Können der Exportwirtschaft zu dan­
ken. Sie ist aber auch ein Erfolg der Wirtschafts­
politik, die durch verschiedene exportfördernde und 
konjunktur dämpfende Maßnahmen wichtige allge­
meine Voraussetzungen für eine erfolgreiche unter­
nehmerische Initiative geschaffen hat. 

Exportsteigerung in Österreich und in Westeuropa 
Österreich Westeuropa 

wertmäßig in % des 
Vorj ahresquartals 

1955 I Quartal . . + 1 2 + 1 3 
II Quartal + 1 1 +• 8 

I I I Quartal . . + 1 5 + 1 2 
TV. Quartal . + 2 0 + 1 5 

Jahr . . . . f 15 + 1 2 

1956 1 Quartal . . , + 2 3 + 6 

Gleichzeitig mit der kräftigen Zunahme der Aus. 
fuhr hat der Importsog merklich nachgelassen Das 
£m/w/Mvolumen war im I. Quartal 1956 nur um 6 % 
und im April um 12% höher als im I Quartal und 
im April 1955 Der Importanteil am Brutto-National-
produkt, der in den letzten Jahren ständig zugenom­
men hatte, war im L Quartal mit 28% nur gleich 
hoch wie im Vorjahre Die Einfuhr nahm aus ver­
schiedenen Gründen nicht mehr so rasch zu wie in 
den letzten Jahren. Zunächst waren dank dem hohen 
inländischen Angebot an Getreide und Fleisch nur 
geringe landwirtschaftliche Einfuhren nötig Im 
I Quartal wurden um 268 Mil l S oder 2 1 % weniger 

21 
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Nahiungs- und Genußmittel sowie Futter- und 
Düngemittel eingefühlt, als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres. Auch die Einfuhr von Personenkraftwagen 
ging witterungsbedingt und infolge Einschränkung 
der Konsumfinanzierung vorübergehend stark zurück. 
Von Jänner bis April wurden nur 16 900 Personen­
kraftwagen eingeführt, um 3 500 oder 17% weniger 
als im Vorjahre Weiters bezog die Industrie — da sie 
ausreichend mit Vorräten eingedeckt ist und Preis­
rückgänge auf den Weltmärkten erwartet — in den 
ersten vier Monaten 1956 nur um 2 % mehr auslän­
dische Rohstoffe als zur gleichen Zeit des Vorjahres, 
obwohl die Produktion um 7% zugenommen hat 
Schließlich kann sich die heimische Produktion auch 
auf dem Inlandsmarkt besser als bisher gegenüber der 
ausländischen Konkurrenz behaupten. Der Anteil der 
Impor te am inländischen Ver br auch, der seit der 
Liberalisierung ständig zugenommen hatte, ging auf 
wichtigen Märkten vom IV. Quartal 1955 bis zum 
I. Quartal 1956 leicht zurück: bei Textilien von 22% 
auf 20%, bei Benzin von 4 7 % auf 4 0 % und bei Kühl­
schränken von 64% auf 47% 

Importquoten wichtiger Erzeugnisse 
I Quartal IV Quartal I Quartal 

1955 1956 
Anteil der Importe am Inlandsabsatz 

i n % 

Papier . . . 5 7 5 

Textilien. . . 17 22 2 0 

Personenfabrzeuge . 63 52 52 

Kühlschränke . 53 64 47 

Benzin 31 47 0 

Da die Ausfuhr kräftig, die Einfuhr aber nur 
mäßig stieg, hat sich die Handelsbilanz merklich ver­
bessert. Der Einfuhrüberschuß sank von 1 401 Mill S 
im I Quartal 1955 auf 863 Mill S im I. Quartal 1956. 
Im April war das Defizit mit 254 Mill. S um 146 Mill. S 
kleiner als im Vorjahre Trotzdem wurde die Zah­
lungsbilanz bisher nur verhältnismäßig wenig ent­
lastet.. Das Defizit in der laufenden Zahlungsbilanz 
war im I Quartal mit 785 Mill. S (ohne Ablöseliefe­
rungen an die Sowjetunion) nur um 158 Mill. S, der 
Verlust an valutarischen Reserven mit 215 Mill. S um 
72 Mill S geringer als im I Quartal 19551) Die öster­
reichische Wirtschaft mußte viel mehr Devisen für 
Erachten (insbesondere für amerikanische Kohlen­
lieferungen) und andere Dienstleistungen ausgeben, 
nahm aber weniger Devisen aus „unsichtbaren" 
Transaktionen ein als im Vorjahre. 

l ) D i e E n t w i c k l u n g dei v a l u t a r i s c h e n B e s t ä n d e der N o t e n ­

b a n k u n d der A b r e c h n u n g s s a l d e n g e g e n ü b e r der E Z U l ieß e ine 

s tärkere V e r b e s s e r u n g der Z a h l u n g s b i l a n z e r w a r t e n T a t s ä c h l i c h 

w u r d e n d i e Devisenreserven der N o t e n b a n k d a d u r c h geschont , 

d a ß die B a n k e n Devisen a b g a b e n u n d d i e E x p o r t e u r e i h r e E x ­

p o r t e r l ö s e rascher zurrt V e r k a u f a n b o t e n . 

Entwicklung der Handels- und Zahlungsbilanz 
I Quartal I Quartal 

1955 1956 
Mill s 

Ausfuhr 1) . 4 014 4 945 
Einfuhr 5.415 5.812 

- 1 4 0 1 - 867 
Saldo im Dienstleisrungsverkehr - f 458 + 82 

Laufende Zahlungsbilanz . - 943 - 785 
Kapitaltransaktioncn 1) (einschließlich Aus-

landshilfe). - 15 + 93 
Statistische Korrekturen 4- 671 + 477 

Veränderung der valutarischen Bestände . - 287 - 215 

•) Ohne Ablösclieferungen an die Sowjetunion, 

Es darf allerdings nicht übersehen werden, daß 
der Fremdenverkehr im I. Quartal saisongemäß nur 
wenig Devisen einbrachte Die starke Zunahme des 
Reiseverkehrs gegenüber dem Vorjahre wirkte sich 
daher nur wenig aus Außerdem sind die für 1956 
vorgesehenen Kapitalimporte — vor allem Anleihen 
für die Energiewirtschaft und für den Bezug amerika­
nischer Überschußgüter — erst teilweise angelaufen. 

Im. ganzen kommt eine Vorschau auf die Zah­
lungsbilanz 1956 zu verhältnismäßig günstigen Er­
gebnissen In der Handelsbilanz, im Fremdenverkehr 
und in der Kapitalbilanz ist mit nennenswerten 
Mehreinnahmen bzw Ausgabeneinsparungen zu rech­
nen Würde die Handelsbilanz weiter so günstig 
bleiben wie im I. Quartal, das Defizit also nur knapp 
60% des Vorjahres erreichen, dann würde der Ein­
fuhrüberschuß im Jahre 1956 nur 3 Mrd. S betragen, 
um 2 Mrd S weniger als im Vorjahr Wahrscheinlich 
ist diese Annahme zu optimistisch, da die relativ ge­
ringe Zunahme der Einfuhr im I. Quartal zum Teil 
auf temporäre Faktoren zurückgeht (wie Rückgang 
des landwirtschaftlichen Einfuhrbedarfes, Abbau der 
Rohstoffvorräte). Es ist auch fraglich, ob bei nur mäßig 
zunehmender Produktion auf längere Sicht das Export­
volumen um 20% und mehr gesteigert weiden kann. 
Realistischerweise kann man daher nur eine Verbesse­
rung der Handelsbilanz gegenüber 1955 um etwa 
15 Mrd. S erwarten. Dazu kommen jedoch bedeu­
tende Mehreinnahmen aus dem Fremdenverkehr 
Nach der Entwicklung in den ersten vier Monaten 
werden heuer aus dem Ausländerreiseverkehr minde­
stens 2 8 Mrd S Devisen eingehen, um ein Drittel 
oder 700 Mill. S mehr als im Jahre 1955. Schließlich 
ist auf Grund der bestehenden Vereinbarungen mit 
einem Kapitalimport von annähernd 1 Mrd.. S zu 
rechnen, während die Kapitalbilanz im Jahre 1955 
ausgeglichen war, Handelsbilanz, F r emdenverkehr, 
Kapitalbilanz weiden daher zusammen die Zahlungs­
bilanz voraussichtlich um etwa 3 2 Mrd.. S verbessern. 

Diesen Verbesserungen stehen allerdings ver­
schiedene zusätzliche Belastungen gegenüber. Der 
österreichischen Wirtschaft stehen nicht mehr die 
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baren Quellen die Zahlungsbilanz voraussichtlich mit 
etwa 2 2 Mrd S belasten. 

Diese Überlegungen ergeben für 1956 eine wahr­
scheinliche Verbesserung der Zahlungsbilanz um rund 
1 Mrd.. S Der Verlust an valutarischen Beständen, 
der im Jahre 1955 1 4 Mrd S betragen hat, würde 
sich dadurch auf etwa 400 Mill S verringern Dieser 
Betrag mag je nach der Entwicklung auf den ein­
zelnen Märkten etwas unterschritten oder überschrit­
ten werden. Soferne sich jedoch die Konjunktur und 
das Verhältnis zwischen inländischen und ausländi­
schen Preisen nicht grundlegend ändern, wird die 
österreichische Wirtschaft im Jahre 1956 voraussicht­
lich nur wenig Devisen verlieren 

21* 

Deviseneinnahmen von den Besatzungsmächten zur 
Verfügung, die im Voijahr noch fast 1 Mrd. S erreich­
ten.. Weiters werden mehr Devisen für Reisen ins Aus­
land und für Erachten ausgegeben werden. Die zusätz­
lichen Ausgaben für Dienstleistungen werden nach 
den Ergebnissen vom I Quartal etwa 600 Mill S pro 
Jahr erreichen Schließlich gehen die Deviseneinnah­
men aus statistisch nicht erfaßten Quellen (in der 
Zahlungsbilanz als „statistische Differenzen" ausgewie­
sen) zurück (auf Grund der bisherigen Entwicklung 
ebenfalls um etwa 600 Mill S pro Jahr) Insgesamt 
wird daher der Ausfall der Besatzungskosten-Devisen, 
der Mehraufwand für Frachten und Reisen ins Aus­
land und der Rückgang aus statistisch nicht erfaß­
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liegenden Institute um 354 Mill S zu Die den Ab­
kommen unterliegenden Institute erhielten nämlich 
hauptsächlich dank dem Abbau der Postsparkassengut­
haben öffentlicher Stellen netto 798 Mill S Einlagen 
Von ihrer Kieditausweitung von rund 620 Mill S ent­
fielen außerdem 215 Mill S auf nicht angerechnete 
Kredite und ein Teil auf die stärkere Ausnützung 
der Kreditrahmen bei den Sparkassen Auch die 
Liquiditätslage hat sich etwas entspannt Die Bestim­
mungen über die Liquidität konnten zwar einige 
Kreditinstitute im März nicht einhalten, im April 
aber stieg die durchschnittliche erste Liquidität der 
dem Bankenabkommen unterliegenden Institute von 
13% auf 15 9%, Im Mai konnten die Institute 
210 Mill S Schatzscheine von der Nationalbank zu­
rückkaufen, während sie nur 87 Mill. S von ihren 
freien Girokonten abhoben. Ihre Verpflichtungen aus 
Lombardkrediten nahmen um 30 Mill S zu 

Im April erhielten die Kreditinstitute (nach vor­
läufigen Zahlen) 220 Mill. S Spareinlagen, das sind 
68 Mill. S weniger als im April des Vorjahres Zum 
erstenmal seit August des Vorjahres nahmen die 
Scheckeinlagen wieder zu. Der Zuwachs (216 Mill S) 
ist teilweise durch die Kieditausweitung von 
313 Mill, S und den Zahlungsverkehr mit dem Aus­
land verursacht.. 

Die Geldmenge ist infolge des Scheckeinlagen­
zuganges trotz Rückgang des Noten- und Münzenum­
laufes um 92 Mill. S etwas mein gewachsen als im 
Mäiz (167 Mill S gegen 122 Mill S) 

Während die Geldmenge weniger zunimmt als 
im Vorjahr, steigt die Umlaufsgeschwindigkeit in 
stärkerem Maße Geniessen an den Umsatzsteuerein-
gängen war sie im letzten Quartal 1955 um 11%, im 
I. Quartal 1956 aber um 17% höher als im Vor-
jahiesquartal Selbst im Inflationsjahr 1951 wuchs sie 
nur um 14% Die sstarke Zunahme läßt sich nur zum 
Teil durch den Abbau der öffentlichen Einlagen er­
klären Zieht man die öffentlichen Einlagen von der 
Geldmenge ab 1), dann zirkulierte die Geldmenge im 
I. Quartal um 12% schneller als im I. Quartal 1955. 
Vor allem die privaten Haushalte dürften im Verhält­
nis zu ihren Einkommen weniger Barbestände halten 
als im Vorjahr; die Einzelhandelsumsätze nahmen 
mehr zu als der Bargeldumlaut 

Seit Jahresbeginn stagnierten die Aktienkurse 
Der Wahlausgang, der eine Förderung der Aktie er-

! ) F ü r e ine g e n a u e r e E r f a s s u n g der ü b e r w i e g e n d zu U m -

satzzwecken d i e n e n d e n G e l d m e n g e m ü ß t e n n e b e n den Scheck­

e inlagen öffentlicher Stellen a u c h d i e T e r m i n e i n l a g e n ( D e p o ­

siten, die für e ine gewisse l ä n g e r e Z e i t s p a n n e g e b u n d e n s ind) 

v o n P r i v a t e n von der G e l d m e n g e abgezogen w e r d e n Stat is t isch 

sind j e d o c h n u r d i e g e s a m t e n T e r m i n e i n l a g e n erfaßt , e ine 

T r e n n u n g zwischen p r i v a t e n u n d öffentl ichen ist n icht m ö g l i c h 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1.9 

Auch im April und Mai hat sich die Devisenlage 
der Nationalbank vorteilhafter entwickelt als in den 
gleichen Vorjahresmonaten. Die valutaiischen Reser­
ven der Notenbank haben im Mai nach einem Ab­
gang von 17 Mill S im April, um 121 Mill. S zu­
genommen, während im Vorjahr noch Abgänge von 
236 Mil l S und 161 Mill S entstanden Das EZU-
Defizit war im Mai auch unter Einrechnung von 
5 Mill.. $ bilateralen Währungskäufen mit 6 Mill $ 
nur halb so' hoch wie im Mai 1955 

Aus der Bewegung der zentralen Währungs-
reserven und der EZU-Abrechnung kann allerdings 
noch nicht die Lage der Zahlungsbilanz ersehen wer­
den Die von der Nationalbank veröffentlichte Zah­
lungsbilanz für das I Quartal 1956 zeigt nämlich eine 
viel geringere Verbesserung des Zahlungsverkehrs mit 
dem Auslande, als es die Entwicklung der Devisen­
bestände der Notenbank erwarten ließ Die valuta­
rischen Reserven der Notenbank haben im I Quartal 
um 209 Mill. S weniger abgenommen als im gleichen 
Vorjahresquartal, die in der Zahlungsbilanz aus­
gewiesenen valutarischen Bestände aber nur um 
72 Mill S weniger Der Unterschied dürfte vor allem 
durch den Verkauf von dezentralisierten Devisen­
beständen entstanden sein Die Banken zogen wegen 
der Knappheit und der höheren Zinssätze am inlän­
dischen Geldmarkt ihre Guthaben im Ausland zurück 
und die Exporteure wurden durch die Kr edkr es Mik­
tion gezwungen, ihre Exporterlöse schneller zu Kre­
ditrückzahlungen zu verwenden 

Selbst wenn im April und Mai die dezentrali­
sierten Devisenbestände weiter abgebaut wurden, 
dürfte sich die Zahlungsbilanz in diesen beiden 
Monaten gegenüber dem Vorjahi weiter verbessert 
haben, denn die zentralen Reserven nahmen um 
104 Mill S zu, in der gleichen Vorjahreszeit aber um 
397 Mill. S ab. 

Die Fähigkeit der Kreditinstitute zur Kredit­
gewährung wird durch den Devisenzustrom wieder er­
höht, da auch die Wirkung der Kreditrestriktions-
abkommen vom November 19551), zumindest bisher 
durch verschiedene Faktoren abgeschwächt ist. Ob­
wohl von den Scheck- und Sparkonten aller Kredit­
institute von Ende November bis Ende März 
267 Mill S abgehoben wurden und sich die aushaf­
tenden kommerziellen Kredite im gleichen Zeitraum 
um 986 Mill S ausdehnten, nahm der nicht aus­
genützte Kreditspielraum der den Abkommen unter-

*) Sie w e i d e n — m i t A u s n a h m e des Dar lehenss tops — 

a u t o m a t i s c h u m w e i t e r e 6 M o n a t e bis N o v e m b e r v e r l ä n g e r t 
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Die Umlauf sgcschiuindigkeit des Geldes ist von der Geldweit­

stabilisierung bis zum Jahre 1954 gesunken Seitdem haben zu­

erst die privaten Haushalte und Unternehmungen und später 

auch die öffentlichen Haushalte einen größeren Teil ihrer 

Kassenreserven wieder ausgegeben und die Umlaufsgeschwindig-

keit nahm wieder zu Dadurch wächst die effektive Nachfrage 

weiter, obwohl die Geldmenge durch die passive Zahlungsbilanz 

und die Kreditrestriktionsmaßnahmen vermindert wird 

walten läßt, wirkte belebend Der Aktienindex des 
Institutes stieg von Mitte April bis Mitte Mai um 
6 % Die Kurse von Aktien ehemaliger USIA-Unter-
nehmungen, die im Index nicht enthalten sind, zogen 
noch stärker an. Am Rentenmarkt gingen dagegen 
einzelne Kurse weiter zurück Die Aufbauanleihe 
notierte Anfang Mai mit 93 25, Mitte Juni nui 
noch mit 92 00. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistisdie Obersiditen l 1 bis 2 9 : 10 1 

Die Preisentwicklung ist weiter uneinheitlich: 
Während im Inland noch beträchtliche Auftriebs­
kräfte vor allem auf Grund steigender Kosten wirk­
sam sind, gehen von den Weltmärkten zum Teil be­
reits preisseirkende Einflüsse aus Vor allem verteuer­
ten sich wieder Baustoffe und verschiedene dauerhafte 
Konsumgüter.. Preiserhöhungen für Milch und Biot, 
aber auch für Eisen und Kohle werden erwartet Die 
Preisforderungen der Papier- und der Brauereiindu­
strie hingegen wurden zurückgestellt Höhere Löhne 

verlangen vor allem die Leberrsmittelarbeiter, weil 
diese zum Leil im. Vorjahr relativ zurückgeblieben 
sind; die Handelsangestellten konnten entnivellie­
rende Gehaltserhöhungen bereits erzielen. 

Die Weltmarktpreise zahlreicher Industriestoffe, 
die noch bis vor zwei Monaten stark haussierten und 
damit auch im Inland verteuernd wirkten, gaben in 
letzter Zeit fühlbar nach; nachdem die rückläufigen 
Kautschukpreise, bei denen der Umschwung bereits 
im Oktober des Vorjahres begonnen hatte, im März 
zu Verbilligungen inländischer Gummiwaren geführt 
haben, bewirkte die Baissebewegung der Nichteisen­
metalle nunmehr auch verschiedene Preissenkungen 
für inländische Buntmetaller Z e u g n i s s e . Dagegen stie­
gen neuerlich die Preise für ausländische Kohle und 
auch Wolle notierte in jüngster Zeit sehr fest 

Im allgemeinen stehen gegenwärtig vor allem 
jene Welthandelsgüter unter Baissedruck, die im Vor -
jahi von der Preiskonjunktur besonders stark begün­
stigt waren An der Londoner Warenbörse lag der 
Kautschukpreis Ende Mai um rund 50% unter seinem 
Höchststand vom September 1955, der Kupferpieis 
um rund 30% unter dem Rekordstand vom März 
1956 Während jetzt die Nachfrage nach jenen Waren 
wieder nachläßt, ist das Angebot, das infolge von Pro­
duktionssteigerungen in der Hausseperiode verstärkt 
wurde, sehr hoch Die Baisse wurde vor allem durch 
die Stagnation in der amerikanischen Automobil­
industrie ausgelöst, die in der Abschwungphase eines 
Lagerzyklus steht, wenn auch die Diskonterhöhungen 
in verschiedenen Ländern sowie spekulative Einflüsse 
zur Einschränkung der Nachfrage ebenfalls beitragen 

Auf dem Inlandsmarkte hielten vor allem die 
Preissteigerungen auf den Baustoffmärkten an, die 
durch Lohnerhöhungen und andere Kostensteigerun­
gen (Kohle usw..) ausgelöst wurden.. Nachdem bereits 
im März die Preise für Stückkalk und Dolomitsand 
um 6 % und 10%, im April die iür Mauer- und Dach­
ziegel um 7 bis 15% gestiegen sind, wurden im Mai 
Dämmplatten und Betonrohre um je 10%, Heraklith 
und Steinzeugrohre um je 11% teurer.. (Bereits im 
Vorjahre sind die Preise für verschiedene Baustoffe 
erhöht worden; damals wurden Dolomitsand und 
Heiaklith um gleich viel verteuert wie heuer.) Auch 
hier wirken sich nicht nur die jüngsten Lohnerhöhun­
gen um durchschnittlich 10% aus, sondern auch an­
dere Kostensteigerungen, die zum Leil weiter zurück­
liegen Die Marktlage im Inland begünstigt derzeit 
noch diese Preissteigerungen. Bei Dämmplatten spielt 
außer den Kostensteigerungen auch noch eine Rolle, 
daß nur noch zu sehr gedrückten Preisen exportiert 
werden kann 

22 

Rückgang der Geldmenge, Zunahme der Umlaufs­
geschwindigkeit 
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Die Preise für Parkette wurde infolge von 
Lohnerhöhungen um 1 bis 2 % erhöht Auch bei 
maschinellen Investitionsgütern (Werkzeugmaschinen, 
Armaturen usw..) hält der Preisauftrieb, infolge Guß 
Preiserhöhungen, an Haushalts waren aus Blech 
(Kochgeschirr usw.) wurden um rund 5 % teurer, da 
Blech zum Teil nur noch zu ungünstigeren Kondi­
tionen geliefert wird 

Die angespannte Situation auf dem internationa­
len Kohlenmarkt wirkt sich auch auf Österreich aus: 
Die Lieferpreise für polnische Kohle, die bereits vor 
Jahresfrist um 3 $ je Tonne gestiegen sind (rund 
17%), erhöhten sich Ende Mai um weitere 2 $ (rund 
10%). Für den Hausbrand wird sich polnische Kohle 
um 6 6 % verteuern; vor einem Jahr betrug die Preis­
erhöhung für polnische Hausbrandkohle 12% Auch 
für Koks und inländische Braunkohle werden Preis 
er höhungen erwartet 

Hingegen begann sich der Preisrückgang auf dem 
internationalen Kupfermarkt auch im Inland aus­
zuwirken: Messingschrauben wurden um 2 bis 4%, 
Kabel um durchschnittlich 7% billiger. 

Auf den Wiener Schlachtviehmärkten haben sich 
die Preise im Mai gefestigt; von weiteren Interven 
tionskäufen wird daher vorläufig Abstand genommen 
Die Kleinhandelspreise für Fleisch blieben im wesent­
lichen unverändert. 

Pflanzliche Lebensmittel wurden zum Leil des 
harten Winters wegen teurer Da ausländische Früh­
kartoffeln sehr teuer sind — ihre Preise lagen Mitte 
Mai im Durchschnitt um fast 60% über dem Vor-
Jahresniveau — haben sich auch die Preise für inlän­
dische Kartoffeln eihöht 

Verschiedene Preisforderungen (Milch, Brot usw.) 
sind noch anhängig Bekleidungsgegenstände sollen 
teilweise wegen Lohnerhöhungen teurer werden Die 
Hutstumpenpreise wurden bereits um 10 bis 15% ge 
steigert. Die Versicherungsgesellschaften beabsichti­
gen die Erhöhung der Haftpflichtprämien für Kraft­
fahrzeuge um durchschnittlich 100%; in den letzten 
Monaten wurden allerdings vielfach die Piämien für 
Schadenversicherungen ermäßigt 

Zum Leil sind die Preisauftriebskräfte die sekun­
dären Auswirkungen der vorangegangenen Hoch­
konjunktur für Rohstoffe und Investitionsgüter Diese 
führte zu Kostensteigerungen auch in jenen Wirt­
schaftszweigen, die von der Konjunktur weniger be­
günstigt waren und nun ihre Preise den erhöhten 
Kosten anpassen Auch jene Branchen, die an der 
vorjährigen Lohnerhöhungswelle nicht oder nur ge­
ring partizipiert haben — vor allem manche Lebens­
mittelbranchen, wie Brot- und Milchindustrie —, sind 
nun bestrebt, ihre Lohne nachzuziehen Die gegen 

vi artige gespannte Situation auf dem Preis- und Lohn 
sektor hängt somit teilweise nur indirekt mit den 
konjunkturellen Auftriebskräften zusammen 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete 
Großhandehpieisindex stieg von Mitte April bis 
Mitte Mai um 1% Die Steigerung geht hauptsächlich 
auf die Erhöhung des Kartoffelpreises um mehr als 
14% zurück; auch Rindfleisch und Schweinefleisch 
wurden um rund 3 % teurer, so daß sich der Teil­
index für Nahiungs- und Genußmittel um 2 2 % ei-
höhte Dadurch wurden die weltmarktbedingten 
Preissenkungen für Kupfer (— 7 7%), Kautschuk 
( - 5 8 % ) , Flachs ( - 7 2 % ) und Wolle ( - 1 8 % ) , die 
den Teilindex für Industriestoffe um 0 6 % drückten, 
leicht überkompensiert 

Der Teilindex für Industriestoffe lag ebenso wie 
im April 1956 um 4 '2% über dem entsprechenden 
Vorjahresstand. Der Teilindex für Nahiungs- und 
Genußmittel jedoch, der im April noch um 3 5 % 
niedriger war als im gleichen Zeitpunkt des Vor jahres, 
lag im Mai wiederum aui gleicher Höhe wie vor 
einem Jahr Der Gesamtindex überstieg daher im Mai 
den Vorjahresstand um 1 8 % , nachdem er im April 
noch um 0 2 % unter dem Vorjahresstand gelegen ist 

Obwohl sich der Gesamtindex nur wenig ver­
ändert hat, ergaben sich innerhalb des Index erheb­
liche Preisverschiebungen 

Seit Mai 1955 haben sich vor allem die Preise tih 
Baustoffe, feuerfestes Material, Kohle, manche Leder 
S o r t e n sowie für Eier beträchtlich erhöht; auch 
Kupfer und Zinn liegen trotz der Rückgänge in den 
letzten Monaten noch immer über dem t Vorjahres­
stand.. Hingegen wurden vor allem manche Lextil-
rohstofte sowie Kautschuk, Benzin und Schwefelsäure 
billiger. 

Vaändeiungen dei Großhandelspreise seit Mai 1955 
Steigerungen in % Senkungen in % 

liier . . 14'7 Zucker y& 
Ka.1 bieder }9 2 Margarine 4 2 
Sohle nieder Ii 3 Wein 17 6 
Leinöl 4B 6 Bau m wol 1 parne 64 

Steinkohle 13 l Schafwolle 12 2 
Magnesit . 9 7 r iachs 14 0 
Feuerfeste Ziegel 15 0 Kautschuk 5 0 

Mauerziegel 14 0 Benzin .. 17 7 

Dathfalzsiegel 11 1 Schwefelsäure S 3 
Zement 7 6 

Kupfer 9 9 
Zink 6 8 

Der vom Institut berechnete Lebenshaitun gs-
kostenindex nach einem Normalverbrauchsschema füi 
eine Arbeiterfamilie mit 2 Kindern in Wien) ist in dei 
Berichtsperiode um 3 3 % zurückgegangen Schaltet 
man jedoch den überaus starken Preissturz bei Spinat 
(— 74%) aus, so ist der Index nahezu unverändert ge 
blieben, da die ühiigen Preisveränderungen einander 
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kompensieren. Billiger wurden Eiei (—45%) und 
Äpfel ( - 1 4 % ) , teurer Speiseöl ( + 4 3%) und Kartof­
feln ( + 8 1%) sowie diverse Haushakswaren (Töpfe, 
Pfannen, Waschbecken und Eimer um je 5%). 

Seit Mai 1955 beträgt die Steigerung des Lebens 
haltungskostenindex 3 3 % Bis auf die Leilindizes 
für „Beheizung und Beleuchtung" (Aufhebung der 
Grundgebühr für Gas und Strom im September 1955) 
und für Genußmittel (Rückgang des Weinpreises im 
letzten Sommer) sowie den für „Reinigung und Kör­
perpflege", der unverändert geblieben ist, haben sich 
die Indizes für alle Aufwandsgruppen erhöht 

Veränderungen der Lebenshaltungskosten seit 
Mai 1955 

io % 
Nahrungsmittel + 3 ' 3 

Genußmittel . — 1 3 

Wohnung , . , . , . . , , + 1 9 

Beheizung und Beleuchtung — 2 3 

Bekleidung . + 1 3 
Haushaltsgegenstände + 10 2 

Reinigung und Körperpflege . . . 0 0 
Bildung und Unterhaltung . . + 5 7 
Verkehrsmittel , . . + 35 8 

Gesamtindex + 3 3 

Eine Erhöhung der Verbraucherpreise für die 
Grundnahrungsmittel Brot, Gebäck und Milch würde 
sich im Lebenshaltungskostenindex relativ stark aus­
wirken, da diese drei Waren im Indexschema mehr 
als 10% des Gesamtaufwandes repräsentieren (nach 
der Konsumerhebung 1954/55 betragen die Ausgaben 
für Brot, Gebäck und Milch bei der städtischen Be­
völkerung im Durchschnitt 7 5%, bei Arbeiterhaus­
halten 8 5 % der gesamten Verbrauchsausgaben). 

Bei den Löhnen und Gehältern fanden zwar in 
jüngster Zeit, wenn man von der Entnivellierung der 
Gehälter der Handelsanges teilten absieht, keine 
größeren Bewegungen statt, doch sind verschiedene 
Lohnforderungen vor allem in der Nahiungs- und 
Genußmittelbranche (Brotindustrie, Brauereien und 
Molkereien) sowie im graphischen Gewerbe anhängig 
(in der Brot und Milchindustrie wurden die Löhne 
im Zuge der vorjährigen Lohnwelle nicht erhöht) 
Überdies werden von zahlreichen Gruppen Urlaubs 
Zuschüsse oder Verkürzungen der Arbeitszeit bei 
gleichbleibenden Wochenlöhnen gefordert 

Die Handelsangestellten, die seit dem 5 Preis 
Lohn-Abkommen eine Entnivellier ungsaktion im 
Frühjahr 1953 (mit Gehaltserhöhungen bis zu 19% 
in der höchsten Kategorie), ferner in den Jahren 1954 
und 1955 sukzessive ein volles 14 Monatsgehalt und 
eine Gehaltserhöhung von durchschnittlich 2 % er­
reicht haben, konnten Anfang Juni 1956 eine weitere 

Entnivellierung ihrer Bezüge durchsetzen Dadurch 
wurden auch die kollektiwer traglichen Bezüge in 
den höheren Gehaltskategorien, die im Zuge der 
fünf Preis-Lohn-Abkommen relativ zurückgeblie­
ben waren, auf das Siebenfache der Bezüge im Jahre 
1945 valorisiert Durch die neue Gehaltsregelung, 
die am 1 Juni in Kraft tritt, werden die Gehälter 
der Handelsangestellten mit geringeren Qualifika­
tionen und wenig Dienstjahren um durchschnittlich 
2 % erhöht; in den — nach Qualifikation und Dienst­
alter — höheren Gehaltskategorien sind jedoch die 
Steigerungen erheblich stärker und erreichen in der 
höchsten Stufe knapp 28% 

Steigerung der kollektivvertraglichen Mindestgehälter 
der Handels- und Industrieangestellten sowie der Be­
züge der Bundesbeamten seit dem 5 Preis-Lohn -

Abkommen 
H a n d e l I n d u s t r i e 

(Allgemeiner Groß- und Steige­ (Eisen- und Metallindustrie) Steige­
Einzelhandel GehaltSge- rung rung 

biet I) in % in % 
Beschäftigungsgruppe I Verwendungsgruppe I 

1 Jahr 3 2 1 Jahr 1 4 8 

3. Jahr 3 7 10. Jahr . , 2 1 2 

Beschäftigungsgruppe II Verwendungsgruppe ü 
1 Jahr 3 5 1 Jahr 1 5 4 

15. Jahr 20 5 10. Jahr 1 9 7 

Btschäfdgungsgruppe III Verwendungsgruppe KI 

1 Jahr 4 1 1 Jahr . . . 2 0 9 

15. Jahr 30 4 10 Jahr 25 1 

Beschäftigungsgruppe IV Verwendungsgruppe IV 
1 Jahr 4 2 1 Jahr . 2 9 6 

15. Jahr 46 2 10. Jahr 3 1 5 

Beschäftigungsgruppe V Vcrwendungsgtuppe V 

5. Jahr . . 4 0 6 1 Jahr 3 7 0 

15. j a h t . . . 54 R 10. Jahr . . 41 1 

Außerdem 14 Monatsgehalt Verwendungsgruppe VI 
1 Jahr . 47 2 

5 Jahr . . 4 9 5 

B u n d c s b c a m l e 

(Allgerne ine Verwaltung) 

Di enstpos te n gruppe 
Ver oendun gsgruppe 

und Gehaltsstufe 1) 

Steigerung 
i" %"-) 

Dienstpostengruppe. 
Verwendungsgruppe. 
und Gehaltsstufe 1) 

SEeigerung 
i" % ' ) 

V I / E / 1 4 5 VI/B/1S 64 9 

V I / E / 1 8 4 0 1 Vl/A/7 43 7 

V I / D / 2 13 2 VI/A/21 59 7 
V l / D / 1 9 42 3 V/1 59 5 

VI/C/3 24 9 V/7 47 3 

VI/C/3 5 45 0 61 4 

V I / B / 4 2 8 5 1P 53 5 

' ) Laut Gehaltsüberlei tungsgeseu 1 9 4 6 . — ' ) Vergleich der ab 1 Februar 1 9 5 6 gül­

tigen Gehälter mit dem Stand vom Juli 1951 bis Juli 1953 

Seit dem 5 Pieis-Lohn-Abkommen haben sich 
demnach die Mindestgehälter der Handelsange 
stellten mit stark entnivellierender Wirkung in der 
niedrigsten Gehaltsstufe um 3%, in dei höchsten Ge­
haltsstufe um 55% erhöht; dazu kommt noch das 
14 Monatsgehalt, das einer Erhöhung um weitere 
8% entspricht (Für die Industrieangestellten wurden 
seit dem 5 Preis Lohn-Abkommen die kollek­
tiwer traglichen Mindestgehälter in der untersten 
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Stufe um 15%, in der höchsten Stufe um 50% erhöht; 
ein 14. Monatsgehalt wird bisher in der Industrie 
noch nicht generell bezahlt, doch soll eine entspre­
chende Regelung bis spätestens 1957 erfolgen.) Am 
stärksten haben sich in diesem Zeiträume jedoch die 
Gehälter dei Bundesbediensteten erhöht, 

Ferner wurden die Tariflöhne für folgende — rela­
tiv kleine — Arbeitergruppen in den letzten Wochen 
erhöht: Wiener Dachdecker um 6%, Wiener chemi­
sches Gewerbe um 7%, Tiroler Gastgewerbe um 6%; 
in Kärnten Zuckerbäcker um 5%, Kosmetiker und Fri­
seure um 7% In der Bettenindustrie und Knopf-
industiie wurden rückwirkend ab März die Löhne in 
Wien und einigen Bundesländern um 8% gesteigert 

Der Index der Arbeiter'Nettotariflöhne in Wien 
(für Verheiratete mit 2 Kindern) blieb im Mai unver­
ändert Seit dem Mai des Vorjahres ist er um 5"5% 
gestiegen; unter Einbeziehung von 2 Kinderbeihilfen 
ist die Zunahme etwas stärker (6 1%), da Anfang 1956 
die Kinderbeihilfe für das 2 Kind von S 105 auf 
S 125 im Monat erhöht worden ist Die durchschnitt­
liche Erhöhung der Nettotariflöhne seit Mai 1955 
ist daher etwas stärker als die Steigerung des Lebens­
haltungskostenindex im gleichen Zeitraum 

L a n d - und Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Überiirkten S 1 bis 3 J 0 

Dank der günstigen Witterung und einem teil­
weise erhöhten Verbrauch von Kunstdünger gediehen 
die Herbst- und Frühjahrssaaten bisher sehr gut. Die 
Verzögerung im Wachstum durch den späten Winter 
wurde großteils aufgeholt Bei Äpfeln — teilweise 
auch bei Birnen — zeigt sich ein reicher Fruchtansatz. 
Kirschen und Erdbeeren werden den Märkten schon 
nach Mitte Juni in ausreichenden Mengen zur Ver­
fügung stehen Die Frostschäden an den Rebstöcken 
sind im allgemeinen geringer, als vorerst angenom­
mer wurde, Gebietsweise treten heuer massenhaft 
Kartoffelkäfer auf In vielen Lagen gab es bereits 
Mitte Mai genügend Grünfuttei für das Milchvieh. 
Die Landwirtschaft konnte daher im Monat Mai um 
10% mehr Milch an die Molkereien liefern als im 
gleichen Monat 1955, 

Durch Frostschäden haben die Obstbaumschulen 
und die Neuanlagen von Obst-Intensivkulturen be­
sonders gelitten Da selbst in vollem Ertrag stehende 
Nuß- und Pfirsichbäume großteils abgestorben sind, 
wird sich der Rückschlag im Obstbau voraussichtlich 
erst wieder nach Jahrzehnten voll aufholen lassen. 
Bei künftigen Neuanlagen sollten die Erfahrungen 
aus dem letzten Katastrophenwinter ausgeweitet und 
nur solche Obstatten und -Sorten vermehrt werden, 

die zwar den Konsumentenwünschen entsprechen, 
gleichzeitig aber auch gegen Witter ungsunbilden weit­
gehend immun sind Im Oberinntal (Tirol) und im 
Rheintal (Voiarlbeig) sind die Schäden an den Obst­
bäumen vor allem deshalb verhältnismäßig gering, 
weil dort dieser Gesichtspunkt schon bisher beachtet 
wurde Das Bundesministerium für Land- und Forst­
wirtschaft will daher den Obstbau in diesen Gebieten 
so wie in den Aktionsgebieten besonders fördern und 
r a tio nalisier en 1) 

Obwohl Handel und landwirtschaftliche Genos­
senschaften im März größere Kunstdünger mengen als 
im März 1955 bezogen hatten, waren die Umsätze im 
I Quartal um 2 % niedriger als im Vorjahr Einer 
stärkeren Nachfrage nach Phosphat- ( + 4 % ) sowie 
nach Misch- und Volldüngern ( + 109%) stand eine 
schwächere nach Stickstoff (—10%) und Kalidüngern 
(—10%) gegenüber Die Umsätze an Kalkdünger gin­
gen sogar um 40% zurück Da sich der Handel aber 
schon im Herbst mit größeren Mineraldünger mengen 
eingedeckt hatte, lag der Verbrauch in den ersten 
drei Quartalen des Wirtschaftsjahres. 1955/56 (1. Juli 
bis 31 März) um 6 % über dem Vorjahresniveau; bei 
Misch- und Volldünger (4- 26%) sowie Phosphat-
( + 14%) und Stickstoffdünger ( + 3%) nahm der Ver­
brauch zu, bei Kalidünger (—9%) ab. Nach offiziellen 
Annahmen sollte der Absatz von Stickstoff im Wirt­
schaftsjahr 1955/562) um 11%, von Phosphorsäure um 
15% und von Kali um 20% steigen Bei Düngekalk 
wurde ein ebenso hoher Verbrauch wie im Jahre 
1954/55 angenommen. Der Absatz in den ersten drei 
Quaitalen läßt jedoch schließen, daß diese Ziele bei 
Stickstoff- und Kalidüngemitteln voraussichtlich nicht 
erreicht werden; der Verbrauch von Düngekalk wird 
sogar stark zurückgehen. 

Die Landwirtschaft investierte im I Quartal nach 
vorläufigen Berechnungen 303 Mill. S für neue 
Maschinen, davon 138 Mill S für Traktoren und 
165 Mill S für Landmaschinen. Die Investitionsaus­
gaben waren um 67 Mill. S (28%) höher als im 
I Quaital 1955 Das Volumen der maschinellen 
Bruttoinvestitionen an Traktoren und Landmaschi­
nen ging zwar saisonbedingt von 236 im IV Quartal 
1955 ( 0 1950 = 100) auf 218 oder um 8 % zurück, 
lag aber um 3 1 % über dem Niveau vom I Quaital 
1955 (Im I I , I II und IV Quartal 1955 wai das In­
vestitionsvolumen um 43%, 4 4 % und 5 7 % höher als 
in den entsprechenden Quartalen des Vorjahres) Im 
April wurde mit der Zulassung von 2 257 neuen 

! ) S i e h e , D i e R a t i o n a l i s i e r u n g i m ös terre ichischen O b s t ­

b a u , M o n a t s b e r i c h t e JNi 1, J ä n n e r 195G, S, 3 0 
E ) V g l ; , J e r t i l izers , P i o d u c i i o n , C o n s u m p t i o n , Prices a n d 
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Neuzulassungen von Traktoren 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 0 1 9 5 3 = 100) 

o / o 

— i — i i L _ i — i - i .1 J i i l t i . i i i l i i i i „ i i i l 

/- // III IV I II. III. N I IL III IV. I' I II III. II/- I. II. III W. I II. III. M I. 
Qu. 53 54 55 5 6 Qu 53 54 55 5 6 

Der empfindliche Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften 

sowie der Wunsch, d i e schwere Landarbeit zu erleichtern und 

die langen Arbeitszeiten zu verkürzen, führten zu einer forcier­

ten Moto-risieumg der Feldarbeiten Rund 80aft, des österreichi­

schen 11 aktorenbedarfes wurden zuletzt durch inländische 

Steyr-Er Z e u g n i s s e gedeckt.. Gegenwärtig mechanisieren sich vor 

allem die kleineren Bauernwirtschaften Die lebhafte Nachfrage 

nach schwächeren Traktoren (bis 15 PS) kann aber trotz Er­

weiterung der Produktion nur mühsam gedeckt werden Hin­

gegen sind die großbäuerlichen Betriebe und die Großbetriebe, 

die stärkere Typen benötigen, bereits ziemlich gut mit Trak­

toren versorgt 

Traktoren ein Rekord erreicht; diese Zahl liegt um 
66% über dem Monatsdurchschnitt vom I. Quartal 
1956 

Volumen und Wert der mauhineilen Biutloinvesti-
tionen der Landwirtschaft1) 

Volumen der Investitionen Wert der Investitionen 
Jahr Quartal I r a i t o r e o Land- Insgesamt Traktoren Land- lösgesamt 

maschinen maschinen 
0 1950 = 1 0 0 Mill S au laufenden Preisen 

195S I 2 9 8 4 111 6 165 6 9 2 5 143 '1 2 3 5 ' 6 

n 4 3 9 8 172 7 249 9 131 9 213 1 345 0 

HI 4 8 4 7 170 9 261 7 142 4 2 0 2 5 3 4 4 9 

I V - . 4 8 4 7 1 3 4 2 235 5 141 9 177 2 3 1 9 1 

Insgesamt 4 2 6 ' 9 1 4 7 ' 4 2 2 8 ' 3 5 0 8 ' 7 735"9 1 2 4 4 ' 6 
1956 I . - ) ... . . 4 4 9 8 123 2 217 7 1 3 7 ' 6 164 9 3 0 2 5 

] ) Institutsberechnung; die Produktion an Landmaschinen m den ehemaligen 

USIA-Betrieben ist voll berücksichtigt — a ) Vorläufige Zahlen 

Gegenwärtig motorisieren sich vor allem die 
kleineren Bauernbetriebe mit 10 bis 15 ha Nutzfläche 
Hingegen nimmt der Bedarf der großbäuerlichen 
Betriebe und der Gutsbetriebe an neuen Traktoren 
kaum noch zu, Diesem Umstand trugen die Steyr-
Werke, die zuletzt 82% (1954) und 77% (1955) des 

heimischen Traktorenbedarfes deckten, bereits Rech­
nung: Die Produktion der Type 80 (15 PS) wurde 
von 4.271 (1954) auf 9319 Stück (1955), die der übri­
gen Typen (30, 45, 60 PS) jedoch nur von 3 729 auf 
4281 Stück erhöht. Die starke Nachfrage nach den 
kleineren Typen veranlaßte auch andere österreichi­
sche Firmen, die Produktion von Traktoren aus­
zuweiten (Lindner) bzw. neu aufzunelrmen (Hofherr 
Schrantz A. G , Warchalowsky, Waibel). Die Steyr-
Werke haben den Traktorenbedarf der österreichi­
schen Landwirtschaft bei Erstellung ihres Fabtika-
tionsprogrammes zweifellos erheblich unterschätzt1).. 

Im April brachte die Landwirtschaft um 4 5 % 
mehr Weizen und um 38% mehr Roggen, im ganzen 
um 4 1 % mehr Brotgetreide als im gleichen Monat 
1955 auf den Markt Mit 425.539 t lag die Markt­
leistung seit 1 Juli 1955 um 28% (Weizen + 4 0 % , 
Roggen + 12%) über dem Vorjahi; sie war auch um 
1% (Weizen + 14%, Roggen - 1 7 % ) höher als vor 
2 Jahren Ende April übertrafen die Vorräte an in-
und ausländischem Brotgetreide (ohne Mehl) bei den 
Mühlen, dem Handel und in den Silos, die vom 
Vorjahi um 6% (Weizen + 36%, Roggen - 3 8 % ) ; 
sie reichten insgesamt für 79 Tage (1955 für 74 Tage) 

Die Versorgung mit Futtermittehi ist günstig. 
Nach vorläufigen Angaben war der Verbrauch von 
ausländischem Futtergetreide im April um über 
10.000 t (28%) niedriger als im. April 1955, die Lager 
gingen um 14 000 t (33%) zurück. Die Vorräte an 
Mühlennachprodukten (7 000 t) waren um 45fl/o 
größei, die an Ölkuchen (5 000 t) um 4 0 % kleiner als 
im Vorjahr.. 

Im April lieferte die Landwütschaft 90 709 1 
Milch an Molkereien und Privatkunden, 6% mehr 
als vor einem Jahr. Die Produktion von Butter 
(] 383 t) war um 11%, die von Käse (1 263 t) um 1 3 % 
höher Da heuer mit der Grünfütterung früher be­
gonnen wurde, konnten im Mai nach vorläufigen Be­
richten sogar um 10% größere Milchmengen als im 
Mai 1955 aufgebracht werden 

Die Marktleistung der österreichischen Landwirt 
schalt an Fleisch (Schweine-, Rind- und Kalbfleisch 
mit Speck und Talg) betrug im I Quartal nach den 
Berechnungen des Institutes 59.700 t gegenüber 
51.800 ( im I. Quartal 1955 ( + 15%).. Die Versorgung 
mit Schweinefleisch stieg um 23%, die mit Rind- und 
Kalbfleisch um 8% und 5 % Die Ausfuhr von Fleisch 
(847 t [Schlachtvieh, in Fleisch gerechnet, Fleisch und 

*) I m E x p o s e e der S t e y r - D a i m l e r - P u c h A G. v o m 6 M a i 

1 9 5 3 über d i e „ A u s w e i t u n g der M e c h a n i s i e r u n g der österreichi ­

schen L a n d w i r t s c h a f t " w i r d der E n d b e d a r f a u f 7 6 . 0 0 0 I i a k t o r e n 

geschätzt ; der effektive B e d a r f d ü r f t e aber m e h r als 100 0 0 0 b e ­

tragen, 

23 



162 Heft S 
. 1 9 5 6 

Fieischwaren]) erhöhte sich um 55%, die Einruhr 
(1.434 t) ging um 54% zurück Pur den Verbrauch im 
Inland waren 60 300 t Fleisch verfügbar gegen 
54.4001 im gleichen Quartal des Vorjahres ( + 11%) 
Da man bis Ende März rund 400 t Fleisch aus dem 
Markt nahm und einfror, lag der Fleischverbrauch 
im I Quartal (59,900 t) um 10% über dem Verbrauch 
vom Vorjahi 

Nach Wien kamen im Mai aus dem Inland im 
Wocliendurchschnitt um 7% weniger Schweine, aber 
um 7% mehr Rinder und um 1% mehr Kälber als 
im gleichen Monat 1955; insgesamt brachte das In­
land um 4 % wenigei Fleisch auf Das gesamte An­
gebot — einschließlich Importe — sank um 5%. Der 
Fleischverbrauch dürfte sich aber nicht verringert 
haben, da im Mai 1955 viel mehr Schweine aus dem 
Markt genommen wurden als im Mai 1956 Teilweise 
wurde bereits eingelagertes Fleisch für den Konsum 
freigegeben 

Die Forstwirtschaft schlägerte im I Quartal nach 
den Angaben des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft 164 Mill fm Derbholz, um 18% 
wenigei als im I. Quartal 1955 Tatsächlich dürften 
die Fällungen nur wenig zurückgegangen sein, weil 
im Vorjahr teilweise auch Holz aus Windwürfen auf 
gearbeitet wurde (auch füi den Durchschnitt der 
Jahre 1950/54 betragen die Schlägerungen im I Quar­
tal nur 1 64 Mill, fm).. Für den Markt wurden 
0 94 Mill fm Nutzholz ( - 2 4 % ) und 0 24 Mill, fm 
Brennholz (—2%) ausgeformt, für den Eigenbedarf 
der Waldbesitzer 0 46 Mill, fm Holz ( - 1 0 % ) Eine 
höhere Holznutzung als im Vorjahr meldeten nur 
Tirol ( + 17%) und die Steiermark ( + 12%), in Ober-
östeireich ( - 2 4 % ) , Salzburg (—43%) und Vorarlberg 
(—75%) war sie viel niedriger In Salzburg und Vor­
arlberg wurden die Fällungen wegen der Über-
nutzung der Forste durch Windwürfe eingeschränkt 

Der Gesamteinschlag verteilt sich zu 88% auf 
den Privatwald (60% auf den über 50 ha, 28% auf 
den unter .50 ha), zu 7% auf den Staatswald und zu 
5 % auf den Körperschaftswald. (Die Flächenanteile, 
die diese Waldbesitzungen einnehmen, betragen nach 
der Forststatistik 193.5 67% [33%, 34%], 15°/» und 
18%) Die Zahl der mit dei Fällung und Lieferung 
beschäftigten Arbeitskräfte (insgesamt 27593, davon 
12 710 Ständige, 14 883 Nichtständige) war heuer 
etwas größer als im Vorjahr (27 091) 

Nach den Angaben des Bundesholzwiitschafts 
rates waren die Vorräte an Schnittholz bei Sägen und 
Holzhandel Ende März mit 0 82 Mill um 32% 
größer als Ende März 1955 Gleiclizeitig hatten die 
Sägewerke 166 Mill fm Rundholz liegen (Werks-

und Waldlager), um 7% weniger als im Vorjahi Der 
Rohholzvoriat des Waldbesitzes aus den Schlägerun-
gen vom I, Quartal, den diesei noch nicht fix ver­
kauft hatte, war relativ gering und um 24% (Nutz­
holz) und 6% (Brennholz) niedriger als ein Jahr vor 
her An Rundholz sind im I Quartal 1 73 Mill fm 
(—8%) verschnitten worden, der Anfall von Schnitt 
holz betrug I 14 Mill, m» ( - 8 % ) , 

Verschnitt und Vorräte an Ho/z 1) 
(S tand E n d e M ä r z ) 

Art 1953 1 9 5 4 
1 0 0 0 / * / 

1 9 5 5 
ohne Rinde 

1 9 3 6 

Verschnitt von Sägerundholz 
(J. Quartal) . . . . 1 .427 1 1 644 6 1 . 8 7 3 3 1 727 2 

Produktion von Schnittholz 
(I Quartal) 9 3 2 1 1 072 5 1 2 3 4 9 1 . 1 3 9 1 

SchnitthobJager bei Sagen 
und Holzhandel (1 0 0 D « S ) 8 5 0 7 6 9 0 3 6 2 5 7 S24 7 

Rundholzlager der 

Sägewerke'') 1 353 4 1 6 0 4 9 1 7 9 0 0 I 6 6 4 0 
Nutzholzlager beim 

Waidbesitz 3 ) . . 183 8 19.5 7 3 8 4 7 2 9 2 5 

Brennholzlager beim 
Waldbcsitz") 7 9 6 9 4 9 103 5 97 0 

l ) Nach Angaben des Du nde s m iiiist er iums für Land- und Forstwirtschaft und des 
Bundeshobwtrtsehaftsrates — s ) Werks- und Waldlager — s ) N o c h nicht verkaufte 
Vorräte aus den Schlägcrungcn vom I Quartal 

Auch die Papierindustrie ist mit Schleifholz ver­
hältnismäßig gut eingedeckt.. Auf Importe von 
Sohleifholz aus Finnland will man daher heuer ver­
zichten, um so mehr, als finnisches Holz im Vorjahr 
infolge des langen Transportweges sehr teuer kam 1) 
Hingegen sollen im Jahre 1956 wieder größere Men­
gen Pappelholz aus Jugoslawien eingeführt werden 
Im übrigen hofft die Papierindustrie, heuer genügend 
Schleifholz aus dem Inland zu bekommen (der Bedarf 
beträgt rund 3 Mill, fm) Sie veilangte, daß der Ex-
poit von Grubenholz und von nicht imprägnierten 
Masten eingeschränkt wird, weil diese Lieferungen im 
Ausland nicht selten in den Papierfabriken verschlif­
fen oder auf Bauholz verarbeitet werden Das Han­
delsministerium ordnete an, daß Grubenholz (Lang­
holz und Stempel) nur in solchen Längen zu liefern 
ist, die die Verwendung als Schleif- oder Bauholz 
erschweren 

Die Pieise für Sägeiundholz haben in den letzten 
Wochen leicht angezogen Aber auch Fichtenrinde ist 
neuerdings gefragt, da der Verbrauch von Rohleder 
steigt,. 

! ) I m J a h r e 1955 w u r d e n 42 185 ( Schleifholz i m W e r t e 

von 3 2 4 Mill . S aus F i n n l a n d u n d 4 6 . 4 9 0 t i m W e r t e v o n 

2 3 0 Mill S aus J u g o s l a w i e n e i n g e f ü h l t . R e c h n e t m a n lfm 

Schleifholz g l e i c h 5 0 0 Ag, so stellte sich das finnische Holz a u f 

384 S j e fm frei ös ter re ichische Grenze , das jugoslawische a u f 

247 S, 



Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 bis 4. S 

Nach den zum Teil fühlbaren Verknappungen in 
den Wintermonaten hat sich die Energieversorgung 
im März und Apiil wieder allmählich entspannt Das 
wurde erleichtert durch das starke Nachlassen der 
Zuwachsrate des Verbrauches In den Monaten März 
und April war der Stromverbrauch aus dem öffent­
lichen Netz nur noch um 6% und 5 % höher als im 
Vorjahi Noch vor wenigen Monaten (nicht nur zur 
Zeit der extremen Bedarfsspitze im Februar) lag die 
Zuwachsrate des Verbrauches noch bei mein als 15%, 
im Jahresdurchschnitt 1955 betrug sie 14% Die Nach­
frage nach Kohle hat im März zwar stark zugenom­
men, weil die Verbraucher ihre Vorräte wieder er­
gänzten; im Durclischnitt der ersten vier Monate 1956 
wurden aber immerhin um 2 % weniger Kohle be­
zogen als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der 
Nachfrageausfall bei Kohle, trotz der Mehrproduk­
tion in den kohlenintensiven Industrien, ist wohl eine 
Folge der verstärkten Nutzung von Heizöl und 
Erdgas 

Im April wurden für die öffentliche Elektrizi­
tätsversorgung 659 Mill. kWh erzeugt, um 2% weni­
ger als im März und um 2% weniger als im gleichen 
Monat des Vorjahres. Die Dampfstromerzeugung war 
geringfügig höher, die Erzeugung der Wasserkraft­
werke um 3 % geringer als im April 1955 

Trotz der starken Beanspruchung der kalorischen 
Kraftwerke seit Jahresbeginn — sie mußten von 
Jänner bis April insgesamt 936 Mill kWh erzeugen 
gegen nur 740 Mill kWh in den gleichen Vorjahres­
monaten — waren die Brennstoffvorräte Ende April 
noch etwas höher als Ende April 1955 Insgesamt 
waren auf den Lagerplätzen der Dampfkraftwerke 
79 000 t Kohle und 6.524 t Heizöl vorrätig 

Die Stromausfuhr war im April heuer eistmals 
größer als die Einfuhr.. Sie betrug 73 Mill. kWh gegen 
86 Mill kWh im April des Vorjahres. Von Jänner 
bis April wurden heuer 34 Mill kWh mehr impor­
tiert als exportiert. Im Vorjahre betrug dagegen der 
Exportüberschuß in der gleichen Zeit 52 Mill kWh 

Der Stromverbrauch aus dem öffentlichen Netz 
war im April mit 623 Mill kWh nur um 5 % höher 
als im April 1956; im Durchschnitt Jänner bis April 
allerdings betrug die Zuwachsrate wegen dei extremen 
Verbrauchssteigerung während der Frostperiode 14% 

Der heimische Kohlenbergbau unternimmt alle 
Anstrengungen, seine Förderung noch zu steigern, 
obwohl seine Kapazitätsgrenze bereits erreicht ist Im 
Durchschnitt des I Quartales gelang es, noch um 2 % 
mehr Braun- und um 1% mehr Steinkohle aufzubrin­

gen als im I Quartal 1955. Im April war die durch­
schnittliche Förderung pro Arbeitstag zwar um 1 % 
höher als im Vorjahre (da es aber einen Arbeitstag 
weniger gab, wurden insgesamt [SKB] 3 % weniger 
Kohlen gefördert als im Vorjahre) 

Der Steinkohlenbergbau in Grünbach, ein frühe­
rer USIA-Betrieb, soll durch ein Investitionspro-
gramru von mehr als 30 Mill S modernisiert werden 
und die tägliche Förderung von derzeit knapp 500 t 
auf 700 t steigern 

Die Kohlenemfuhi, die im I. Quartal haupt­
sächlich wegen Transportschwierigkeiten um 12% 
hintei der des Vorjahres zurückgeblieben war, nahm 
im März und April stärker zu. Fast die Hälfte der 
Steinkohlenimporte vom April kamen aus den USA; 
die Bezüge aus Westdeutschland blieben unverändert 
und die aus Polen gingen sogar erheblich zurück. 
Erstmalig kamen im April größere Mengen (7 300 t) 
russische Steinkohle. Die Probelieferungen im Februar 
und März hatten insgesamt 3 000 t betragen, 

Insgesamt standen der österreichischen Wirt­
schaft im April 676 000 t Kohle (SKB) zru Verfügung, 
um 15% mehr als im April des Vorjahres: 3 8 % stamm­
ten aus der inländischen Förderung, 6 2 % aus Im-
por ten 

Die £rdo Förderung war im April etwas niedriger 
als im März und um 6% niedriger als im April 1955 
Die Eidgasförderung wurde gegenüber März um 17% 
auf 58 Mill m 3 gedrosselt, weil der Bedarf der Ver­
braucher mit dem Beginn der wärmeren Jahreszeit 
sank und man darauf bedacht ist, unnötige Gasver­
luste zu vermeiden Die ungelösten Organisation s-
und Eigentumsfragen in der Erdölwirtschaft haben 
die Entwicklung seit der Übernahme der Verwaltung 
stark beeinträchtigt und vor allem Investitionen vei-
zögert. 

Im Mai führten die Bohrungen im Gebiet von 
Kagran (Wien) zu positiven Ergebnissen Das Feld 
war noch unter der sowjetischen Verwaltung getestet 
worden, doch verliefen die ersten drei Bohrungen 
ergebnislos. Die vierte Bohrung erbrachte Spuren von 
Erdgas, die fünfte (die bereits unter österreichischer 
Verwaltung abgeteuft wurde) hatte Ende des vorigen 
Jahres einen Gasausbiuch, der jedoch bald wieder 
versiegte Nun ist die Sonde 6 eiuptiv fündig gewor­
den und liefert derzeit 25 bis 30 t Rohöl pro Tag. Ein 
Nachteil dieses neu erschlossenen Ölfeldes ist seine 
Lage unter dicht verbautem Gebiet, so daß zu. seiner 
weiteren Erschließung Schrägbohrungen geführt wer­
den müssen 

Einige Lage später ist auch die Versuchsbohrung 
Puchkirchen Nr 1 (O Ö ) fündig geworden, womit 
erstmals die bisher nur vermuteten Ölvorkommen 

23* 
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in Oberösteireich bestätigt worden sind Aufgefun­
den wurde ein leichtes, schwefelfreies Parafhnöl mit 
verhältnismäßig hohem Benzinanteil (21%) 

Welche Bedeutung den beiden Neuauf S c h l i e ß u n ­

gen, besonders der in Ober Österreich, zukommt, wird 
man erst in einiger Zeit feststellen können, in dei die 
Ergiebigkeit der Bohrstellen verfolgt weiden konnte, 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 I bis 5 29 

Die Industrieproduktion war im I Quartal 1955 
um knapp 7% höher als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres, Während aber damals beträchtliche Spannun­
gen zwischen Produktion und Nachfrage bestanden 
und die Symptome einer Überkonjunktur sich bereits 
deutlich abzeichneten, ist die Lage derzeit weit aus­
geglichener Zwar ist bei einigen wenigen Waren­
gruppen, wie etwa Baustoffen, Walzmaterial und teil­
weise auch Fahrzeugen, die Nachfrage auch jetzt 
noch größer als das Angebot; in fast allen anderen 
Zweigen der Wirtschaft aber, sofern sie ganz oder zu­
mindest weitgehend vollbeschäftigt sind, verschwan­
den die Anzeichen einer Verknappung, 

Diese Beruhigung gegenüber dem Vorjahre, trotz 
weiterer, wenn auch langsamerer Zunahme von Pro­
duktion und Nachfiage, hat verschiedene Ursachen 
In der verhältnismäßig kurzen Periode des raschen 
Konjunkturaufschwunges seit dem Jahre 1954 hatten 
die Unternehmen zu wenig Zeit, neben der laufen­
den Ausdehnung der Produktion auch die nicht 
kurzfristig mobilisier baren Kapazitäts- und Produk­
tivitätsreserven auszuschöpfen, Die kapazitätserwei-
ternden Investitionen aber konnten vielfach nicht 
rasch genug fertiggestellt werden, so daß zui Jahres­
wende 1954/55 bereits der Produktionsapparat völlig 
ausgelastet war und bei weiterer Zunahme der Nach­
frage erhebliche Störungen in der Güterversorgung 
unvermeidlich schienen Erst im Laufe des Jahres 
1955, als die Nachfiage nur noch geringer zunahm, 
hatten die Unternehmen auch genügend Zeit, durch 
organisatorische Verbesserungen, Engpaßbeseitigung 
u ä auch die Ausnutzung der bestehenden Produk-
tionsanlagen zu steigein Außerdem hat das hohe 
Investitionsvolumen die Kapazität dei Industrie wei­
ter vergrößert. 

Die erhebliche Abschwächung des Nachfrage­
zuwachses, besonders auf den am stärksten ange­
spannten Investitionsgüter markten, ist die Folge ver­
schiedener wirtschaftspolitischer Maßnahmen, wie 
vor allem der Einschränkung der öffentlichen Inve­
stitionen, des Wegfalls der Bewertungsfreiheit und 
der Kreditrestriktion, die besonders die beginnende 
Lageraufstockung dämpfte Die in ehrigen Zweigen 

besonders augenfällig überhöhten Bestellungen, wie 
z B bei Walzmaterial, gingen allmählich auf das 
dem tatsächlichen Bedarf entsprechende Niveau 
zurück 

Die konjunktur dämpfenden Wirkungen auf dem 
inländischen Markt waren sogar stärker, als es die 
Produktionsziffern der Industrie anzeigen, Der an­
nähernd 7%ige Zuwachs der Industrieproduktion seit 
dem Vorjahre war nämlich nur zu einem Drittel der 
höheren heimischen Nachfrage, zu zwei Dritteln da­
gegen höheren Exporten zu danken Die Exportquote 
der Industrieproduktion (Expoite in Prozenten der 
Produktion), die im Durchschnitt des I, Quartales 
1955 nur 27% betrug, ist bis zum I. Quartal 1956 auf 
.30% gestiegen Im März erreichte sie mit 3 2 % 
den bisher höchsten Stand Ohne die zusätzlichen 
Impulse der Exportkonjunktur wäre die Industrie­
produktion bestenfalls um 2 % höher gewesen als im 
Vorjahi 

Die einzelnen Zweige der Industrie wurden von 
dieser Entwicklung in den letzten Monaten sehr ver­
schieden beeinflußt.. In den Grundstoffindustrien, also 
vor allem in der eisenschaffenden, in der Papier- und 
in entsprechenden Sparten der chemischen Indu­
strie ist das Exportgeschäft vielfach wichtiger als 
der Inlandsmarkt. Die steigende Auslandsnachfrage 
sichert auch weiterhin die Vollbeschäftigung.. Aller­
dings hat der gute Export auch beträchtliche Preis­
auftriebstendenzen ausgelöst, die von der Wirtschafts­
politik nur mit Mühe unterdrückt werden können 

In den Investitionsgüter Industrien ist die Lage 
nicht einheitlich. Nach dem Investitionsboom des Vor­
jahres wurde durch die bekannten Maßnahmen die 
Investitionsneigung zwar allgemein — aber in den 
einzelnen Branchen doch sehr verschieden stark — 
gedämpft Im allgemeinen sind jene Zweige dei 
Maschinenindustrie, die Investitionsgüter für beson­
ders gut florierende Zweige herstellen, nach wie voi 
ausgezeichnet beschäftigt, während in anderen die 
Nachfiage merklich nachgelassen hat Leistungsfähige 
Firmen konnten den Nachfrageausfall z L. durch 
gesteigerte Exporte auffangen.. Besonders bemerkens­
wert ist die Dämpfung der Über konjunktur in 
dei Bau wir tschaft Bauunter nehmen und Baustoff­
industrie sind zwar ebenso wie im Vorjahre voll aus­
gelastet; während aber damals schon bedenkliche 
Anzeichen einer Überkonjunktur festzustellen waren, 
Arbeitskräfte allenthalben fehlten und vielfach Son­
der prämien bezahlt wurden, verlief der Start der 
Bausaison, trotz witterungs bedingter Verspätung, 
heuer viel reibungsloser. Selbst der befürchtete Bau­
stoffmangel konnte schon nach wenigen Wochen 
überwunden weiden 



Verhältnismäßig günstig hat sich die Konsum­
gütern zeugung entwickelt Die konsumgütererzeu­
genden Branchen von neun Industriezweigen1) pro­
duzierten im Durchschnitt des I. Quartales 1956 um 
10% mehr als im Vorjahre, obwohl die Importkon-
kurrenz in einzelnen Zweigen laufend ihren Markt­
anteil sogar erhöhte Die unterschiedliche Bedeutung 
der Auslandskonkurrenz war vielfach der Haupt­
grund, daß sich die inländische Konsumgüterproduk 
tion nicht einheitlich gut entwickelt Es fällt auf, daß 
die heimische Produktion von Konsumgütern seit 
dem Vorjahre gerade in jenen Sparten am stärksten 
stieg, wo die Einfuhr noch nicht liberalisiert wurde 
oder die Auslandskonkurrenz durch andere Umstände 
(Zölle, Transportkosten u. a ) vom heimischen Markt 
ferngehalten wird. So stieg z. B die Konsumgüter­
produktion seit dem Vorjahre in dei Fahrzeugindu­
strie (Motorräder, Roller, Mopeds und Fahrräder) um 
30%, in der Möbelindustrie um 20%, bei Tabak­
waren um 18%, bei Schuhen um 16% und Beklei­
dung um 1 1 % Andererseits konnte die Textilindu­
strie ihre Erzeugung nur um 4 % ausweiten, während 
die Erzeugung von Konsumgütern der Elektro- sowie 
der Eisen- und Metallwarenindustrie sogar um 3 % 
und 2% hinter der des Vorjahres zurückblieb.. In die­
sen beiden Sparten hat die starke Importkonkunenz 
sogar einige heimische Erzeuger vom Markt ver­
drängt. 

Die wachsenden Importe haben zwar bisher den 
Preisauftriebstendenzen auf den Konsumgüter mark­
ten weitgehend entgegengewirkt, gleichzeitig aber die 
Ausdehnung der heimischen Konsumgüterindustrie 
gehemmt 

Mit Rohstoffen und Energie ist die Industrie im 
großen und ganzen gut versoigt. Das Ein fuhr volumen 
von Industriestoffen, das vorigen Herbst ungewöhn­
lich stark stieg und eine Lagerhausse erwarten ließ, 
ist seither wieder zurückgegangen und liegt ganz 
knapp unter dem der gleichen Vorjahieszeit Inlän­
dische Rohstoffe und Haibwaien sind fast durchwegs 
ausreichend verfügbar; selbst auf dem Kommerzeisen-
sektor hat der Nachfrageboom seit dem Herbst stark 
nachgelassen. Die Bestellungen sind nur noch wenig 
größer als die Lieferungen der Erzeugerwerke. Nach 
der zweiwöchigen Versorgungskrise gegen Ende Fe­
bruar hat sich die Stromversorgung der Industrie 

*) Es h a n d e l t sich h i e r u m e ine N e u b e r e c h n u n g des 

Ins t i tu tes , in d i e e r s t m a l s a u c h I n d u s t r i e z w e i g e u n d W a r e n ein­
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N a h r u n g s m i t t e l - u n d T a b a k i n d u s t r i e , 

rasch gebessert und seit Anfang März ist sie wieder 
normal. Die Zuwachsrate des Stromverbrauches ist in 
den letzten Monaten allerdings kaum mehr halb so 
hoch wie in der gleichen Zeit des Vorjahres 

Während in den ersten beiden Jahren des Kon­
junkturaufschwunges weit mehr als die Hälfte des 
Produktionszuwachses durch bessere Ausnützung der 
personellen und maschinellen Produktivkräfte und 
Veilängerung der Arbeitszeit erzielt wurde und die 
Zahl der in der Industrie beschäftigten Personen weit 
weniger stark stieg als die Produktion, scheinen nun 
allmählich die Produktivitätsreserven zu versiegen 
Die um 7% höhere Produktion des I. Quartales 1956 
(gegenüber dem I. Quartal 1955) wurde durch eine 
um 5 % höhere Beschäftigung ermöglicht. Der Index 
der Arbeitsproduktivität (Produktion je Kopf der Be­
schäftigten) nahm gegenüber der gleichen Zeit nur 
noch um 1 6 % zu.. Auch hier bestehen starke Span­
nungen zwischen der Entwicklung in den einzelnen 
Industriezweigen. 

Die Bei gbaupioöuktion war in den ersten vier 
Monaten 1956 nur knapp gleich groß wie im Vor-
jähr, weil die wichtigen Bergbauzweige, wie der 
Kohlen- und der Erzbergbau, schon seit Monaten bis 
an die Kapazitätsgrenze ausgelastet sind und trotz 
reichlicher Nachfrage nicht mehr weiter expandieren 
können. 

Die Magrcesüindustrie produzierte dagegen im 
I Quartal um 8% mehr als im Vorjahr, weil sie die 
Kapazität vergrößern konnte und die internationale 
Konjunktur noch immer ausreichende Absatzmög­
lichkeiten bietet Am stärksten stieg die Erzeugung 
von Magnesitsteinen, während die von kaustischem 
Magnesit zurückging 

In der eisenschaffenden Industrie eireichte die 
Produktion im März einen neuen Rekordstand bei 
Roheisen und Walzware Im Durchschnitt des I Quar­
tales war der Produktionsindex um knapp 7% höher 
als im Vorjahre, obwohl die Erzeugung durch den 
Frost im Febiuar beträchtlich gestört worden war. 
Die Nachfragehausse auf dem Kommerzeisensektor 
ebbt stark ab.. Im Durchschnitt des I. Quartales wur­
den nur noch um 24% mehr Walzwaren bestellt, als 
von den Werken ausgeliefert werden konnten, wäh­
rend die Bestellungen im I Quartal 1955 noch um 
118% größer waren Im März schließlich wurde nur 
noch um 6% mehr Walzware bestellt, als laufend ge­
liefert wurde. Die Knappheit an Kommerzeisen be­
schränkt sich nur noch auf Form-, Stab-, Facon- und 
Betoneisen Bei allen andeien Sorten konnten die 
Auftragsbestände seit Jahresbeginn zum Teil erheb­
lich abgebaut und die Lieferfristen verkürzt werden. 
Durch Stornierungen von Aufträgen blieb der ge-
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samte Auftragsbestand auf Kommerzeisen von Jahres­
beginn bis Anfang April praktisch unverändert, ob­
wohl in dieser Zeit um rund 30 000 t mehr Aufträge 
eingingen, als gleiclizeitig ausgeliefert werden konn­
ten Die fühlbare Entspannung dei Marktlage wuide 
aber nicht nur durch den Rückgang der Bestellun­
gen, sondern auch durch höhere Lieferungen der Er­
zeugerwerke bewiikt. Die Lieferungen an Inlands­
kunden waren im I Quartal 1956 um 13%, die Ex. 
portlieferungen dagegen nur um 2% höher als im 
I. Quartal 1955 

Die internationale Marktlage wird in der letzten 
Zeit wieder zurückhaltend beurteilt. Die Nachfrage 
in Europa ist zwar noch immer unverändert hoch 
und bei einigen besonders knappen Walzmaterial-
sorten drängen die Preise weiter nach oben Die 
Marktschwäche in den USA könnte aber den euro 
päischen Markt bald stark beeinflussen, weil ein ei-
heblichei Teil des Stahlexportes Europas derzeit von 
den Vereinigten Staaten aufgenommen wird Bishei 
hat sich der neuerliche Rückschlag in der Automobil-
und in der Landmaschinenindustrie auf die Nach­
frage nach Stahl noch nicht ausgewirkt, weil eine 
Preiserhöhung für Walzware angekündigt wurde und 
außerdem die derzeit in der amerikanischen Stahl­
industrie laufenden Lohnverhandlungen zu einem 
Streik führen können Die Verbraucliei haben des­
halb größere Vorratsbestellungen aufgegeben Wenn 
der Streik vermieden werden kann und die Nach 
frage in den stahlverbrauchenden Industrien nicht 
rasch wieder steigt, würden voraussichtlich vor allem 
die Importe aus Europa eingeschränkt werden 

Der Produktionsindex der Metallhütten war im 
Durchschnitt des I Quartales um 7% höher als im 
Vorjahi. Während die Erzeugung von Aluminium 
und Kupfer um 9°/o und 24% höher war, blieb die 
Bleierzeugung um 23% zurück Ähnlich entwickelte 
sich auch die Produktion in den Halbzeugwelken 
der Metallindustrie Während bei Kupier- und Alu-
miniumhalbzeug die Vor jahresproduktion im 1 Quai 
tal um 24% und 16% überboten wurde, blieb sie 
bei Blei- und Zinkhalbzeug um 15% und 23% unter 
dem Vorjahresstand 

In der Gießereiindustrie, welche die Produktion 
des Vorjahres im I Quartal um fast 10% überbot, 
beschränkt sich die Konjunktur praktisch nur noch 
auf die Graugießereien, während alle übrigen Spar­
ten zum Teil empfindliche Rückschläge hatten. So 
sank z. B. die Erzeugung von Stahlguß um 11%, von 
Leicht und SchwermetalIguß um 1 1 % und 14%. 

Die Fahrzeugindustrie meldet mit knapp 17% 
den weitaus stärksten Erzeugungszuwachs seit dem 

Vorjahre Die größten Fortschritte erzielte die Trak­
torenindustrie, die im I. Quartal über 5100 Trak­
toren lieferte, gegen nui 3.400 im Voijahr, sowie die 
Mopederzeugung, die heuer fast 29 000 Stück er­
reichte, gegenüber nur 7 700 Stück im I. Quartal 
1955 Dieser stürmische Aufschwung der Nachfrage 
nach Kleinstmotorrädern erfolgte ohne Einbußen 
für die Fahrradindustrie, deren Produktion seit 
dem I Quartal des Vorjahres immerhin noch um 
3 % zunahm Innerhalb der Fahrzeugindustrie stieg 
die Lastkraftwagenerzeugung, die zu einem erheb­
lichen Teil bis nach Übersee exportieit wird, um 10% 
Auch das Personenkraftwagen-Assembling nahm im 
Mälz wieder stark zu und war im Quartalsdurch­
schnitt um 4 4 % höher als im Vorjahi Sehr un­
günstig entwickelt sich dagegen die Autobusproduk­
tion, die seit dem Vorjahre auf die Hälfte gesunken 
ist, weil trotz hohen Zöllen seit der Liberalisierung 
immer mehr Autobusse, vor allem aus Westdeutsch­
land, eingeführt werden 

Großbetriebe dei Fahlzeugindustrie klagen, daß 
ihre Produktion durch den Facharbeitermangel be­
grenzt wird und viele Facharbeiter nach Westdeutsch­
land und in die Schweiz abwandern, wo ihnen viel 
höhere Löhne geboten weiden 

Die Mösc/imniindustrie hat im 1 Quartal nur 
noch um knapp 3 % mehr produziert als im Vor 
jähr In ihren einzelnen Sparten aber entwickelten 
sich Produktion und Nachfrage nicht einheitlich. 
Während z B die Produktion von landwirtschaft­
lichen Maschinen sowie von Maschinen für den 
Bergbau und die Hüttenindustiie annähernd gleich 
hoch war wie im Vorjahr, konnte die Erzeugung 
anderer Produkte zum Teil erheblich gesteigert wer­
den, wie z B Drehbänke um 77%, Aufzüge um 30%, 
Waagen um 10%, Turbinen 5 1 % und Pumpen 37% 
Auf der anderen Seite gab es auch beträchtliche Pro­
duktionsrückschläge, wie z B bei Holzbearbeitungs­
maschinen (— 34%), Maschinen für die Nahi ungs-
mittelindustrie (—13%), Textilmaschinen (— 22%), 
Hebezeuge (—31%), Apparate (—24%), Armatuien 
( - 9 % ) , Stahlbau ( - 1 5 % ) und Dampfkesselbau 
( - 6%). 

Auch in der Eisenwaren- und Metallwar enindu-
strie hat sich die Produktion gegenüber dem Vor­
jahr teils günstig, teils ungünstig entwickelt. Wäh­
rend die Erzeugung von Konsumartikeln im allge­
meinen kaum ausgedehnt werden konnte — bei den 
wichtigsten Waren war die Erzeugung im Durch­
schnitt um etwas über 2 % geringer als im Vorjahi —, 
produzierten einige andere Sparten bis zu 10% 
mehr Die Produktion hat sehr viel weniger zu 



genommen als die Inlandsnachfrage, da seit der Libe­
ralisierung wichtiger Erzeugnisse, vor allem auf dem 
Konsumgütersektor, die Einfuhren von Massenarti­
keln (Haushaltsgeräte, Blechwaren u a m ) sprung­
haft gestiegen sind Auf einigen Sektoren stehen die 
heimischen Erzeuger, die nicht in großen Massen 
oder Serien produzieren können, bereits vor Absatz­
schwierigkeiten. 

Die £/e/ifröindustrie produzierte im I Quartal 
um fast 9 % mehr als im Vorjahre, wobei vor allem 
die Schwerelektroindustrie die besten Fortschritte er 
zielte Die Kabel und Drahtindustrie, die Akkumu­
latorenindustrie und vor allem die Zweige der Kon­
sumgüterfertigung (ausgenommen Radioapparate) er 
litten zum Teil beträchtliche Einbußen So z. B. war 
heuer die Erzeugung bei folgenden Waren geringer 
als im Vorjahr: Kabel um 16%, Akkumulatoren um 
37%, Kühlschränke um 22%, Elektroherde um 19%, 
Elektrospeicher um 10% und Kleinherde und Koch­
platten um 13% Bei den meisten dieser Waren sind 
die Produktionsausfälle nicht auf eine geringere In­
landsnachfrage, sondern auf die starke ausländische 
Konkurrenz zurückzuführen 

Die Baustoffindu&ttie produzierte heuer trotz 
stark verspätetem Saisonbeginn um 10% mehr als 
im I. Quartal 1955. Der Stoßbedarf am Beginn der 
Bautätigkeit konnte allgemein rascher bewältigt wer 
den, als man ursprünglich annahm Am längsten sind 
die Lieferfristen derzeit noch bei keramischen Ziegeln, 
wo vielfach noch Liefertermine bis zum Herbst ge­
nannt werden Teilweise wurden aber in den letzten 
Wochen schon Aufträge stornieit, was darauf hin­
deutet, daß die Kunden von Haus aus mehr bestellt 
hatten, als sie benötigten Wahrscheinlich wird diese 
Tendenz noch weiter anhalten, so daß sich die Markt­
lage rascher entspannen wird, als man heute noch 
auf Grund der hohen Auftragsbestände annehmen 
sollte1), 

In der chemischen- und in der G/oslndustrie hielt 
sich die Produktion annähernd auf dem Vorjahres-
niveau, wobei die Erzeugung von Grundchemikalien 
im allgemeinen noch zunahm, während die Erzeu­
gung von einigen Konsumwaren, wie z B, von Seifen 
und Waschmitteln zurückging Auch die Kautschuk­
industrie konnte heuer nur knapp gleichviel erzeu 
gen wie im Vorjahre, In der Glasindustrie hält die 

' ) B e i d e r a l l g e m e i n auf d e m Bai i s tofhnarkt (wie a u c h bei 

a n d e r e n M a s s e n g ü t e r n ) h e r r s c h e n d e n G e s c h ä f t s p r a x i s l iskieren 

die K u n d e n nichts, w e n n sie i h r e n B e d a r f gleiclizeitig bei m e h 

l e r e n L i e f e r a n t e n bestellen u n d später a l le a n d e r e n A u f t r ä g e 

s tornieren , sobald sie von e iner Stelle beliefert w o r d e n sind 

S t o r n o g e b ü h r e n oder fixe A b n a h m e v e i p f l i c h t u n g e n sind nicht 

übl ich 

Hohlgiaserzeugung auf dem Vorjahresstand, während 
die Erzeugung von Flachglas beträchtlich zugenom­
men hat 

Obwohl die jpa^'erindustrie schon seit langem 
vollbeschäftigt ist, gelingt es ihr immer wiedei, die 
Erzeugung noch etwas zu steigern, indem sie die vor­
handenen Anlagen besser ausnützt Im I Quartal 1956 
war die Papierpioduktion wieder um fast 3 % höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres und höher als in 
irgendeinem Quartal bisher. 

Unter den verschiedenen Zweigen der holzverai-
heilenden Industrie steht derzeit die Möbelindustrie 
im Mittelpunkt der Konjunktur Sie produzierte im 
I Quartal um 20% mehr als in der gleichen Vor­
jahreszeit. Da sie durch Importe praktisch nicht be­
einträchtigt wird, kam ihr der Nachfragezuwachs auf 
dem heimischen Markt voll zugute Im Export konn­
ten allerdings bisher nur sehr bescheidene Erfolge 
erzielt werden, weil die österreichische Ware gegen­
über der ausländischen vielfach preislich nicht kon­
kurrenzfähig ist Außerdem werden in Österreich 
noch immer vorwiegend Rundbaumöbel nachgefragt, 
die im Ausland kaum mehr abgesetzt werden kön­
nen Ohne nachhaltigen Rückhalt auf dem heimi­
schen Markt können die Erzeuger nicht daran den­
ken, moderne Möbel in größeren Mengen für den 
Export herzustellen, weil die Serien zu klein wären 
Der Export von Sesseln, hauptsächlich nach den 
USA, mußte wegen der starken Konkurrenz osteuro­
päischer Länder ganz eingestellt werden 

In den übrigen Zweigen der holzverarbeitenden 
Industrie hat die Produktion nur vereinzelt, wie z B, 
bei Furnieren, zugenommen Die Erzeugung von 
Sperrholz, Holzfaserplatten, Paneelplatten sowie von 
Türen und Fenstern war geringer als im Vorjahre, 

Unter den traditionellen Konsumgüterindustrien 
entwickelte sich die St/iw/ündustiie weitaus am 
besten, Auch sie hat kaum unter ausländischer Kon­
kurrenz zu leiden Gegenüber dem I. Quartal 1955 
stieg die Erzeugung heuer um fast 16% Auch in den 
übrigen Sparten der lederverarbeitenden Industrie 
ist die Nachfrage zufriedenstellend, während die 
Lederindustrie hinter den verarbeitenden Zweigen 
zurückbleibt 

Ähnlich sind die Verhältnisse zwischen Textil-
und Bekleidungsindustrie. Während die Textilindu­
strie immer größere Teile des Marktes an die auslän­
dische Konkurrenz verliert und trotz beträchtlicher 
Ausweitung der Textilnachfrage im Inlande ihre Er­
zeugung seit dem I Quartal des Vorjahres nur um 
4 % ausdehnen konnte, produzierte die Bekleidungs­
industrie heuer um 1 1 % mehr 
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Umsätze und Verbrauch 
Daiu Statistische Übersichten 6 1 bis 6 ) 

Dem über saisonmäßig lebhaften Geschäftsgang 
des Einzelhandels im März folgte im April ein star­
ker Rückschlag, Die Umsätze sanken wertmäßig um 
10% und mengenmäßig um etwa 9%, während sie 
im April der Jahre 1952 bis 1955 um durchschnitt­
lich 9 % gestiegen waren Das Umsatzvolumen des 
Vorjahres wurde erstmals seit Jänner 1954 um 6% 
unterschritten 

Dieses ungünstige Ergebnis ist allerdings nicht 
allein darauf zurückzuführen, daß sich das Oster-
geschäft heuer auf den März konzentrierte, während 
es sonst zumindest teilweise in den April fiel Faßt 
man nämlich, um die Verschiebung des Oster geschäf-
tes auszuschalten, die Monate März und April zu­
sammen, so waren die Mengenumsätze bloß um 4 % 
höher als im Vorjahr, während sie im Jänner und 
Februar um 14% und im IV Quartal 1955 um 10% 
darüber lagen Ferner sind im Jahre 1951, als die 
Osterfeiertage bereits am 25 und 26, März waren, 
die Einzelhandelsumsätze von März auf April nur 
um 6% gefallen, 

Die Hauptursache für die schwache Nachfiage 
war das kalte Wetter im März und April, das beson­
ders den Absatz von Saisonware stark hemmte Auch 
der Reiseverkehr (vor allem mit Privatautobussen 
und Personenwagen) war heuer zu Ostern trotz" der 
ungünstigen Witterung lebhafter gewesen als im 
Vorjahr und anscheinend werden heuer größere Ein­
kommensteile für Urlaubsreisen zurückgelegt 

Umsätze des Einzelhandels 
Werte Mengen 1 ) 

Jänner/ März/ Jänner/ März/ 
Februar April Februar April 

1956 in % von 1955 

Lebensmittel I I I 5 1 0 4 ' 7 112 8 102 7 

Tabakwaren 113 5 112 9 113 5 113 0 

Iextilien 110 B 102 0 110 8 1 0 2 ' 0 

Schuhe . 122 4 1 0 2 9 122 5 1 0 0 9 

Möbel Icppiche., Gardinen 1Z5 0 116 1 118 9 107 3 

Hausrat, Glas, Porzellan 122 3 103 1 l l ß 1 9 5 3 

. . 124 3 110 4 119 i 104 3 

Insgesamt U 4 ' l 105"7 114"0 1 0 4 ' 0 

' ) Schätzung Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Preisveränderungen 

mit dem lebenshakungskostcnindcx des Institutes (mit einigen Adaptierungen). 

Konjunkturelle Gründe für die schwache Früh­
jahrssaison des Einzelhandels liegen dagegen nicht 
voi So sind die Masseneinkommen infolge wachsen­
der Beschäftigung und verschiedener Lohn- und Ge­
haltserhöhungen weiter gestiegen Im I Quartal 1956 
war die Lohnsumme der Industriearbeiter (nach dem 
Lohnsummenindex des Institutes) brutto um 18% 
und netto um 17% höher als im Vorjahr, gegen 14% 
(brutto und netto) im IV, Quartal 1955. Nach vorläufi­
gen Schätzungen war die gesamte Brutto-Lohn- und 

Gehaltssumme in der Privatwirtschaft im I Quartal 
um 15% höher als im Vorjahr, während sie im 
Durchschnitt des Jahres 1955 nur um 13% darüber 
lag In der gleichen Zeit hat die Sparneigung abge­
nommen Von Ende Jänner bis April dieses Jahres 
wurden bei den Kreditinstituten 713 Mill S einge­
legt, gegen 871 Mill S im Vorjahr ( - 18%). 

Dafür spricht auch, daß die Abschwächung nur 
vorübergehend war. Nach den bisher vorliegenden 
Konjunkturtestergebnissen haben sich die Umsätze im 
Mai zum Teil übersaisonmäßig belebt und waren 
wieder fast durchwegs höher als im Vorjahr Wohl 
waren die Zuwachsraten meist niedriger als im März, 
in vielen Fällen aber bereits höher als im Februar 
Der Ausfall der Frühjahrssaison konnte jedoch im 
allgemeinen nicht ausgeglichen werden. 

Die Einzelhändler paßten ihre Lager disposi-
tionen rasch dem schwachen Geschäftsgang an. Wohl 
sind nach den Ergebnissen des Konjunkturtestes die 
Wareneingänge von März auf April weniger gesun­
ken als die Umsätze, sie nahmen jedoch fast durch­
wegs (insbesondere bei Textilien, Lederwaren, 
Möbeln, Geschirr) stärker ab als im April 1955 Auch 
die Warenbestellungen sind in den meisten Bi atichen 
(ausgenommen Fahrzeuge, Photogeräte) gefallen, 
während sie im Vorjahr' vielfach (insbesondere bei 
Lederwaren, Möbeln, Geschirr, Photogeräten, Fahr­
zeugen, Uhren, Gold- und Silbeiwaren) noch stiegen. 

Der1 allgemeine Naclifiagerückgang im April hat 
die einzelnen Betriebsformen und Branchen unter­
schiedlich betroffen Die Umsätze der Warenhäuser 
gingen um 13% zuiück (im April 1951 hatten sie nur 
um 1% abgenommen) und waren um 3 % geringer 
als im Vorjahr Der überaus gute Geschäftsgang im 
Monat März konnte diesen Ausfall jedoch annähernd 
ausgleichen: im März und April zusammen waren 
die Umsätze um 13% höher als im Vorjahr, gegen 
17% im Jänner und Febiuar und 15% im IV Quar­
tal 1955 Die Konsumgenossenschaften verkauften im 
April um 20% wenigei als im März und um 1 1 % 
wenigei als im Vorjahr Im Durchschnitt der Monate 
März und April waren die Umsätze um 4 % , im Jän­
ner und Februar aber um 14% höher als vor einem 
Jahr 

Von den erfaßten Branchen schnitten die Tabak-
trafiken noch am besten ab. Ihre Umsätze nahmen 
wohl um 13% ab, während sie saisongemäß um etwa 
8 % steigen sollten, sie waren aber trotzdem noch um 
3 % höher als im April 1955 Da außerdem das März­
ergebnis außergewöhnlich gut war, wurde das Um­
satzvolumen des Vorjahres im März und April um 
durchschnittlich 13% übertroffen, gegen 14% im Jän­
ner und Februar 
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März und April zusammen wurde das Umsatzvolu­
men des Vorjahres nur1 um 3 % übertreffen, gegen 
13% im Jänner und Februar Diese Abschwächung 
dürfte zum Leil mit dem lebhaften Reiseverkehr zu­
sammenhängen, der die Nachfiage nach Nahrungs­
mitteln vom Lebensmittelhandel zum Gastgewerbe 
verschob 

Die Umsätze der unter „Sonstiges" zusammen­
gefaßten Waren gingen um 19% zurück und waren 
mengenmäßig um etwa 11% geringer als im Vorjahi 
Außer Leder- und Papierwaren wurden auch weniger 
Spielwaren, Uhren, Gold- und Silberwaren, aber mehr 
Photogeräte und Bücher verkauft als im Vorjahr Die 
höheren Erlöse im Photohandel sind allerdings zum 
Teil durch Preissteigerungen bedingt. Im Durch­
schnitt der Monate Mäiz und April wurde in diesen 
Branchen insgesamt um 4 % mehr verkauft als vor 
einem Jahr, gegen 19% im Jänner und Februar. 

Der über saisonmäßig lebhafte Geschäftsgang des 
Einzelhandels im März spiegelt sich auch in den 
Umsatzsteuereingängen für April teilweise wider Der 
Bruttoertrag (einschließlich Rückvergütung) nahm 
um 8% zu (im Durchschnitt der Jahre 1953 bis 1955 
nui um 7%) und wai um 16% höher als im Vorjahr 
(in den ersten drei Monaten des Jahres um durch­
schnittlich 13%) Da aber die Rückvergütungen ent­
gegen der in den Vorjahren festgestellten Entwick­
lung von März auf April um 18% gestiegen sind, er­
höhte sich der Nettoertrag an Umsatzsteuer nur um 
7%, gegen 18% im Durchschnitt der letzten drei 
Jahre Er war bloß um 9 % höher als im Voijahi, 
von Jänner bis März aber um dui chschnittlich 17% 

An Verbrauchssteuern gingen im April 174 Mill 
Schilling ein, um 1% mehr als im März und um 2 % 
mehr als im Vorjahr, obwohl inzwischen neun Steuern 
abgeschafft wurden. Die Einnahmen an Mineralöl­
steuer sanken im April vor allem infolge der ungün­
stigen Witterung um 17% (in den beiden Vorjahren 
haben sie um durchschnitt]ich 10% zugenommen), 
während sich der Ertrag dei Tabaksteuer um 5 % und 
der der Biersteuer um 49% eihöht hat Im Vergleich 
zum Vorjahr brachte die Mineralölsteuer um 11%, 
die Biersteuer um 7%, die Tabaksteuer um 1% und 
die Weinsteuei um 2 2 % mehr ein 

Aibeitslage 
Daxu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 Ii 

Die Frühjahrssaison auf dem Arbeitsmarkt war 
im März und April stärker als im Vorjahr, weil der 
von der Kältewelle im Februar verursachte Rück-

F ä l l t der 1 a u f e i n e n S o n n t a g odei M o n t a g , so w e r d e n diese 

V o r t ä t e vielfach n o c h in d e n le tzten T a g e n d e s V o r m o n a t s 

g e k a u f t 

Textilien winden um 4*/o weniger verkauft als 
im März und um 9 % weniger als im Vorjahi. Im 
Gegensatz zu den Vormonaten war der Absatz von 
Meterware besser als der von Oberbekleidung, 
Wäsche, Wirk- und Strickwaren Trotz dem über-
saisonmäßig lebhaften Geschäftsgang im Vormonat 
waren die Mengenumsätze im März und April zu­
sammen nur um 2 % höher als im Vorjahr, während 
sie im Jänner und Februar um 1 1 % darüber lagen, 
obwohl auch das Februarergebnis nicht ganz den 
Saisonerwartungen entsprach. 

Nach der lebhaften Nachfrage im März nahmen 
die Umsätze von Schuhen im April wertmäßig um 
6% und mengenmäßig, da die Schuhpreise infolge 
höheiei Materialkosten und Löhne leicht anzogen, 
um 9 % ab (i J 1951 nur um 2%). Sie waren wert­
mäßig um 15% und mengenmäßig um 18% geringer 
als im Vorjahr. Aber auch wenn man die Monate 
März und April zusammenzieht, wurde das Umsatz­
volumen des Vorjahres um knapp 1 % übertroffen, 
gegen 23% im Jänner und Februar, Die Vielfalt von 
Farben und Modellen des heurigen Schuhangebotes 
sind für die kleinen und mittleren Geschäfte ehre 
gioße finanzielle Belastung, da sie, um allen Kunden­
wünschen entsprechen zu können, gezwungen sind, 
ein überdimensioniertes Lager zu halten,, Es sind da­
her Bemühungen im Gange, insbesondere das Farben­
angebot etwas zu beschränken. 

Der Verkauf von Möbeln, Teppichen, Gardinen 
wai im April um 14% geringer als im Vormonat und 
mengenmäßig um 4 % geringer als im April 1955 
Obwohl der Geschäftsgang im März übeisaisonmäßig 
lebhaft war, wurden die Mengenumsätze des Vor­
jahres im März und April zusammen nur um 7% 
übertroffen gegen 19% im Durchschnitt der beiden 
Vormonate. Noch schlechter schnitt der Handel mit 
Hausrat, Glas und Porzellan ab. Die Umsätze nah­
men um 4 % ab (im Jahre 1951 um 1 % zu) und waren 
mengenmäßig um 7% geringer als im Vorjahr. Da 
der Absatz aber auch im März schwach war, konnte 
diese Branche als einzige das Umsatzvolumen des Vor­
jahres auch im Durchschnitt der Monate März und 
April nicht erreichen (— 5%) 

Die Verkäufe von Lebensmitteln waren im April 
um 10% niedriger als im Vormonat und mengen­
mäßig um etwa 5 % geringer als im Vorjahr, da neben 
dem Feiertagsbedarf auch die Vorratskäufe für April 
wegen der Lage des Monatsersten (Sonntag) großteils 
bereits im März gedeckt wurden1).. Aber auch im 

x ) I n vielen H a u s h a l t e n w i r d b e k a n n t l i c h der B e d a r f a n 

h a l t b a r e n N a h r u n g s m i t t e l n ( M e h l , T e i g w a r e n , Reis , Zucker , 

Pf lanzenfet te , Schmalz , K o n s e r v e n , G e w ü r z e n u ä ) zu B e g i n n 

des M o n a t s ( h a u p t s ä c h l i c h a m W o c h e n e n d e ) a u f e i n m a l gedeckt 

5 6 
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schlag teilweise wiedei aufgeholt wurde Im Mai da­
gegen besserte sich die Arbeitslage nur noch wenigei 
als im Vorjahr, was mit den Symptomen einer Kon 
junktur abschwäch ung auf verschiedenen Gebieten 
übereinstimmt, 

Die Beschäftigung überschritt Ende Mai mit 
2,151 400 geringfügig den bishei höchsten Stand im 
Jahre 1955 (2,150500 Ende Oktober) und wai um 
55,800 größer als vor einem Jahr 1) Ende Dezember 
hatte der Beschäftigungsvorsprung allerdings noch 
75,900 betragen Die Arbeitslosigkeit, die zu Jahres­
ende noch um 23 600 niedriger war als Ende 1954, 
hält sich seit dem Kälteeinbruch ungefähr auf dem 
Niveau des Vorjahres und war Ende Mai mit 87,300 
fast genau so hoch wie im Mai 1955 (87 200) In eini­
gen Berufsklassen, hauptsächlich solchen, die im Früh­
jahr und Sommer 1955 von der Konjunktur beson­
ders begünstigt wurden, ist die Arbeitslosigkeit sogar 
geringfügig höhei als im Vorjahr; in einer Reihe von 
Berufsklassen, die vorwiegend Konsumgüter erzeugen 
oder Dienstleistungen erbringen, ist sie zwar noch 
geringer, hat sich aber auch hier dem Vor Jahresniveau 
genähert 

Wie in früheren Jahren hat auch heuer das Ar­
beitski äfteangebot (Beschäftigte plus Stellensuchende), 
das sich in den Wintermonaten nur wenig verrin­
gerte, im Mai wieder kräftig zugenommen und mit 
2,238 800 den bisher höchsten Stand (November 1955: 
2,235 100) überschritten 

Der Arbeitsmarkt im April und Mai 
Beschäftigte Vorgemerkte Stellensuchende Arbeitskräfteangebot 

Jahr, Verände- Stand zu Verände- Stand zu Verände- Stand zu 
Mo um rimg \fonitsende rung Monatsende rung Monatsende 

gegenüber gegenüber gegenübet 
d Vormonat d. Vormonat d. Vormonar 

in 1 0 0 0 

1951 IV + 5 1 5 1 969 0 — 4 1 ' 9 119 4 + 9 6 2 OBS 4 
V + 2 6 6 1 995 6 — 2 t 2 98 2 + 5 4 2 0 9 3 8 

1952 1V h 4 9 ' 5 1 944 2 — 4 2 5 147 4 f 6 5 2 0 9 1 6 

V + 3 1 6 1 0 7 5 9 — 2 2 9 124 5 + 8 7 2 JÜ0 4 

1953 1V + 5 8 7 1 .910 0 — 5 0 7 177 3 + 8 0 2 0 8 7 4 
V . + 2 9 1 1.939 1 — 2 0 6 156 8 + 8 5 2 0 9 5 9 

1954 I V + 6 4 0 1 935 2 — 6 1 8 179 4 + 2 2 Z S 1 4 6 

V + 4 9 2 1 9 8 4 4 — 3 6 9 142 5 - : -12'3 2 126 9 

1955 IV + 7 5 8 2 043 2 — 7 3 4 120 7 1- 2 4 2 163 9 

V + 5 2 4 2 095 6 — 3 3 5 87 2 + 1 8 9 2 182 8 

1956 I V . . -1-76 8 2 .106 2 —79 1 116 3 - 2 4 2 2 2 2 4 
V ! ) + 4 5 3 2 151 4 — 2 9 0 8 7 ' 3 + 1 6 3 2 238 S 

' ) Vorläufige Zahlen 

Stärker als in den Zahlen der Beschäftigten und 
der Arbeitslosen kommt die Konjunktur dämpf ung in 
den Zahlen der von den Arbeitsämtern angebotenen 
Stellen zum Ausdruck Auch hier wurde der Rück­
schlag im Februar durch eine stärkere Zunahme im 
März und April zum Teil wettgemacht, doch konnte 
das Vor Jahresniveau nicht wieder en eicht weiden. 
Zum saisonbedingten Höchststand des Stellenangebo--

Das Stellenangebot der Arbeitsämter 
( \ o i m a l e t M a ß s t a b ; in LOCH) P e r s o n e n ) 

4 0 

i s in iv v vi IX x XI XII 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter veiläuft seit Februar unter 

dem Vorjahresniveau Da der Rückschlag im Februar, soweit er 

witterungsbedingt war, durch eine stärkere Belebung im März 

und April ausgeglichen wurde, zeigt sich in der geringeren 

Zunahme der Zahl der offenen Stellen seit Jahresende, ebenso 

wie im besonders starken Rückgang im Mai, die Konjunktur 

abschwächung seit dem Vorjahr. Ende Mai gab es mit 24 700 

offenen Stellen um 17°h weniger als Ende Mai 1955. 

tes Ende April gab es mit 29 600 offenen Stellen um 
2300 oder 7 2 % weniger als Ende April 1955.. Im Mai 
wai aber dei saisonübliche Rückgang nicht nur be­
deutend stärker als im Vorjahr (— 4.900 gegen 
— 2 000), sondern auch größer als in früheren Jahren 
einschließlich des Jahres 19522), Die Zahl der offenen 
Stellen sank Ende Mai auf 24700 und lag um 5200 
oder 17'4»/D tiefer als Ende Mai 1955 Allerdings über­
schritt das Stellenangebot für Frauen allein im April 
vorübergehend wieder das Vorjahresriiveau; es nahm 
jedoch im Mai gleichfalls stärkei ab als in früheren 
Jahren. 

Von Ende Februar bis Ende April stieg das Ge 
samtangebot an offenen Stellen um 1.900 stärker als 
im Vorjahr, doch ist diese Zunahme vor allem nui 
die Folge der günstigeren Entwicklung des Stellen 
angebotes in einigen Außenberufen (Land- und Forst-

*) Al le Z a h l e n für M a i 1956 sind vorläufige 

-) U n t e r U m s t ä n d e n k a n n auch ein s e h r große» Mangel 

an A r b e i t s k r ä f t e n e i n e V e r m i n d e r u n g der Z a h l der offenen Stel­

len, d i e d e n A r b e i t s ä m t e r n im V e r f ü g u n g s t e h e n , v e r u r s a c h e n : 

W e n n n ä m l i c h d i e F i r m e n d i e E r f a h r u n g g e m a c h t h a b e n , dati 

die A r b e i t s ä m t e r geeigneles P e r s o n a l n i c h t m e h r v e r m i t t e l n 

k ö n n e n u n d i h n e n d a h e r i h r e offenen Stel len nicht m e h r be­

k a n n t g e b e n E i n solcher Z u s t a n d h a t v e r m u t l i c h im S o m m e r 

1955 a u f T e i l g e b i e t e n des Arbei tsmarkees bes tanden 

file:///fonitsende
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Die Zahl der Arbeitnehmer in 1 678 repiäsenta 
tiven Betlieben erhöhte sich heuer von Anfang März 
bis Anfang April nur um 0 4°/o, gegen 06 f l /o i m Vor­
jahr Auch h i e r waren die Neueinstellungen i n den 
witteiungsabhängigen Zweigen des Bergbaues und der 
Steinindustrie g r ö ß e r als i m Jahre 1955 Hingegen 
haben Holzindustrie und Handel ihre Belegschaften 
leicht veningert, ebenso, und zwar entgegen den 
Saisoner w a r L u n g e n , auch die E-Werke, die Beklei 
dungsindusttie s o w i e die Eisen- und Metallindustrie 
In der Eisen- und Metallindustrie scheint sich dei 
leichte Beschäftigungsrückgang, der nun schon seit 
Jahresende anhält, sogar noch z u verstärken 

Im allgemeinen hat sich zwar die Mehlbeschäf­
tigung gegenüber dem Vorjahr in jenen Zweigen, die 
im Vorjahr besonders konjunktutbegünstigt waren, 
wie etwa die Eisen- und Metallindustrie, Holzindu­
strie, Bekleidungsindustrie und chemische Industrie, 
seit dem Herbst schon etwas vermindert, in der Textil-
industrie, der Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
dagegen leicht erhöht Trotzdem ist sie i n den zuerst 
genannten Zweigen prozentuell noch immer bedeu­
tend größer als i n den anderen 

Die Beschäftigung in 1 678 Betrieben 
Stand lelative Stand Relative 

Wir tsehii fr s zwe i g Okt. Okt Verände­ April April Verände­Wir tsehii fr s zwe i g 
195-5 1955 rung 1955 1956 rung 
März 1934 = Marz 1 9 3 4 = 

100 100 
Bergbau u Salinen. 223 4 2 2 3 1 99 9 221 1 225 '3 1 0 1 9 
Steine, Erden. Ton . . . 272 6 2 7 2 4 99 9 2 4 3 8 246 6 101 1 
Baugewerbe. . . . . . . 132 5 133 6 100 8 105 3 100 5 9 5 4 
Hl ektrizirärs Wirtschaft . . , 350 8 3 8 0 1 108 4 3 5 4 5 381 1 1 0 7 5 
Eisen- und Metallindustrie 261 1 2 8 4 4 108 9 2 6 9 0 283 5 1 0 5 4 
Holzindustrie , . 225 0 2 3 6 0 104 9 2 1 9 4 222 6 101 5 
Leder und Häute 143 4 150 1 104 7 143 2 144 2 1 0 0 7 
Textil indusrrie . . 148 5 151 2 10t 8 148 9 153 0 1 0 2 8 
Be kLeid ungsind u str je 141 8 156 7 110 5 1 4 8 3 155 5 1 0 4 9 
Papierindustrie 170 1 1 7 4 4 102 5 169 3 169 9 1 0 0 4 
Graphische Industrie 144 8 146 3 101 0 1 4 2 1 144 6 101 8 
Chemische (ndusirie. . 211 5 2 2 5 2 106 5 21' i 3 223 4 1 0 4 7 
Nahrungsmiiielindustrie, 127 2 131 0 103 0 119 9 124 9 3 0 4 2 
Hole!- und Gaiigewerhe 75 5 7 8 2 103 6 75 6 78 7 104 ] 
Handel. . . 123 6 132 4 107 1 1 2 5 3 134 5 1 0 7 3 

Insgesamt . 1 9 5 ' 5 2 0 6 1 105 '4 1 9 4 ' 8 202"2 1 0 3 " 8 

Q : Arbeiterkammer in Wien 

Die Zahl der vorgemerkten Stellensuchenden fiel 
im April um 79.100 (40 5*/o) auf 116 300, im Mai um 
weitere 29 000 (24 9«/0) a u f 87 300 Ende Mai gab es 
last genau soviel Stellensuchende wie vor einem Jahr, 
abei mit 36 100 um 2 900 mehr Männei und mit 
51 200 um 2 800 wenigei Flauen Die Rate dei Ar­
beitslosigkeit, die im Vorjahi Ende April 5 6°/o und 
Ende Mai 40<Vo betragen hatte, ging von 5 2 % auf 
3 9% zurück. 

Die Gesamtabnahme der Zahl der Stellensuchen 
den wai im März und April zusammen um 8 900 Per 
sonen stäikei als im Jahre 1955, in den Außenberufen 
allein (Land- und Forstarbeiter, Steinarbeiter, Bau­
arbeiter und Verkehrsarbeiter) aber um 11.700 Es fan 

aibeiter, Bauaibeiter und Verkehisarbeuer), in denen 
es um 2 000 mehr zunahm als im März und April 
1955. Bei den Bauarbeitern zeigte sich aber heuer 
schon im April ein leichter Rückgang Günstiger als 
im Vorjahr entwickelte sich die Zahl der offenen 
Stellen für Nahrungs- und Genußmittelarbeiter und, 
infolge der glänzenden Fremdenverkehrssaison, mit 
der gerechnet wird, für gastgewerbliche Aibeiter, be­
deutend ungünstiger aber u a füi Stein-, Metall-, 
Holz- und Bekleidungsarbeiter sowie für Hilfsarbeiter 
allgemeiner Alt 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im April um 
76 800 (3'8<Vo) auf 2,106 200, im Mai um 45,300 (2 l°/o) 
auf 2,151,400 Während die Zunahme im März und 
April um zusammen 5,800 höher war als im Vorjahr, 
betrug sie im Mai um 7,100 weniger Insgesamt wur­
den seit dem Beschäftigungstiefpunkt im Winter 
heuer nur 149 500 Peisonen aufgenommen, gegen 
162 300 im Jahre 1955, obwohl die Entlassungen seit 
dem Beschäftigungshöchststand im Herbst bis zur 
winterlichen Saisonwende heuer mit 148 600 um 5 900 
höher gewesen waren, 

Die Land- und Forstwirtschaft, die ihren Beschät-
tigungs tief stand infolge der ungünstigen Witterung 
erst im März erreicht hatte, stellte im April 15,800 
Personen zusätzlich ein, gegen nur 13 100 im April 
1955 Die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen 
Angestellten, die von 12 000 zu Jahresende auf 15,100 
Ende März sprunghaft angestiegen war, aber nur weil 
statistische Umstellungen vorgenommen wurden, 
blieb im April unverändert, Vermutlich sind also 
diese Umstellungen nunmehr abgeschlossen Stellt 
man die zusätzlich erfaßten Personen mit etwa 3 000 
in Rechnung, so liegt die Gesamtbeschäftigung der 
Land- und Forstwirtschaft um rund 8 500 tiefei als 
im April des Vorjahres, Die Abwanderung der Land­
arbeiter in gewerbliche Beschäftigungen hält weiter 
an, wobei besonders Arbeitsplätze in größeren In­
dustriebetrieben angestrebt werden Nach dem Be­
richt des Bundesministeriums für soziale Verwaltung 
besteht nur ein Mangel an alleinstehenden Gesinde 
kiäften, für die in zunehmendem Maße Taglöhnei 
eingesetzt werden In Niederösterreieh ist der Bedarf 
an Landarbeitern heuer etwas geringer, da die Rüben-
anbaufläche verkleinert wurde 

In der gewerblichen Wirtschaft stieg heuer die 
Beschäftigung im April nur um 58 100, gegen 60 600 
im April 1955 Diese noch immer sehr starke Zunahme 
ist vor allem auf das Anlaufen der Bautätigkeit zu 
rückzuführen, das, wie üblich, auch heuer erst nach 
den Osterfeiertagen (Anfang April) in größeiem Um­
fang einsetzte und außerdem in der ersten Aprilhälfte 
durch eine besonders gute Witterung begünstigt war 
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den auch etwas mehi arbeitslose Maschinisten und 
Hilfsarbeiter allgemeiner Art (die vielfach direkt oder 
indirekt für die Bauwirtschaft tätig sind) Beschäfti­
gung, sowie auch mehr Textilarbeiter, Papierarbeiter 
und Angehörige der graphischen und der Reinigungs­
berufe. Annähernd ebenso stark wie im Vorjahr sank 
die Arbeitslosigkeit der Holzarbeiter, während der 
Rückgang unter den Metallarbeitern und Beklei­
dungsarbeitern um etwa ein Drittel schwächer war als 
im Marz und April 1955 

Im Mai nahm die Zahl der Stellensuchenden 
wieder weniger ab als im Jahre 1955, und zwar so-
wohl bei Männern (um 3 900 oder 16 6%), wie auch 
bei Trauen (um 590 oder 6 0%).. Soweit schon Mel­
dungen für einzelne Berufsklassen vorliegen, ist nur 
die Zahl der stellensuchenden gastgewerblichen Ar­
beiter stärker gesunken als im Mai 1955 (um 300 oder 
12% mehr). Bei den stellensuchenden Bekleidungs­
arbeitern betrug jedoch die Abnahme nur ein Viertel 
der vorjährigen, bei den Metallarbeitern und Hilfs­
arbeitern allgemeiner Art zwei Drittel.. Es fanden aber 
auch um 1.200 weniger stellensuchende Bauarbeiter 
(— 12%) Beschäftigung als im Mai 1955 und, im 
Gegensatz zur Entwicklung im April, auch wieder 
weniger Textilarbeiter.. 

Die Abschwächung der Konjunktur im Winter 
1955/56 im Vergleich mit dem Vorjahre tritt auch 
deutlich zutage, wenn man die Zunahmen der Ar­
beitslosigkeit im Winter den Abnahmen im darauf­
folgenden Frühjahr gegenüberstellt1) 

Die Bewegung der Stellemuchenden vom Herbst bis 
Ende Mai in den fahren 1954155 und 1955/56 

Zunahme Diffe­ Abnahme Diffe 
Bcrufsklasse vaa Herbst bis Winter 1 ) renz von Winter bis Ende Mai s ) renz 

1954/55 1955 /56 in % 
1 9 5 4 / 5 5 

= 100 

1955 1 9 5 6 ' ) i ° % 
1955 = 

= 1 0 0 

Bauarbeiter,.. . + 67 636 + 68 615 + 1 4 — 6 8 109 — 6 3 722 - 6 4 

Metallarbeiter . + 3 7 2 2 + 5 0 5 4 + 3 5 8 — 5 0 9 5 - 2 5 8 3 — 4 9 ' 3 

Holzarbeiter . + 5 003 + 4 5 3 2 — 9 4 — 5 2 2 9 — 3 8 4 6 — 2 6 4 
Textilarbeiter + 2 3 9 2 + 2 372 — 0 8 — 1 7 0 8 — 1 6 8 7 - - 1 2 

Bekleidungsar­
beiter r 2 349 + 3 5 2 2 + 4 9 9 — 6 3 1 2 — 2 987 — 5 2 7 

Gaststättenar­

beiter + S 035 + 5 9 7 0 + 18 6 — 4 2 7 5 — 4 3 5 9 + 2 0 

Hilfsarbeiter 

wechselnd A r t 4- 3 . 8 3 5 + 5 . 2 3 8 + 3 6 6 — 4 . 3 6 0 — 3 . 6 5 8 — 1 6 1 

Männer + 106 422 + 1 1 2 4 0 7 + 5"6 — 1 1 2 9 1 2 —101 0 2 9 — 1 0 ' 5 

F r a u e n . . . + 23 454 + 3 1 . 8 9 0 + 36 0 — 2 4 . 8 9 6 — 2 3 7 9 0 — 4 4 
Zusammen + 129 876 + 144 2 9 7 + 11 1 — 1 3 7 809 — 1 2 4 819 — 9 4 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung — ' ) Differenz der durchschnitt­

lichen Stände der Stellensuchenden August/September und Jänner/Februar — *j Diffe­

renz der durchschnittlichen Stände der Stellensuchenden Jänner/Februar und Ende 

Mai — 3 ) Vorläufige Zahlen 

x ) I n der f o l g e n d e n Ü b e r s i c h t w u r d e n jeweils, u m w i t t e -

r u n g s b e d i n g t e u n d a n d e r e nur zufäll ige S c h w a n k u n g e n n a c h 

M ö g l i c h k e i t auszuschal ten , als Vergleichsbasis d i e D u r c h s c h n i t t e 

der A r b e i t s l o s e n s t ä n d e E n d e A u g u s t u n d E n d e September so­

wie E n d e J ä n n e r u n d E n d e T e b r u a r gebi ldet u n d die Differen­

zen zwischen diesen u n d d e n S t ä n d e n v o n E n d e M a i v e r g l i c h e n . 
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Die Zunahme der Arbeitslosigkeit war im Jahre 
1955/56 insgesamt und in den meisten Gruppen, für 
die bereits Zahlen vorliegen, vom Herbst bis zum 
Winter größer gewesen, die Abnahme hingegen klei­
ner als im Jahr 1954/55 Die Zahl der Stellensuchen­
den stieg insgesamt vom Herbst bis zum Winter um 
14.400 ( + 11*1%) mehr als im Vorjahr, nahm aber 
trotzdem vom Winter bis Ende Mai um 13.000 
(—9 4%) weniger ab.. Besonders ungünstig verlief die 
Entwicklung bei den Metall- und Bekleidungsarbei­
tern, deren Steilenlosigkeit vom Herbst bis zum 
Winter um 35 8% bzw 49 9 % stärker zugenommen 
hatte und trotzdem bis Ende Mai nur ungefähr halb 
so stark abnahm wie vor einem Jahr Nur bei den 
stellensuchenden Textilarbeitern war die Zunahme 
im Winter und die Abnahme im Frühjahr ungefähr 
gleich groß wie im Vorjahr Bei den gastgewerblichen 
Arbeitern und den Flauen insgesamt sank zwar die 
Arbeitslosigkeit im Frühjahr so stark wie im Jahr 
vorher, doch hatte sie vom Herbst bis zum Wintei in 
beiden Gruppen beträchtlich stärker (um 18 6% bzw. 
36 0%) zugenommen als im Jahre 1954/55.. Bei den 
Holzarbeitern blieb die Zunahme seit dem Herbst 
hintei der des Vorjahres zurück, aber nur um 471 
(—9 4%), wählend die Abnahme im Fiühjahr um 
1.383 ( - 2 6 4 % ) schwächer war.. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten S I bis 8 Ii 

Im Güterverkehr der Bundesbahnen nahmen die 
Verladungen im April leicht auf 169993 Wagen zu, 
obwohl das Märzergebnis schon übersaisonmäßig hoch 
war und der April drei Arbeitstage weniger hatte 
Die Transportleistung war zwar bei den meisten 
Güterarten geringer als im März, der Ausfall wurde 
aber durch die höheren Transporte von Baustoffen 
( + 42%), Erzen ( + 6%) und Nahrungsmitteln ( + 2%) 
überkompensiert Die Leistung je Arbeitstag war im 
Duichsdmitt um 13% (7 081 gestellte Wagen) höher 
als im Vormonat. Im Vergleich zum Vorjahr lagen 
die Lransporte um 3 % höher, nur Kohle, Koks und 
Holz wurden weniger befördert 

Die Wagenlage war im allgemeinen befriedigend, 
der Bedarf konnte zu 9 6 % gedeckt werden 

Im Reiseverkehr auf der Bahn wurden im April 
5 1 Mill Karten verkauft, ebensoviel wie im Vorjahr, 
obwohl in diesem Jahr die Hälfte des Osterverkehrs 
in den März fiel. Die Reisefrequenz ohne Oster-
verkehi war daher hoher als im Jahre 1955. 

Im deutsch-belgischen Bahnverkehr wurde ein 
auch für Österreich interessanter Versuch unternom­
men, die Autotouristen wieder teilweise für die Bahn 
zurückzugewinnen.. In planmäßigen Reisezügen kön-



Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- u n d S c h m a l s p u r ) 

Veränderung in % ( + bzw. — ) 
April 1956 Monatsergebnis Arbeitstag 

gegen gegen 
Vorjahr Vormonat Vormonat 

Insgesamt 1 6 9 953 + 3 ' 3 + 0 '5 + 13'1 

davon 

Kohle, Koks . 21 0 1 1 — 3 2 — 1 9 1 — 9 0 

Holz . 2 1 . 3 3 8 — 6 6 — 3 4 — 8 7 

Baustoffe . 26 221 + 3 6 + 4 2 3 + 6 0 3 

Bisen , , 12 .513 + 11 2 — 1 0 7 + 0 4 

Papier 6 143 + 3 6 — 2 2 + 9 9 

Erze 8 .235 + 1 9 1 + 6 4 + 19 5 

Kunstdünger , . 6 168 + 35 3 — 4 0 + 8 0 

Nahrungsmittel 9 274 + 2 2 7 + 2 0 + 1 4 5 

Stückgut , , 27 948 + 2 2 ~~ 8 2 + 3 3 

Sammelgut 5 046 + 2 1 — 1 0 5 + 0 5 

Zuckerrüben , 3 — — _ 
Andere. 26 0 5 3 — 0 3 + 13 '5 + 2 7 8 

nen Personenkraftwagen als Reisegepäck zu ermäßig­
ten Tarifen aufgegeben werden, wobei das mit­
geführte Gepäck im Kraftwagen verbleiben darf und 
unentgeltlich befördert wird. Die Zollabfertigung er­
folgt am Verladebahnhof mittels Triptyk in der glei­
chen Art wie beim Grenzübertritt auf der Straße. 
Sofern die Entfernungen groß genug sind, dürfte die 
Kostendifferenz zwischen den zwei Transportmöglich­
keiten bei mittelschweren und schweren Wagen nicht 
sehr erheblich sein, da dann die Personenkraftwagen-
Transportkosten auf der Bahn den Betriebskosten des 
Autos und die Kosten der Bahnfahrt für die Personen 
ungefähr den Spesen für die Übernachtungen, Gara­
gier ungen usw. entsprechen Dieser kombinierte 
Schiene-Straße-Transpoit wird allerdings kaum ein 
Massenverkehr werden, da die Bahnen gar nicht in 
der Lage wären, ihn zu bewältigen und die kaufkraft­
schwächeren Eahrzeugbesitzer ihre Reisekosten durch 
Campieren weit unter die Kosten des Bahntransportes 
senken können. 

Im Straßenverkehr beförderte der Linienverkehr 
der Bahn und Post im April 7 88 Mill Personen, um 
8% mehr als im Vorjahr. Der private Linienverkehr 
war mit 3 79 Mill Personen ( + 13%) ebenfalls besser 
frequentiert als 1955 Im Gegensatz zum staatlichen 
Verkehr nahmen auch die Fahrkilometer und die 
Zahl der eingesetzten Omnibusse stärker zu 

Die Zulassungen fabriksneuer Kraftfahrzeuge 
(ohne Anhänger) erreichten im April 14 696 Einhei­
ten, um 2415 mehr als im März Personenkraftwagen, 
Motorräder und Zugmaschinen nahmen am stärksten 
zu Das Vorjahresergebnis wurde insgesamt um 4 5%, 
bei Personenkraftwagen und Zugmaschinen um 14% 
und 74% überschritten, während an Lastkraftwagen 
und Motorrädern (ohne Roller) 15% bzw. 2 0 % weni­
ger zugelassen wurden.. 

Im Schiffsverkehr auf der Donau wurden im 
April 330 116 1 befördert, davon 136.6701 (42%) 

Zulassungen fabriksneuer Kraftfahrzeuge 

Motor- Roller Personen- Last- Zugma- Insgesamt 
räder Kraftwagen schinen mit 

Anhänger 
Jänner 1 341 1 207 2 . 5 6 0 676 1 3 6 7 7 3 7 6 
Februar 1 152 834 2 0 8 6 339 1 0 7 2 5 . 6 5 3 
März 3 022 2 676 4 . 4 4 5 497 1 6 4 0 12 5 2 9 
April . 3 . 866 2 . 7 0 5 5 . 2 3 8 630 2 . 2 5 7 15 .079 

Jänner bis April 9.381 7 . 4 2 2 1 4 . 3 2 9 2 142 6 . 3 3 6 40 6 3 7 

1955 . . . 13 9 2 2 8 0 9 4 12 590 2 650 3 859 42 1 9 4 

1955=100 67 92 114 81 164 96 

durch die Österreichische Schiffahrt Den Verkehr 
zwischen Österreich und dem Südosten vermehrten 
größere Getreide-, Kohle- und Heizölimporte sowie 
Mineralölexporte auf 80 688 t (59 042 t im März) Ein­
schließlich des Transites entfielen auf den Verkehr 
mit den Südostländern 36% der beförderten Tonnage. 
Im übrigen Verkehr nahmen die Transporte von 
Kohle, Koks und Eisenerz ( + 65%) in der Einfuhr so­
wie von Getreide, Schlacke, Zellulose, Papier, Roh­
eisen und Eisenwaren in der Ausfuhr ( + 109%) be­
sonders stark zu. 

Im Vergleich zum Vorjahr war der Donau-
verkehr infolge höherer Transporte von Kohle, Koks 
(-1- 33%) und Mineralöl ( + 372%) um 3 1 % höher. 
Die übr igen V er fr achtungen gingen insgesamt um 
2 1 % zurück. 

Die Wiederaufnahme der Verfrachtungen öster-
reichischer Überseetranspor te auf der Elbe nach 
Hamburg wird voraussichtlich künftighin die Donau 
S c h i f f a h r t beeinträchtigen Im Mai benützte die 
VÖEST diesen Transportweg erstmals für Blech­
exporte nach Schweden und beabsichtigt nunmehr 
auch Kohle und Erz über die Elbe zu importieren, 
da sich die Fracht niedriger stellt als auf der bisheri­
gen Route Auch für die Adriahäfen verschärft sich 
dadurch die Konkurrenzlage 

Die Luftfahrt beförderte im April 11 277 Per­
sonen, außerdem im Transit 1 737. Der Frachtver­
kehr (ohne Transit) war mit 160 810 kg etwas schwä­
cher als im März (—14%). Das Vorjahresergebnis 
wurde im Personenverkehr um 57% und im Fracht­
verkehr um 101% überschritten 

Die Flugverbindungen nach dem Ausland wur­
den Anfang Juni durch die Aufnahme eines Linien­
dienstes zwischen Wien und Budapest erweitert Vor 
läufig wird diese Route nur von der ungarischen Luft-
fahrtgesellschaft beflogen 

Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 1955/56 

Wie in den letzten Jahren hat sich der Winter­
reiseverkehr auch in der vergangenen Saison (1. No­
vember bis 30. April) weiter belebt.. Die Zahl der 
Übernachtungen stieg gegenüber der Wintersaison 
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1954/55 um 8% und war mit 6 1 Mill..*) um 50% 
höher als 1936/37. 

Die Zunahme gegenüber der vorigen Saison war 
aber geringer als von 1953/54 auf 1954/55 (14%), und 
zwar im Inländerverkehr um 45% und im Auslän­
derverkehr um 19%. Zum Teil erklärt sich das Sinken 
der Zuwachsrate aus der besonders starken Steigerung 
des Ausländer V e r k e h r s im Jahre 1954, als die Devisen­
bestimmungen gelockert worden waren Ferner waren 
die Witterungsverhältnisse in der Berichtssaison un­
günstiger als 1954/55, so daß vor allem der kurzfristige 
Reiseverkehr (inländischer wie grenzüberschreitender 
Wochenend verkehl) relativ schwächer war als im 
Vorjahr.. Die Steigerung des Winterreiseverkehrs, ins­
besondere der längerfristigen Urlaubsaufenthalte, ver­
langsamte sich jedoch auch aus Quaitiermangel, da 
die Kapazitätsausweitung des Beherbergungsgewerbes 
in den beliebtesten Wintersportgebieten hinter der 
Nachfragesteigerung zurückblieb2).. 

Sicher ist das Nachlassen der Zuwachsrate in dei 
Saison 1955/56 nicht konjunkturell oder durch eine 
Nachfrageumschichtung (zu Gunsten anderer Länder 
oder anderer Aufwandsarten) bedingt 

Fremdenverkehr in den Winterhalbjahren 1936/37 
•und 1952 bis 19561) 

Winterhalbjahr Insgesamt Inland Ausland 
Ubernach­ Übernach­ Übernach­

tungen in % tungen i n % tungen in % 
in i . 0 0 0 in 1 . 0 0 0 in 1 .000 

1 9 3 6 / 3 7 4 069 4 100 0 2 192 3 100 0 1 .877 1 100 0 

1 9 5 2 / 5 3 . 4 6 2 3 9 113 6 2 9 8 8 4 136 3 1 . 6 3 5 5 87 1 

1 9 5 3 / 5 4 . 5 . 0 1 6 2 123 3 3 . 0 8 4 5 1 4 0 7 1 .931 7 102 9 

1954 /55 . 5 665 7 1 3 9 2 3 226 1 147 1 2 4 3 9 7 1 3 0 0 

1955 /56= ) 5 807 5 3 . 1 2 1 0 — 2 686 5 — 
1 9 5 5 / 5 6 3 ) 6 103 6 149 9 3 3 0 4 3 150 7 2 799 3 1 4 9 0 

' ) Ohne Kleines Walscrtat und Jungholz. — D ) Summe der Monaiscrgebnissc aus 
8 2 0 Gemeinden. •— 3 ) Voraussichtliches Halbjshrescrgebuis aus allen Gemeinden; 
Korrektur für Insgesamt + S ' 1 % , Inland 4 - 5 ' 9 % und Ausland + 4 ' 2 % 

Der Inländeiverkehr nahm gegenüber 1954/55 
um 2 4 % zu und erreichte mit 3'3 Mill. Übernach­
tungen einen neuen Rekordstand, der das letzte Vor­
kriegsergebnis um 5 1 % übertrifft. In der letzten Som­
mersaison waren dagegen die Inländerübernachtun­
gen noch um 17% niediiger als im Jahre 1937.. Wäh­
rend 1936/37 der Winterverkehr nur knapp ein Fünf­
tel der Sommer saison ausmachte, ei reich t er nu n 
schon ein Drittel. Die entscheidende Umschichtung 
zu Gunsten der Winterurlaube erfolgte allerdings 
schon in den eisten Nachkiiegsjahren bis 1950 So 
wurden bereits in der Saison 1948/49 2 8 Mill. und 
1950/51 3 Mill Übernachtungen gezählt, gegenüber 
2 2 Mill im Jahre 1936/37 Seither nahm der Inlän-

i) E i n s c h l i e ß l i c h der noch a u s s t e h e n d e n M e l d u n g e n , die 

a u f G r u n d v o n E i f a h r u n g s s ä t z e n geschätzt w u r d e n 

- ) Ü b e r die I n v e s t i t i o n e n im F r e m d e n v e i k e h r siehe 

M o n a t s b e r i c h t e , H e f t 1, Jg. 1956 , S. 22. 

derverkehr nur noch um knapp IO»/o zu. Die relativ 
geringe Zunahme in den letzten Jahren dürfte mit 
der Quartier- und Preisfrage eng zusanrnienhängen.. 
Da die Nachfrage (von In- und Ausländern) schneller 
stieg als das Angebot, traten in den Wintersport­
zentren Preissteigerungen ein, die für viele Inländer 
nicht mehr tragbar waren Die gleiche Entwicklung 
bahnt sich seit 1954/55 in den bisher preisbilligen 
„Inländergebieten" von Kärnten und der Steiermaik 
an, die mangels Unterkunftsmöglichkeiten in den 
westlichen Gebieten immer stärker von ausländischen 
Gästen aufgesucht werden Da auch die Inlands-
urlauber in den letzten Jahren anspruchsvoller gewor­
den sind und Orte mit Skiliftanlagen und hinläng­
lichem Komfort in den Unterkünften bevorzugen, be­
steht füi sie kaum mehr die Möglichkeit, in andere 
Gebiete auszuweichen Der rasch steigende Ausländer-
veikehr (seit 1953/54 um 45%), der in der Beiichts-
saison schon 85% der Inländer fr equenz erreichte, wird 
daher zu einer Stagnation, wenn nicht sogar zu einem 
Rückgang des Inländer V e r k e h r s führen, falls nicht 
neue Unterkünfte geschaffen und weitere Winter­
sportgebiete dem Fremdenverkehr genügend erschlos­
sen werden 

Die Zahl der Übernachtungen von Reisenden aus 
Wien war in der Berichtssaison mit 1 28 Mill. etwas 
niedriger als 1954/55. Ihr Anteil am Inländer verkehr 
— vor dem Krieg 5 1 % — sank auf 39%.. Auf die Rei­
senden aus den übi igen Bundesländer n entfielen 
2 Mill Übernachtungen, 5 % mehr als im Vorjahr. 

Der Fremdenverkehr in Wien ist — nicht zuletzt 
dank dem Abzug der Besatzungsmächte — auf 633 200 
Übernachtungen gestiegen, d.. s. 23% mehr als 
1954/55, aber immer noch um 50% wenigei als 
1936/37. Der weitaus überwiegende Teil der Zu­
nahme e n t f i e l auf ausländische Gäste, deren Über­
nachtungen um 34% höher waren als im Vorjahr; 
die Frequenz war allerdings noch um 6 3 % geringer 
als vor dem Kriege. Selbst wenn die Zahl der verfüg­
baren Betten erheblich gesteigert w i r d , ist es unwahr­
scheinlich, daß der Vorkriegsstand in den nächsten 
Jahren wieder erreicht werden kann.. Vor dem Krieg 
entfiel nämlich ein beträchtlicher Teil der Übernach­
tungen auf langdaueinde Studien- und Vergnügungs­
aufenthalte von Osteuropäern.. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer ist seither von 10 auf knapp 5 Tage 

Entwicklung des Fremdenverkehrs in Wien 
Zeit Insgesamt Inland Ausland Insgesamt Inland 

1 0 0 0 Übernachtungen 
1936 /37 , 
3 9 5 2 / 5 3 
1 9 5 3 / 5 4 
1954 /55 . 
1955 /56 , 

1 152 4 

3 6 2 ' 4 
4 4 9 3 
5 1 2 8 
633 2 

116 9 
182 1 
210 1 
2 2 8 0 
2 5 3 2 

1 035 5 

180 3 

239 2 

284 7 

3 8 0 0 
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1936/371) 1 9 5 4 / 5 5 1 ) 1 9 5 5 / 5 6 2 ) 1954/553) Anteile 
1 .000 Übernachtungen = 100 % 

insgesamt . , . . 2 1 5 1 7 2 . 7 9 8 ' 7 3 0 5 4 2 1 1 3 - 1 — 
Mittelberg und J u n g h o l z . . 2 7 4 ' 6 3 5 9 1 3 7 0 ' 3 103 1 — 

Rest . . . 1 8 7 7 ' 1 2 4 3 9 ' 6 2 .6B3 '9 1 1 4 ' 6 100"0 

davon aus 

Deutschland 433 1 1 2 4 9 0 1.401 9 118 6 5 2 2 

England 164 9 2 1 8 6 2 5 3 1 117 4 9 4 

Schweiz. .. . . . 6 2 3 8 0 2 87 0 I I I 5 3 2 

Italien 75 1 1 0 4 4 107 9 105 2 4 0 

Frankreich 75 1 2 1 0 7 2 2 4 1 HO 1 8"3 

Holland 82 8 138 7 155 2 114 9 5 8 

USA 6 8 3 151 1 161 2 107 4 6 0 

Andere 915 6 2 8 6 9 296 1 108 2 11 0 

' ) Vollständige ̂  Halbjahresergebnis — s ) Vorläufiges Ergebnis (820 Gemeinden). 

— 3 ) Z u m Vergleich wurden auch für 1 9 5 4 / 5 5 die vorläufigen Ergebnisse zu Grunde 

gelegt 

Die Deviseneingänge aus dem Reiseverkehr blie­
ben seit Ende 1954 stets hinter der Zunahme der Aus­
länderbesuche zurück. Im Winterhalbjahr 1955/56 
jedoch stiegen sie gegenüber 1954/55 um 27%, die 
Grenzübertritte und Nächtigungen aber nur um 13% 
und 15%. Diese Entwicklung beruht zumindest teil­
weise auf Preiserhöhungen. Auf etwas längere Sicht 
— seit 1953/54 — sind allerdings die Deviseneinnah­
men noch immer weniger (um 32%) gestiegen als die 
Zahl der Ausländerübernachtungen (um 45%). 

Devisenbilanz aus dem Reiseverkehr im Winterhalb­
jahr 1955/56 

1954 /55 1955 /56 1954 /55 
Mill S = 1 0 0 

Einnahmen 521 .135 6 6 0 2 9 8 126"7 
Ausgaben 132 .975 1 6 0 . 7 8 9 120 9 ^ 

Saldo . . . . 3 8 8 1 6 0 4 9 9 5 0 9 128 '7 

Die rein rechnerische Deviseneinnahme je Über­
nachtung sank dadurch von 259 S auf 236 S> obwohl 
seither die Preise um zirka 15% stiegen Diese Tages­
ausgaben pro Kopf sind freilich fiktiv, da sie auch die 
Ausgaben jenei 2 5 Mill kurzfristig einreisender oder 
durchreisender Ausländer enthalten, die von der 
Fremdenverkehrsstatistik nicht erfaßt werden (diese 

registrierte nur 530.000 Fremde) Ferner fehlen alle 
jene Ausgaben von Ausländern, die in mitgebrachten 
Schillingbeträgen erfolgten. Die gesamten Einnahmen 
aus dem Ausländerverkehr müssen daher höher sein 
als die Deviseneinnahmen. Leider können mangels 
statistischer Unterlagen die Tagesausgaben je Frem­
den nur geschätzt werden Nimmt man an, daß sie in 
der Wintersaison bei länger dauernden Aufenthalten 
(Fiemdenverkehrsstatistik) durchschnittlich 200 S und 
bei den kuizflistigen je Einreise 100 S betragen, so 
eigibt sich eine Gesamteinnahme von rd. 800 Mill S, 
von denen 660 Mill. S durch Devisen eingingen. 

Die Devisenausgänge für den Reiseverkehr waren 
im Winterhalbjahr 1955/56 mit 160 8 Mill S um 2 1 % 
höher als 1954/55. Der Aktivsaldo an Devisen stieg 
um 29% auf 4995 Mill. S. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Der saisonübliche Rückgang des Außenhandels 
im April war heuer bei der Einfuhr geringer, bei der 
Ausfuhr größer als im Vorjahr Die Einfuhr sank 
gegenüber März um 8 % (1955: 13%) auf 2.004 Mill. S, 
die Ausfuhr um 10% (4%) auf 1750 Mill. S Das 
Passivum der Handelsbilanz war mit 254 Mill. S etwas 
(um 20 Mill. S) größer als im Vormonat, blieb aber 
um 146 Mill.. S unter jenem vom April 1955.. Es 
konnte gegenüber dem Vorjahr verringert werden, 
obwohl die Einfuhr seither gestiegen ist Während in 
den ersten Monaten des Vorjahres 20 bis 3 0 % der Im­
porte nicht durch Exporte gedeckt werden konnten, 
sind es seit Februar dieses Jahres nur noch 8 bis 13°/o 

Der Einfuhrüberschuß in Prozent der Gesamteinfuhr 

1 9 5 5 1956 

% 
Jänner . . . . . . . . 2 6 26 
Feber . . . . . . 21 8 
März . . 3 0 11 
Aprif 2 2 13 
Mai . . . 16 
Juni 17 
Juli 1 4 
August . 2 0 
September 1 8 
Oktober . , . , 17 
November 2 6 
Dezember . . . . . . . 2 5 

Der Rückgang der Einfuhr erstreckte sich ziem­
lich gleichmäßig auf alle wichtigen Warengruppen, 
so daß sich die Einfuhrstruktui nur geringfügig än­
derte. Am stärksten sanken die Importe von Nah-
rungs- und Genußmitteln (um 54 Mill.. S) sowie 
Brennstoffen (31 Mill. S). Auf diese beiden Gruppen 
entfiel die Hälfte des Einfuhrrückganges Während 
im März 5 1 % der Kohlenimporte aus den USA kamen, 
waren es im April nur 49% oder um 21 Mill.. S weni-

gesunken; es wäre daher mehr als die doppelte Zahl 
von Fremden der Saison 1936/37 erforderlich, um die 
damalige Zahl an Übernachtungen zu erreichen 

Im Ausländer verkehr (ohne Kleines Walser tal 
und Jungholz) stieg die Zahl der Übernachtungen 
gegenüber 1954/55 um 15% und lag um 4 9 % über 
dem letzten Vorkriegsergebnis Die Besuche aus 
Deutschland nahmen absolut und relativ am stärksten 
zu ( + 19%), ihr Anteil erhöhte sich auf 52%. Aus 
den übrigen Herkunftsgebieten kamen 1 1 % mehr 
Gäste Die Zahl der Grenzübertritte einreisender Aus­
länder betrug 3 Mill. ( + 13%), von denen 2 1 Mill 
Personen auf der Straße einreisten 

Der Ausländerverkehr im Winterhalbjahr 19.55/56 
nach Herkunftsländern 
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gei Auch aus Polen und. Frankreich wurde um 
25 Mill S weniger eingeführt, dagegen stiegen die 
Lieferungen aus Westdeutschland, der Tschecho­
slowakei und der Sowjetunion um 15 Mill S. Bei den 
übrigen, von der Saison weniger beeinflußten Import 
waren ergaben sich keine nennenswerten Verschie­
bungen Erheblich gestiegen ist nur die Einfuhr von 
Baumwolle ( + 12 Mill. S), Pflanzenölen, Kolonial­
waren und verschiedenen Konsumfertigwaren. 

Die Ausfuhr hat sich bei den einzelnen Waren­
gruppen weniger einheitlich entwickelt Der Rück­
gang konzentrierte sich nahezu ausschließlich auf die 
Fertigwaren, deren Ausfuhrwert gegenüber März um 
184 Mill. S zurückging, Ihr Anteil am Gesamtexport 
sank von 45% auf 40%; seit Juni 1955 war er stets 
höher als 40% gewesen. So gut wie alle Fertigwaren­
gruppen erlitten gegenüber März Einbußen, bei eini­
gen (Kautschukwaren, Papier und Papierwaren, Me­
tallwaren, Verkehrsmittel, Kleidung) wurde nicht ein­
mal — trotz der niedrigen Jänner- und Februaraus­
fuhr — der Durchschnitt des I Quartales erreicht 

Von den anderen wichtigen Warengruppen ging 
nur die Ausfuhr von Halbfertigwaren leicht zurück, 
und zwar um 14 Mill. S (3%). Die Exporte von Nah­
iungs- und Genußmitteln sowie von Rohstoffen über­
trafen mit 45 Mill S und 529 Mill S sogar die bis­
herigen Höchstwerte (von März bzw. Oktober 1955) 
Die Zunahme der Rohstoff ausfuhr ist den neuerlich 
steigenden Exporten von Bau- und Nutzholz — im 
April um 25 Mill S — zu danken Mit dem Anlaufen 
der Bausaison hat sich die Lage auf den Holzexport-
märkten rasch gebessert und auch die Preise haben 
sich gefestigt 

Die Zahl der Verrechnungsländei, mit denen 
Zahlungen aus dem Außenverkehr im bilateralen 
Clearing abgewickelt weiden, hat sich seit Dezember 
1955 um zwei auf elf vergrößert Im Dezember lief 
das Clearing mit der Sowjetunion an und im April 
dieses Jahres mit Spanien.. Nach wie vor verzeichnet 
Östeireich bei den meisten Verrechnungsabkommen 
einen Überschuß und der Gesamtsaldo aller Abkom­
men ist stets aktiv; doch mehren sich seit Jahres­
beginn die Fälle von Passivständen Ende Mai hatte 
Österreich erstmalig gleichzeitig gegenüber vier Ver-
rechnungspartnern (Brasilien, Spanien, Tschechosh> 
wakei, Sowjetunion) eine Clearingschuld. Die stärkere 
Bewegung auf den Clearingkonten wird vielleicht 
künftighin Österreichs bisher ziemlich einseitige 
Gläubigerstellung im Verrechnungsverkehr abschwä­
chen und die Clearingkonten ihrem eigentlichen 
Zweck — temporäre Spitzen auszugleichen — näher­
bringen Die Kreditfunktion, die der Clearingverkehr 
zum Teil erfüllte („Swingkredite"), könnte durch ge­

sonderte Kreditabkommen übernommen werden (so­
weit ein Kredit von beiden Seiten gewünscht wird) 
Die Gefahr einer Verstopfung des Clearings ließe sich 
dadurch verringen 

Der Stand der Venechnungsabkommen 
1955 1956 

Verrechnungs- Dezember Jänner Februar März Aprii Mai 
1 ander In 1 0 0 0 $ 

Argentinien + 217 + 1 .382 + 1 061 + 9 1 0 +• 9 3 2 + 1 3 8 6 
Brasilien + 1 .312 + 9 0 7 + 7 4 2 + 5 3 0 + 14 - 2 1 9 

Uruguay + 328 + 395 + 5 0 5 + 436 + 5 5 9 + 6 7 6 

Südamerika + 1 857 + 2 6 8 4 4 2 . 3 0 8 + 1 876 + 1 505 + 1 . 8 4 3 

Sowjetunion . — 10 — 1 336 1 0 0 4 —1 358 — 1 700 — 2 . 2 4 7 

Bulgarien + 908 + 934 + 1 0 4 5 + 9 7 9 + 7 0 9 4 1 5 3 2 

1 schechoslowakei + 121 -- 4 5 — 6 4 — 10 — 195 — 9 2 

Jugoslawien + 2 374 4-3 0 5 2 4 4 5 6 9 + 4 .134 + 4 354 4 4 0 5 4 

Polen . + 727 + 2 015 4 1 9 3 7 + 1 891 + 2 157 + 2 . 3 2 6 
Rumänien . . + 4 7 2 + 8 9 9 4 768 + 1 007 + 976 + 9 3 4 

Ungarn . — 2 . 2 2 9 + 6 2 2 4 1 .736 + 6 1 2 + 1.911 + 2 . 2 7 8 

Osteuropa + 2 363 + 6 141 4 8 . 9 8 7 + 7 255 + 8 212 + 8 . 7 8 5 

Spanien — -- — - — 10 — 2 9 

Alle Verrech­
nungsländer + 4 220 + 8 825 + 1 1 . 2 9 5 + 9 131 + 9 707 + 10 5 9 9 

Im Mai gingen die GATT-Verhandlungen, die 
seit Beginn dieses Jahies geführt wurden, zu Ende. 
In ihrem Rahmen hat Östeireich eine Reihe wichtiger 
Zollbegünstigungen gewährt und empfangen, die bei 
der Erstellung des neuen Zolltarifes berücksichtigt 
werden müssen und dem Export Erleichterungen brin­
gen werden Insgesamt wurden Österreich 197 Zoll-
konzessionen zugestanden, wofür Österreich seiner­
seits bei 193 Positionen Konzessionen gewährte. Auch 
die Verhandlungen der anderen Länder sind für 
Österreich bedeutungsvoll, da die bilateral festgeleg­
ten Konzessionen auf alle Mitgliedsstaaten des G A T T 
ausgedehnt werden müssen. Einen besonderen Platz 
nahm bei den österreichischen Verhandlungen die 
Absprache mit der Montanunion ein. Es gelang, mit 
der Montanunion ein Zollabkommen abzuschließen, 
das Österreich, trotz seiner Außenseiterstellung, wei­
terhin einen breiten Absatz seiner Eisen- und Stahl­
erzeugnisse am gemeinsamen Markt ermöglicht. Öster­
reich mußte hiefür nicht nur am Eisen- und Stahl­
sektor, sondern auch bei anderen Waren (insbeson­
dere bei Erzeugnissen dei Landwirtschaft und der 
Textilindustrie) Zollsenkungen zugestehen. Eine um­
fassende Regelung der Zoll- und Absatzfragen gegen­
über der Montanunion wird allerdings erst erfolgen, 
bis die Montanunion ihre Außen zollfragen auch mit 
anderen Drittländern durchgearbeitet hat Vorläufig 
haben außer Österreich nur die Vereinigten Staaten 
von Amerika im Rahmen der GATT-Konferenz ein 
Zollabkommen mit der Montanunion abgeschlossen. 

Außenhandelsvolumen und Außenhandelspreise im 
I Quartal 1956 

Das Außenhandelsvolumen war im I. Quartal 
1956 infolge des saisonmäßigen Rückganges im Jänner 
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und Februar niedriger als im letzten Quartal des Voi-
jahres Das Ausfuhrvolumen verringerte sicli beden 
tend weniger als das der Einfuhr. Es hat schon im 
März wieder einen neuen Höchststand erreicht. 

Das Einfuhrvolumen war im I. Quartal 1956 um 
15% niedriger als im IV. Quartal 1955 (bisheriger 
Höchststand) und lag auch etwas unter dem des 
III Quartals 1955 Die Zunahme gegenüber dem 
I Quartal 1955 war mit 6% im Vergleich zur starken 
Importsteigerung im Vorjahr relativ gering. Bei den 
einzelnen Warengruppen zeigt sich im großen und 
ganzen das gleiche Bild wie bei der Gesamteinfuhr: 
Abnahme gegenüber dem Vorquartal, Zunahme ge­
genüber dem I. Quartal 1955 Niu Nahiungs- und 
Genußmittel wurden weniger als vor einem Jahr ein­
geführt (davon Nahrungsmittel dank besseren Ernte­
ergebnissen um —24%) und chemische Erzeugnisse 
wurden um 8% mehr importiert als im IV Quartal 
1955 Vor allem infolge höherer Bezüge von chemi­
schen Vorprodukten erreichte die Einfuhr von chemi­
schen Produkten mit dem dreieinhalbfachen Volumen 
von 1937 einen neuen Höchststand und ist nach den 
Maschinen und Verkehrsmitteln (siebenfaches Volu­
men von 1937) gegenüber der Vorkriegszeit am stärk­
sten gestiegen. 

Das Ausfuhrvolumen sank gegenüber dem Vor­
quartal nur um 5 % und war um 2 1 % größer als im 
I Quartal 1955 In vier Warengruppen wurden neue 
Quartalshöhepunkte erreicht: bei Brennstoffen (ohne 
elekti Energie), Ölen und Fetten, Chemikalien, Maschi­
nen und Verkehrsmitteln Die Ausfuhr von Brennstof­
fen ist seit dem Herbst 1955 dank der sprunghaften 
Zunahme der Exporte von Treibölen und anderen Erd­
öl er Zeugnissen — die früher nur teilweise registrieit 
w.urden — stark gestiegen.. Ihr Volumen war im 
I Quartal 1956 nahezu zehnmal so groß wie im 
I Quartal 1955 und mehr als vierzigmal so> groß wie 
im Quartalsdurchschnitt des Jahres 1937 Ihr Anteil 
am gesamten Ausfuhrwert betrug allerdings auch im 
I Quartal 1956 nur 2 3 % (gegenüber 0 8% im Jahre 
1955 und 0 1% im Jahre 1937) Das Volumen der 
Rohstoffausfuhr (ohne Brennstoffe) war im I. Quartal 
1956, vor allem infolge der geringeren Holzexporte 
im Jänner und Februar, etwas niedriger als in jedem 
der vier Quartale des Vorjahres und auch niedriger 
als im I I bis IV Quartal 1954 Der Rückgang betrug 
jedoch (abgesehen vom IV Quartal 1955) gegenüber 
keinem Quartal mehr als 6%. 

Die Entwicklung des Ausfulnvolumens der Kon­
sum)ertigwaren beweist, daß Österreichs Fertigwaren 
trotz des großen Konkurrenzdruckes auf den Aus-
landsmärkten erfolgreich Fuß fassen können Zwar 
ging das Ausfuhrvolumen saisonbedingt gegenüber 

Rohstoffpreise im Außenhandel 
( N o r m a l « M a ß s t a b ; 1 9 5 4 = 100) 

1954= 100 
720t 

» 0 

100 

Exportpreise 
imporrpreise 
Austauschverhältnis 

VI IX 
1955 

Xli in. 
1956 

Durch die anhaltende Hochkonjunktur sind die Pieise im 

Außenhandel stärker in Bewegung geraten, wobei die Rohstoff­

preise die stärksten Ausschläge aufweisen Hier hat sich die 

Lage für Österreich seit Herbst 1955 etwas verschlechtert Die 

Holzpreise, die bis zum Sommer 1955 steil anstiegen, sind seit­

her abgefallen, wodurch sich der gesamte Rohstoff exportpr eis 

index etwas senkte. Gerade im letzten Halbjahr sind aber die 

Preise der importierten Rohstoffe (insbesondere Brennstoffe) 

stäiker gestiegen. Die Austauschbedingungen am Rohstoffsektoi 

haben sich dahei stark verschlechten t und haben auch das 

Austauschverhältnis im Gesamtaußenhandel beeinträchtigt, ob­

wohl sich bei den anderen Waren das Preisverhältnis füi 

Österreich nicht ungünstig entwickelt hat 

dem hohen Stand des Weihnachtsquai tals (um 20%) 
zurück; doch war es um 18% größer als vor einem 
Jahr und nicht niedriger als im Herbstquartal des 
Vorjahres, während im Jahre 1955 der Herbststand 
des Vorjahres erst wieder im Herbst erreicht (bzw 
übeischritten) werden konnte 

Ausfuhrvolumen der Konsumfertigwaren 
1956 

193 

Zeit 1 9 5 4 1955 

1 9 3 7 .= 100 
I Quartal .. . 156 164 

n 1 7 4 159 
nr . . . 1 7 4 194 
IV „ 1 9 2 241 

Bei den Außenhandelspreisen setzt sich die kon-
junktuiell bedingte Aufwärtsbewegung langsam fort 
Seit etwa einem halben Jahr steigen die Einfuhr­
preise etwas rascher als die Ausfuhrpreise.. Im März 
1956 waren die Einfuhrpreise um 8% höher als im 
September und um 4 % höher als im Dezember 1955, 
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die Ausfuhrpreise hingegen nur um 2 % und 1%.. Da­
durch haben sich die Austauschverhältnisse, die sich 
von Mitte 1954 bis Mitte 1955 rasch zugunsten Öster­
reichs verbessert hatten, wieder verschlechtert. Sie 
waren im März 1956 aber immer noch um einen 
Punkt besser als im März 1955 

Die Preisdynamik geht hauptsächlich von den 
Rohstoffen aus. Da aber gerade für Österreichs wich­
tigsten Exportiohstoff Holz die Hausse auf den Welt­
märkten nachließ, war der Preisindex für Rohstoff-
expor te im März sogar um 8% niedriger als im 
September des Vorjahres Der Preisindex der Roh­
stoffimporte ist dagegen im letzten halben Jahr um 

Heft 5 
1 9 5 6 

m VI. IX. 
1 9 5 4 = 1 0 0 

XII. i n . 

Exportpreise . . 104 115 116 111 108 

Importpreise . . . . . . 102 1 0 4 103 1 0 6 115 

Austausch Verhältnis') 102 111 113 105 9 4 

') Exportpreisindex dividiert durch Importpreisindex. 

Der Bundeshaushalt im Jahre 1955 
Wie in den Vorjahren war auch im Jahre 1955 

das Budget günstiger als der Voranschlag Die oident-
liche Gebarung schloß mit einem Übeischuß von 
697 Mil 1 S, obwohl uisprünglich ein Dehzit von 
870 Mill, S veranschlagt worden war Der Überschuß 
in der ordentlichen Gebarung deckte allerdings nur 
zwei Fünftel des Abganges im außerordentlichen Haus­
halt von 1 713 Mill S Rund 1 Mrd S Ausgaben wur­
den aus Kassenreserven finanziert, die dei Bund in 
den Vorjahren vorsorglich angesammelt hatte In den 
Jahren 1953 und 1954 dagegen war die Gesamt-
gebarung aktiv gewesen., 

Das Budget wurde im Jahre 1955 passiv, weil der 
Bund verschiedene zusätzliche Verpflichtungen über­
nehmen mußte und ein ambitiöses Investitionspro­
gramm zu realisieren versuchte Die Gesamtausgaben 
des Bundes stiegen um 16%, stärker als das Brutto-
Nationalprodukt, das dank der ausgezeichneten Kon­
junktur um 14% zunahm Dagegen waren die laufen­
den Einnahmen nui um 12% höher als im Vorjahre, 
da sich die Senkung bzw Aufhebung verschiedener 
direkter Steuern zum eisten Male voll auswirkte. Der 
Übergang von einem restriktiven zu einem expansiven 
Budget förderte die ohnehin sehr kräftigen konjunk­
turellen Auftriebskräfte und machte es schwierig, die 
Konjunktur auf hohem Niveau zu stabilisieren 

Ausgaben 
Die Gesamtausgaben des Bundes waren im Jahre 

1955 mit 28.779 Mill S (davon 2 008 Mill. S im außer­
ordentlichen Haushalt) um 3 89 Mrd S höher als im 

Vorjahr. Die Mehrausgaben, die nur zu etwa 6 0 % 
durch Mehreinnahmen gedeckt werden konnten, ent­
standen vor allem durch zusätzliche Aufwendungen 
für Gehälter und Pensionen (2. und 3 Stufe des Nach­
ziehverfahrens für Bundesbedienstete, weitere Ge­
haltserhöhungen ab 1. April 1955), für den Familien­
lastenausgleich, füi Leistungen aus dem Staatsvertrag 

Der Bundeshaushalt 1955 
Ausgaben Einnahmen Uberschuß ( + ) 

Abgang (—) 
1955 1954 1955 1954 1955 1 9 5 4 
vorl. Erfolg vorl. Erfolg vorl. E r f o l g 

Erfolg Erfolg Erfolg 
Mill S 

A Ordentliche Gebarung 

Hoheitsverwaltung 1 7 1 0 0 14 648 18 993 1 7 006 + I 893 + 2 . 3 5 8 

Monopole . . 510 475 790 696 + 280 + 221 

Betriebe 2 860 2 4 M 2.737 2 381 - 123 - 9 3 

Bundesbahnen 5 973 5 097 4.610 4 1 5 7 - 363 - 9 4 0 

328 223 338 28S + 10 + 6 5 

Zusammen 26 771 22 917 27 468 24.528 697 + 1 611 

B.. Außerordentliche G e ­
barung 

Bunde sinvestitions-

programm . 1 7 1 2 1 087 - - - 1 712 - 1 . 0 8 7 

ERP-Investitionen 296 8B5 295 BB5 — 1 -
Zusammen 2 0 0 8 1 9 7 2 295 885 - 1 7 1 3 - 1 . 0 8 7 

C B u d g e t m ä Giger G e s a m t ­
erfolg 28.779 24.889 27 763 25.413 - 1 . 0 1 6 + 5 2 4 

D Anlehensgebarung 1 ) . . 124 6 8 4 147 2.077 + 23 + 1 . 3 9 3 

E U n w i r k s a m e Gebarung 2 ) 1.443 3 ) 7 8 2 -")661 

F Veränderung der 

Eassenbestande — 993 + 1 2 5 6 

' ) Saldo der Kreditoperationen — s ) Einnahmen und Ausgaben ohne gebarungs-

oder vermögenswirksamen Effekt (z B Kassenbewegung für fremde Rechnung) cinschi 

Veränderung der Zahlungsrückstände — ' ) Einsen! der Differenz von 10 Mill. S zwischen 

Kassenerfolg und Gebarungserfolg — *) Genaue Unterlagen über die unwirksame G e ­

barung 1955 und die Entwicklung der Zahlungsrückstände hegen noch nicht vor. A u f 

Grund überschlägiger vorläufiger Ermitdungea der Budgetsekdon des Bundesministeriums 

für Finanzen kann jedoch angenommen werden, daß diese Gebarung annähernd ausge­

glichen sein dürfte 

12% gestiegen (insbesondere Importkohle und -koks 
wurden teuerer) Die steigenden Exportpreise für 
Halbfertigwaren (sie erhöhten sich seit September1 um 
9%) bei unveränderten Importpreisen konnten die 
ungünstige Preisschere bei den Rohstoffen nicht aus­
gleichen. 

Rohstoffpreise im Außenhandel 
1955 1 9 5 6 


